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"glr. 10.

räum»
21. gahrgatig.

lB>rgan für t»ir JWcreJJfctt ter Srairotrorli

1899

Abonnement.

M gxautoîguftethmçc pet 9ßoft:

jährlich gr. 6. —
©albjährlich „ 3. —
atiiSIanb fratiïo pet galjr 8- 30

05ttttis=Seiltt8tn:

„Sodj* u. §au§haltutig§fdjule
(etfdjelnt am l. Sonntaa leben SDJonat«).

„gür bte Heine SSelt"
(etfefielnt am 3. Sonntag leben ÏNonotg).

Rebaklion nnb flerlag:

grau ©Itfe §onegger,
SBienerbergftrafie Sir. 7.

ïelephcm 639.

InftrtiJitBpnfo.

ißer einfädle (ßetitsetle:
gür bte ©djroeis 20 ©t§.

„ baSAuSlanb: 2B „
®ie Aeïlamejeile: 50 „

lujgabt:
®te „Sd)roeiser grauen=3eitung"

er[d)eittt ouf jeben Sonntag.

AnnoncenRegie:

©pebttton
bet „Schmeiser grauewgeitung".
Aufträge torn (ßlah St. ©alten

nintmt and)
bie S3u(t)bruderei 3Jtertur entgegen.

St (fèallnt SKottei Smmei fttebe jum «anjen. unb fannft bu fetBet (tin ®anjeJ
fficrbc*. (11 btcnenbet ®Uti> 'eblteb an ein ®anjt» bleb anJ Samtta^, 5. Hiärf.

llnljalt: ©ebidit: grühling tut SBinter. — ©ine
ftaatltche grauenbodjfdjule. — ®t. 8. Sonberegger.
— Anregung jut Drganifation bertaufmännifchen roeib=
ticken föütfSangefteUten. — Sprechfaal. — jjeuittetott :

©in oerroegeneS Spiet.
©rfte ©eilage: ®ie §anbet§= unb S3erïehr§fd)ule

in St. ©allen. — ©riefïaften. — Sief tarnen unb gnferate.
3n>eite©eitage: Seibenmobenberidjt. — 2Bo=

f)er flammt ba§ SBort „©lauftrumpf" — ©anbfdjuhe
mit Aîonogramm. — ©lumeitbäber — 3ei0e mit
beinen ©leiftift — unb id) rotll bir fagen, mer bu bift!
— Aeftamen unb gnferate.

.ate..*!*.»!*.

Srütjling im IDinïer.
>efft mid) ein IHärdjen?

3d? glaube gar:
T Die Slumen blühen

3m ^ebruarl
Unb laue Cufte
Unb Sing unb Sang,
Vie Knofpen brechen
Um Blüten^ang.

Unb hell unb Reiter
Der £jori$ont,
Unb ÎDalb unb U)eibe
So warm befonnt!

U)ie grün bie fjügel I

3d) Heg' am Hanft
Des <£rlenbad?es
Unb träume fanft.

Hein, nid)t: id) reite,

fjalli! t)eibil
Uuf meinem gelter
Der pfyantafie.

Pom Don jur Donau,
Don Peft 5um Po,
Pom 3ramabby
îïad) Uîejifol
Derweil id) lanbe

3m £anb Peru,
Da nafy'n jtd) Uinber
«gum „Slinbefutj".
<£in fleiner Pausbad
Sefommt bas £ud)
Por feine Uugen —
Dun, Kleiner, fud)

Das ift ein £eben,
U)ie's nimmer mar!
<£s frütjlingt, früljlingt
3m ÏDinter garl Hart Bland.

(gittr Jïaaïlitlie JUauim^Drf|f£l|uIß.

;n ben Steigen berjenigen, bie für feciale
'
Berbefferungen Mrnpfen, bie hauptfäch*
lieh auch auf Hebung beS weiblichen ®e=

fchledjteS bebaut finb, mürben in letter
geit öfters Stimmen hörbar, meiere allgemeine
ftaatlidje gortbilbungSanftalten für grauen per=

langen; bie fjauSnnrtfdjaftlidje AuSbilbung ber
grau ift eS, bie not allem nach unten perbreitet
inerben, auch ben nieberen BolfSfd;id)ten bureaus
sugünglidh gemalt werben foüte.

Unter biefen Stimmen gibt eS felbft einzelne,
bie einem ©efe^e rufen, meines jebeê tpeiblidje
SBefen, fei e§ rei<^ ober arm, jur grünblic^en
©rlernung iljreê fpeciell roeiblicben Berufes, nüm-
lid^ beS §au§frauenberufe§, gerabemegS Urningen
fol ga, man fprii^t pon einem ©ienftjaljr
meines febe§ SWübc^en abfolpieren müffe, ü^n-
lid) wie ber güngling feine StuSbilöung jur
tnilitärifdjen SLüc^tigfeit ja aud) jmangêmeife er=

pit. ©er weibliche Sürger ptte ebenfo wie ber
männliche feine fpeciellen Bürgerpflichten ju er=

füttert ; bie grauen mürben bann in SluSjug,
9teferpe u. f. m. eingeteilt unb fönnten nadj 33e-

bi'trfen potn Staate eingebogen werben, um bei

allgemeinen ttiotft&nben, UnglüdSfällen unb iïriegë-
jeiten als Söürterinnen, Pflegerinnen unb 2öirt=
fchafterinnen u. bgl. p bienen. 2ßer meiff, ob
eS nidjt einmal ju all biefem fommen wirb;
benn wo bie grauen [Rechte perlangen, werben
fie au<h Bflidjten üben müffen. Allgemeine ftaat=
liehe 33ilbung§anftalten für ?!Räbchen würben bas
©ute haben, bafj fie bas SolibaritdtSgefühl unter
ben grauen befeftigten unb ben Älaffenunter=
îdjieb eher perfchwinben machten.

@§ bürfte bie Seferinnen ber „grauen=geitung"
ititereffieren, p hören, wie eine beutfdje Schrift=
ftclterin fich bie (Einrichtung einer folgen ftaat-
lichen BilbungSanftalt für ?CRdbd^en gebucht hat.*)

„Sßenn e§ pom praftifcheti Stanbpunft au§
vichtig wäre, biefe StaatSalabemien möglichft an
cinfame, Idnbliche Orte ober in ïleinere Stäbte
jti perlegen — fo würbe mau fich anberfeitê
bie SRöglichfeit baburdh abfdpeiben, biefen An=

*) SibpUe oon SBalbheim in ihrem ©uclje : „®ie
grau ift fd)ulb." Siehe „Sdjroeijergrauewgeitung" 1897
Ar. 51.

ftalten bie ©etegenljeit pr Berjinfung be§ Be=

triebSïapitalê p fihaffen.
geh meine, man müjjte biefe Anftalten fo ein=

rieten, ba| nicht nur barin gelehrt unb gelernt
würbe, fonbern baff burdf ba§ (Erlernte pgleidh
ein SSorteil gefihaffen würbe für ba§ Boll, unb

fo wenigftenS nach einer ober ber anbern 3tich=

tung — eine unmittelbare SSerwertung be§ ©r=

lernten.
gum Beifpiel bie Äüihe. Um ïodjett p lernen,

müffen SSRenfdjen oorhanben fein, bie bas ®e=

ïodhte effen. ÏÏRan foil alfo BolfSïûdjen bei biefen

Anftalten einrichten. ©S foil täglich geholt werben

für bie gnfaffen ber Afabemien unb aufferbem
bie ÜRögliihfeit gefdpffen werben, ba§ portions^
weife ein gefunbeS, wohlfchmedenbeS ©ericht für
jebermann billig au§ bem §aufe gegeben würbe.
ßeinenfallS aber ein folcher iifch für grembe
in ber Anftalt.

©eSgleichen perfahre man mit ber Sößäfche.

©ie 2ßäfche ber göglinge genügt nic^t, um alles,
was mit ber SBäfcherei pfammenhängt, griinb=
liih SU erlernen. -äRan richte eS alfo ein, bafj
[fSripatleute ihre SBäfche bort gewafdjen unb ge=

glättet befommen fönnett.
©amit brittenS baS weibliche ©efd^lec^t bie

©rsiehung ber Sittber unb eine hpgieinifdhe Äinber=

ftube fennen lerne, ridjte man ein ginbellfauS
ein, in welchem bie Einher bis su einem be=

ftimmten Alter perbleiben lönnen. ©iefe brei
©inge würben biejenigen fein, weldje für bie

©rhaltung ber Anftalten einen guten gufdpfj
gewähren lönnten.

©ine 5Räh= unb Sihneiberftube, in weldjer
bie gefamte éleibung ber göglinge pon ihnen
felber angefertigt wirb, unb in welcher jebe

fjanbarbeit, mit Ausnahme ber ^älelei unb
Buntftiderei, geübt wirb, ïanu auch infofern
Borteil gewähren, als burch bie Selbftanfertigung
ber Uniformen ber Blähten Soften erfpart
werben.

Aufjerbem muff bie Anftalt pon ©ärten unb

Äartoffelädern umgeben fein, bie pon ben gög=
iingen beflettt werben. 3öenn auch uiele §auS=
frauen nicht felber su graben itnb su hflden
brauchen, fo ift eS bo^ nötig, baff fie wiffen,
wie eS gemacht werben muff. Aufferbem ift eS

ben SRäbdjen jeben StanbeS für ihre ©efunb=
heit baS Aüererfpriefflichfte, bie 9RuSîeln unb
Gräfte im greien su üben.

Auch ^ülje, Schweine unb geberoieh müffen
Sum Bebarf ber Anftalt unb sur Belehrung ber
IMbdjen gehalten werben.

Au|er biefen porbenannten fünften muff
hauptfächlid) erlernt werben bie [Reinhaltung ber

Hlr. 10.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Inkerelfen der Frauenwelt.

1899

Abonnement.

M Frcmîv-Zvckìelluvst v^r Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Keilazen:
„Koch- u. Haushaltungsschule
Erscheint am c. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 339.

Insertion«?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: KV „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegm.

Sk. Gallrn Motto: Immer strebe ,um Ganzen. und kannst du selber kein Ganze»
Werbe», als dienende» Glied lchlieb an ein Ganze» dich ant Sonntag, S.März.

Inhalt: Gedicht: Frühling im Winter. — Eine
staatliche Frauenhochschule. — Dr. L. Sonderegger.
— Anregung zur Organisation der kaufmännischen
weiblichen Hülfsangestellten. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: DieHandels-und Verkehrsschule
in St. Gallen. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

ZweiteBeilage: Seidenmodenbericht. — Woher

stammt das Wort „Blaustrumpf"? — Handschuhe
mit Monogramm. — Blumenbäder — Zeige mir
deinen Bleistift — und ich will dir sagen, wer du bist!
— Reklamen und Inserate.

Frühling im Winter.
>efft mich ein Märchen?

î Ich glaube gar:
l Die Blumen blühen

Im Februar I

Und laue Lüfte
Und Sing und Sang,
Die Knospen brechen
Am Blütenhang.

Und hell und heiter
Der Horizont,
Und Wald und Weide
So warm besonnt!

wie grün die Hügel!
Ich lieg' am Ranft
Des Lrlenbaches
Und träume sanft.

Nein, nicht: ich reite,

halli! heidi!
Auf weißem Zelter
Der Phantasie.

Vom Don zur Donau,
Von Pest zum Po,
Vom Irawaddy
Nach Mexiko!

Derweil ich lande

Iin Land Peru,
Da nah'n sich Rinder
Zum „Blindekuh".

Ein kleiner Pausback
Bekommt das Tuch
Vor seine Augen —
Nun, Kleiner, such!

Das ist ein Leben,
wie's nimmer war!
Es frühlingt, frühlingt
Im Winter gar! Karl Blanck.

Eine staatliche Feauenhochschule.

;n den Reihen derjenigen, die für sociale
'
Verbesserungen kämpfen, die hauptsächlich

auch auf Hebung des weiblichen
Geschlechtes bedacht sind, wurden in letzter

Zeit öfters Stimmen hörbar, welche allgemeine
staatliche Fortbildungsanstalten für Frauen
verlangen; die hauswirtschaftliche Ausbildung der
Frau ist es, die vor allem nach unten verbreitet
werden, auch den niederen Volksschichten durchaus
zugänglich gemacht werden sollte.

Unter diesen Stimmen gibt es selbst einzelne,
die einem Gesetze rufen, welches jedes weibliche
Wesen, sei es reich oder arm, zur gründlichen
Erlernung ihres speciell weiblichen Berufes, nämlich

des Hausfrauenberufes, geradewegs zwingen
soll. Ja, man spricht von einem Dienstjahr
welches jedes Mädchen absolvieren müsse, ähnlich

wie der Jüngling seine Ausbildung zur
militärischen Tüchtigkeit ja auch zwangsweise
erhält. Der weibliche Bürger hätte ebenso wie der
männliche seine speciellen Bürgerpflichten zu
erfüllen; die Frauen würden dann in Auszug,
Reserve u. s. w. eingeteilt und könnten nach
Bedürfen vom Staate eingezogen werden, um bei

allgemeinen Notständen, Unglücksfällen und Kriegszeiten

als Wärterinnen, Pflegerinnen und
Wirtschafterinnen u. dgl. zu dienen. Wer weiß, ob
es nicht einmal zu all diesem kommen wird;
denn wo die Frauen Rechte verlangen, werden
sie auch Pflichten üben müssen. Allgemeine staatliche

Bildungsanstalten für Mädchen würden das
Gute haben, daß sie das Solidaritätsgefühl unter
den Frauen befestigten und den Klassenunterschied

eher verschwinden machten.
Es dürste die Leserinnen der „Frauen-Zeitung"

interessieren, zu hören, wie eine deutsche Schriftstellerin

sich die Einrichtung einer solchen staatlichen

Bildungsanstalt für Mädchen gedacht hat.*)
„Wenn es vom praktischen Standpunkt aus

richtig wäre, diese Staatsakademien möglichst an
einsame, ländliche Orte oder in kleinere Städte
zu verlegen — so würde man sich anderseits
die Möglichkeit dadurch abschneiden, diesen An-

*) Sibylle von Waldheim in ihrem Buche: „Die
Frau ist schuld." Siehe „Schweizer Frauen-Zeitung" 1897
Nr. 51.

stalten die Gelegenheit zur Verzinsung des

Betriebskapitals zu schaffen.

Ich meine, man müßte diese Anstalten so

einrichten, daß nicht nur darin gelehrt und gelernt
würde, sondern daß durch das Erlernte zugleich
ein Vorteil geschaffen würde für das Volk, und
so wenigstens nach einer oder der andern Richtung

— eine unmittelbare Verwertung des

Erlernten.

Zum Beispiel die Küche. Um kochen zu lernen,
müssen Menschen vorhanden sein, die das
Gekochte essen. Man soll also Volksküchen bei diesen

Anstalten einrichten. Es soll täglich gekocht werden

für die Insassen der Akademien und außerdem
die Möglichkeit geschaffen werden, daß portionsweise

ein gesundes, wohlschmeckendes Gericht für
jedermann billig aus dem Hause gegeben würde.
Keinenfalls aber ein solcher Tisch für Fremde
in der Anstalt.

Desgleichen verfahre man mit der Wäsche.

Die Wäsche der Zöglinge genügt nicht, um alles,
was mit der Wäscherei zusammenhängt, gründlich

zu erlernen. Man richte es also ein, daß
Privatleute ihre Wäsche dort gewaschen und
geglättet bekommen können.

Damit drittens das weibliche Geschlecht die

Erziehung der Kinder und eine hygieinische Kinderstube

kennen lerne, richte man ein Findelhaus
ein, in welchem die Kinder bis zu einem
bestimmten Alter verbleiben können. Diese drei
Dinge würden diejenigen sein, welche für die

Erhaltung der Anstalten einen guten Zuschuß
gewähren könnten.

Eine Näh- und Schneiderstube, in welcher
die gesamte Kleidung der Zöglinge von ihnen
selber angefertigt wird, und in welcher jede

Handarbeit, mit Ausnahme der Häkelei und
Buntstickerei, geübt wird, kann auch insofern
Vorteil gewähren, als durch die Selbstanfertigung
der Uniformen der Mädchen Kosten erspart
werden.

Außerdem muß die Anstalt von Gärten und
Kartoffeläckern umgeben sein, die von den
Zöglingen bestellt werden. Wenn auch viele
Hausfrauen nicht selber zu graben und zu hacken

brauchen, so ist es doch nötig, daß sie wissen,
wie es gemacht werden muß. Außerdem ist es

den Mädchen jeden Standes für ihre Gesundheit

das Allerersprießlichste, die Muskeln und

Kräfte im Freien zu üben.
Auch Kühe, Schweine und Federvieh müssen

zum Bedarf der Anstalt und zur Belehrung der
Mädchen gehalten werden.

Außer diesen vorbenannten Künsten muß
hauptsächlich erlernt werden die Reinhaltung der
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fdmtlichen Aäumlichfeiten. ©g ift bieg eine Sache,
bie wohlgeübt unb wohlerlernt werben muß non
ber grau ; benn gefunbe, reine SEBohnurtgett unb
gute ftoji finb bie jwei §auptbebingungen ber

©jiftettz unb beg SBo^Ibefinbeng ber gamilien.
@g empfiehlt fid^ entfchieben, biefe AEabemien

in ber 2Mfe einzurichten, baft Abteilungen ge=

fd^affen werben non höfhfteng 12—15 $ög=
iingen mit einer Aufseherin. ®a»ott fielen nier
immer wieber unter einer llnterauffeherin.

®ie Äleibung muß für alle bie gleite mit
Abzeichen unb Kummer fein, ber Schnitt non
oben herunter in galten mit einem ©iirtel barum.
§aarfrifur glatt, gebe, bie fidh ihre ©quipterung
felbft mitbringen will, foil bazu bie ©rlaufmig
haben, jebod^ unter ber Vebingung, baß Schnitt
unb Stoff genau nach Vorfdjrift ber Anftalt finb,
unb biefe Sachen ber Anftalt nerbleiben, wenn
ber Högling biefelbe perlüßt.

gth halte eg für richtig unb auch für burch-

führbar, baß bie aJMbdjen non nerfRieben fter

©erfunft ihre Augbilbung unter ganz gleiten
Vebingungen in biefen ©ohfchulen erhalten. ®aß
bie «Mbchen, bie zu ©aufe nielleicht eine Schlechte

©rziehung genoffen, einen nerberbliehen ©influß
augüben werben auf bie beffer ©rzogeuen, glaube
id) im allgemeinen nicht; ich glaube nielmehr,
baß bag Veifpiel ber gut (Erzogenen auf bie

anberen wohltätig einwirfen würbe.
Außerbem halte ich biefe gemeinfame, weiß«

lidhc ®ienftzeit für wertnoll infofern, alg fie bie

nerfchiebenen Stäube einanber näßer bringt. Si<h
îennen heißt: fich weniger mißoerftehen, unb bag

fönnten wir im ganzen Volfe gut gebrauchen.
Söührenb beg Sehrfaljreg bürfen bie $ög«

linge bie Anftalt nicht anberg neriaffen alg mit
einem ©rlauhnigfdjein ber Oberin — möglichft
nur an Sonntagen.

üftan ridhte einen Saat zum Vetfaal unb

Zur Anbacht ein, zu welchem ein beftimmter ©eift«
lidher angefteilt wirb ober ing ©aug lommt unb
befdjr&nfe barauf für bieg gahr ben ©ottegbienft
ber Anftattgangehßrigen.

Auch ridhte man eine Sdfreibftube ein —
eine Art ©omptoir — in welchem bie Äaffe ber

ganzen Anftalt geführt wirb. ®ort fotlen bie

ÜJtäbchen rechnen unb auftreiben lernen, „feben
Pfennig"; auch bie Äorrefponbenz ift bort zu
führen.

SSenn eine folche Anftalt oierhunbert ÜJtäb«

ten birgt, fo finb oier Oberinnen barüber zu

feßen. gebe oon biefen hat bie Verantwortung
über hunbert füJtäbten mit ben nötigen Auf«
feherinnen unb Oberauffeherinnen.

@g muß eine ÜRßglitfeit geftaffen werben,
baß fertige ÜRdbten, bie ®ienftmäbchen, Stüßen,
Aßirtinnen ^c. werben wollen, bireft oon ber

Anftalt engagiert werben fönnen. Aut, baß bie«

jenigen, bie ihr gahr abgebient haben unb in
ber Anftalt not Zu oerbleiben wünften, ben

Vlaß unb eine Verwertung beg ©eternten finben;
aHenfattg fönnen fie in höhere Stellungen rürfen
unb Schließlich Angefteüte ber Anftalt werben,

gebot immer nur bag Vorzüglitfte an Seiftung
unb Vefäljigung berettigt bazu.

gür jebe fotter Afabetnien foil ein grauen«
fomitee gebilbet werben, welteg fit wßtentlit
in bie Auffitt zu teilen hat. ©g wirb mit ber
Oberin ©anb in ©anb gehen, fit Zu thr öe«

geben, um ihre ABünßhc, Vorfcßläge zu Ab«

änbetungen uub Verbefferungen rc. oorzutragen.
Veftlüffe finb nur oon biefem Komitee zu faffen.

®ie ßeugniffe hat bie Oberin mit ©ülfe
ihrer Abjutanten augzuftetlen. $u ber Anftalt
tollen feine anberen ÜAämter Zutritt haben alg
ber ©eiftlite unb ber Arzt.

®iefe Afabemien müffen mit hohen Vtauern
umgeben werben, fämtlicße genfter fo eingerichtet
fein, baß fein Unfug auffommen fann.

Aatürlich flub bag alleg nur Vorfdpge, bie

eine gbee geben follen oon ben Vorftetlungen,
bie it mir mate. Vtante werben oielleitt beffere

Vorftläge wiffen. SDtögen fie fie augfpreten!"

X. Sunîrmôgec.
gn jebem guten Arzte foil neben bem ®oftor

ber Vtenftenfreunb zu finben fein. ®en erften
bilbet bie Unioerfitdt, ben zweiten jebot bag

©Iternhaug, bie grunblegenbe ©rzieljung oon

Vater unb SOtutter. ®ur<h beren SBorte, beren
EBefen unb Veifpiel werben bie ßeime gelegt,
bie fpüter zu eblen Vîannegthaten fit aug«
wadjfen, in gutem, wohlthuenbem SOBirfen unb
©anbeht fit auglöfen.

§ören wir, wie ®r. 8. Sonberegger, ber
auggezeitnete unb liebeoolle ft. gallifte Arzt unb
SDtenft oon feiner Vîutter, wie er zu feinem
Vater fpritt: *)

„gt bin geboren ben 22. Oftober 1825,
Samgtag abenbg, im Schlößchen ©rünenftein,
im ft. galliften Aljeintale, ein Äinb beg ©utg«
oerwalterg Ülrit Sonberegger.

®er Vater war ein berber, rechtfdhaffener
Vtann mit gefunbem Verftanb, aber fehr wenig
Stule. ©rößere Veritte unb ftwierigere ©in«
gaben hat er ber Vhitter erzählt, unb biefe
brachte bann bie Sate zu Rapier, in zierliter
Schrift unb gewanbtem Stil. ®ie unertnüblite
Vauergfrau war nebenbei ziemlit belefen unb
hatte bei aller ©erzenggüte Anlage zur gronie;
neben ©ellertg Siebern waren ihr aut beffen
gabeln unb oiele äfopifte gabeln fehr geläufig.

gt führte mit zwei meiner Vrüberten ein
ibpHifteg Sehen, entfernt oom ®orfe unb oon
anberen ©efpielen, hotoergniigt in ABalb, ABiefe
unb SBeinöergen, ganz befonberg aber im großen
©ofe unter ben riefigen Sinben.

ABeit unb unenblit wölbte fit über ung ber
©immel, unb an manchem hellen Abenb hat ung
bie Vtutter ßerauggerufen unb ung jubelnb bie
Sterne gezeigt, „^eugert ber Allmatt ©otteg,
ABelten, wie wir eine bewohnen, aber not t>tel

ftöner unb größer," hat bie liebe Viutler gefagt.
®ag ©lürf, weites fie empfunben unb aut auf
ung Einher übergetragen beim Anblicfe beg

©immelg ober ber blühenben gluren ober felbft
in ber büngliten Stimmung bei ©ewittern, bie
hier befonberg großartig erftienen; it habe eg

Zeitlebeng nie oergeffen. ©benfowenig habe it
bie ftitte greube oergeffen, mit welter fie, alg
wir Knaben größer geworben waren, ung Sebeng«
mittel zufammenpaefte, bie wir in ber Abenb«
bämmerung Armen ober Uranien zutragen burften.
2öer nitt brao gewefen, hatte bag ©hrenamt
jeweilen oerfterzt. ©ine furze ©auganbadjt würbe
gewiffenhaft abgehalten, unb it habe feiten wieber
eine fo fröhlite gröntmigfeit, eine folte Sieber«

ftimmung gefehen wie bie meiner üftutter. Sie
batte gut oon ben SDtenften unb erzog ihre
Einher zur Attung oor altem, zumal oor ben

Ungliicfliten. "

Aach bem ®obe ber geliebten ÜJlutter ftreibt
ber Sohn oon St. ©allen aug, wo er bag ®pm«
nafium befutte, bem Vater folgenbe rührenbe
unb ftmerzerfüllte ABorte :

„Vefter, teuerfter Vater!
«Rot uie war eg mir mehr Vebürfnig nat

häufe zu ftreiben alg jeßt, unb not nie war
eg mir fo unangenehm, foftete mit fo fiele
Ueberwinbung wie biefeg ÜRal. ®enn it fühle
mit ?u ft®at, mit ©ut Z" reben, ohne bie

ftmerzliche, tiefe ABunbe, bie ©Ott ©uerm her5en
geftlagen, wieber aufg neue bluten zu maten,
ohne ©uet) ben bittern Stmerz aut meiner
Seele zu flagen; it fühle mit Zu ftmat, mit
einem einzigen «tropfen Valfarn ©uer Seiben zu
linbern, aut nur ein Sßort beg ïrofteg barzu«
bringen. Aber länger fann unb will it nitt
warten. Alg it oor att «lagen not öei ©ut
war, ftien mir alleg fo übe unb leer, fo traurig
unb fo oerlaffen. ®iefeg ©efüljl ber Seere, biefeg
ftmerzlite Vtiffen einer teuern, oielgeliebten
ÜRutter ift mit mir nat @1* hatten gezogen,
überall ftwebt ihr teureg Vilb mir oor, überall
erblicfe it bie freunbliten, wohlbefannten ^üge,
unb meine Seele ergreift bie ïBeljmut, ergreift
ein heimweh, — weiß nitt wonach*

©eltg aEe, bie tm §errn entfttiefen, —
©elig, SJtutter, btft aut bit, —
@nget bratten bir ben Srattj unb riefen, —
Unb bu gingeft ein in @otte§ 3Uu£)

So hat ein ®itter einft gefungen.
ga fie ruhe fanft unb wohl, bie fromme

Vtutter, wir fönnen fte nitt zurüefwünften,
nitt zurüefbeten, fie fommt nitt wieber zu ung,

*) 2)r. S. ©onberegger in feiner ©elbftbiographie
unb in feinen 33riefen. Vertag oon $. huber, grauen«
felb. «Siehe Ar. 60 ber „Stmeijer fjrauen=3eitung" 1898

wir müffen unfer möglitfteg thun, zu ihe Zu
fommen."

Später alg ber junge ÜJtebiz'.ner in ßürit
ftubierte, ftrieb er feinem Vater zum Aameng«
tage:

„®euerfter Vater!
®a it ©ut leßthin ftrieb, batte it not

faum oon ferne, baß it ©ut fo balb wieber
mit einem Vrief ing hflug geftiegen fomme ;
nun aber Jagt mir ein lebenbig fpretenbeg ®e=

fühl, bag it mehr alg ©ewohnljeit nennen barf,
baß heute ©uer Ütamengtag ift.

„®eg Vaterg SRamengtag!" weite lieben
©rittnerungen werft nitt biefer Auf in meinem
herzen ; wie würbig auferftehen fo mante ftön«
gefeierte halite Stage ; wie oieleg hätte it
©ut nitt bei biefem Anlaffe zu fagen, unb not
für oiel mehr ©ut zu banfen — unb fann eg

nitt. Sßenn it prebige, fo fage it nitt, wag

it will, unb wenn it ©ut bie wahrfte ®anf=
rebe halte, fo fann fit mein ©efüljl nitt ba«
mit zufrieben geben ; — eing nur mßtte it —
wohlan eg fei, ©ut rett her3^t bie hanb zu
brürfen unb fagen: „Vergelt'g ®ir ©Ott, teurer
Vater, wag ®u an mir gethan, unb gebe ®ir
feinen reiten, überftwengliten Segen!" ghr
feib mir unb meinen Vrübern ein retter Vater,
„hulbreif gewefen; ©Ott möge eg geben, baß
gho eg ung not recht lange bleibet ®er ©lücf«
wunft, ber ®anf, ben wir ©ut heute bar«
bringen, ift aut eine grutt ber hoffnung unb
beg heiligen Vorfaßeg, ung ©urer nitt unwürbig
ZU maten. Aehmt biefen ftroaten, aber ernften
Augbrurf gütig hiu, big eg ung oergßnnt ift,
aut tu männlit würbiger SLhat alg banfbare
Söhne zu ©ut zu reben!"

Bnregung jur Brganifafttm
ber haufmäitntft^Btt hJEtbltdiBn ©ülf»-

angBptenteit.
Au§ einem Vortrag oon grl. SV o o w o b in 3iirid),

gehatten am 30. Aoo. 1898.

Sinb fton im aEgemeinen bie roeibtiten VerufS«
ftaffen gegenüber ben männKten mit Vegug auf hülf§=
mittel aüer Art bebeutenb im Aürfftanb, fo ift bie§
im befonbern bei ben VerufSftaffen ber faufmänniften
©eroerbe ber gaE.

SBenn mir hier bie eine einzige grage auffteEen:
9Bohin ober an men roenbet fit in ber Stmeij ein
oon außerhalb fommenbe§ funge§ SEläbten, um in
einem faufmänniften ©eftäfte SteEung at§ Sehr«
totter, Verfänferin, Vuthatterin ic. ju finben? fo
haben mir bamit geroiffermaßen fton ben Verneig für
bie oorhin aufgefteEte Vehauptung erbratt, benn
niemanb roirb rooht in ber Sage fein, auf biefe grage
eine au§reitenbe Antroort p geben. Vitt nur, baß
hier feine Vereinigung befteht, mette fit mit Stetten« />,

oermitttung für berartige roeiblite hütfgfräfte befaßt,
e§ ejiftiert aut niemanb, ber fit geroerbgmäßig bamit
beftäftigt, unb fo finb unfere Atäbten tebigtit auf
Qeitunggannoncen angeroiefen. — SBett eine roeitere
güEe oon Aufgaben harrt not ber ©rtebigung! SDBo

fann j. V. ein jungeg frembeg Atäbten hier Aat«
frage über Sßohnunggoerhättniffe, greife unb oieleg >
anbere, für fte Sßiffengroerte halten? @g muß alfo
jebenfaüg für eine SteEe für SSohnunggnatmeig, @r=

teitung oon SRat unb Augfunft geforgt merben. ®a
ferner junge ÜRäbten, fo frößtit ße aut gemöhntit
ing Sebeit tjineinbticfen, oon éranfheit nitt oerftont
bleiben, fo muß, roenn fie in oofler Arbeitgfreubigfeit
unb gugenbtuft erhalten merben foEen, aut bie
Sranfenhütfe ing Auge gefaßt loerben, b. h- freie ärjt«
lite Vehanbtung, unentgetttite Arjnei unb fttimmften«
faEg Aufnahme in ein Stranfenhaug.

AEe biefe ©inrittungen für bie roeibliten fauf«
männiften AngefteEten fehlen higher in ber Stmeij hier
fpeeieE in Qürit, unb baß ein fotter 3uftanb für eine
merbenbe ©roßftabt auf bie ®auer unhaltbar ift, muß ohne
roeitereg zugegeben merben, ebenfo, baß 3üridj, atg inbu«
ftrieeEer §auptort ber Stmeiz, in ber Staffung ber«

artiger ©inrittungen ben anberen Stäbten beg Sanbeg
mit gutem Veifpiel oorangeßen foEte. ®ie ©rrittung
einer SteEenoermitttung iftzunätft bag aEernotroenbigfte,
benn nur burt ein geficßerteg ©infommen ift eg ben
betreffenben AngefteEten möglit, bie übrigen ange«
beuteten SBoßlfahrtgeinrittungen treffen unb für fit
benußen zu fönnen. ©eroiß aber ift eine SteEenoer«
mitttung für unfer ©efttett in ben faufmänniften
Vranten in ben ©anben eineg Vereing oon Verufg«
angeßörigen beffer aufgehoben alg in ben ©änben ge«
roerbgmäßiger SteEenoermittler, beren moralifte Ciuati«
fifation burtaug "irf)t immer einroanbgfrei ift unb bie
infotgebeffen oft nat einer SRittung hin größere liebet
ftaffen, alg ße nat öer anbern befeitigen. SBir glauben
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sämtlichen Räumlichkeiten. Es ist dies eine Sache,
die wohlgeübt und wohlerlernt werden muß von
der Frau; denn gesunde, reine Wohnungen und
gute Kost sind die zwei Hauptbedingungen der

Existenz und des Wohlbefindens der Familien.
Es empfiehlt sich entschieden, diese Akademien

in der Weise einzurichten, daß Abteilungen
geschaffen werden von höchstens 12—15
Zöglingen mit einer Aufseherin. Davon stehen vier
immer wieder unter einer Unteraufseherin.

Die Kleidung muß für alle die gleiche mit
Abzeichen und Nummer sein, der Schnitt von
oben herunter in Falten mit einem Gürtel darum.
Haarfrisur glatt. Jede, die sich ihre Equipierung
selbst mitbringen will, soll dazu die Erlaubnis
haben, jedoch unter der Bedingung, daß Schnitt
und Stoff genau nach Vorschrift der Anstalt sind,
und diese Sachen der Anstalt verbleiben, wenn
der Zögling dieselbe verläßt.

Ich halte es für richtig und auch für
durchführbar, daß die Mädchen von verschiedenster

Herkunst ihre Ausbildung unter ganz gleichen

Bedingungen in diesen Hochschulen erhalten. Daß
die Mädchen, die zu Hause vielleicht eine schlechte

Erziehung genossen, einen verderblichen Einfluß
ausüben werden auf die besser Erzogenen, glaube
ich im allgemeinen nicht; ich glaube vielmehr,
daß das Beispiel der gut Erzogenen auf die

anderen wohlthätig einwirken würde.
Außerdem halte ich diese gemeinsame, weibliche

Dienstzeit für wertvoll insofern, als sie die

verschiedenen Stände einander näher bringt. Sich
kennen heißt: sich weniger mißverstehen, und das
könnten wir im ganzen Volke gut gebrauchen.

Während des Lehrjahres dürfen die
Zöglinge die Anstalt nicht anders verlassen als mit
einem Erlaubnisschein der Oberin — möglichst

nur an Sonntagen.
Man richte einen Saal zum Betsaal und

zur Andacht ein, zu welchem ein bestimmter Geistlicher

angestellt wird oder ins Haus kommt und
beschränke darauf für dies Jahr den Gottesdienst
der Anstaltsangehörigen.

Auch richte man eine Schreibstube ein —
eine Art Comptoir — in welchem die Kasse der

ganzen Anstalt geführt wird. Dort sollen die

Mädchen rechnen und anschreiben lernen, „jeden
Pfennig"; auch die Korrespondenz ist dort zu
führen.

Wenn eine solche Anstalt vierhundert Mädchen

birgt, so sind vier Oberinnen darüber zu
setzen. Jede von diesen hat die Verantwortung
über hundert Mädchen mit den nötigen
Aufseherinnen und Oberaufseherinnen.

Es muß eine Möglichkeit geschaffen werden,
daß fertige Mädchen, die Dienstmädchen, Stützen,
Wirtinnen tc. werden wollen, direkt von der

Anstalt engagiert werden können. Auch, daß
diejenigen, die ihr Jahr abgedient haben und in
der Anstalt noch zu verbleiben wünschen, den

Platz und eine Verwertung des Gelernten finden;
allenfalls können sie in höhere Stellungen rücken

und schließlich Angestellte der Anstalt werden.
Jedoch immer nur das Vorzüglichste an Leistung
und Befähigung berechtigt dazu.

Für jede solcher Akademien soll ein Frauenkomitee

gebildet werden, welches sich wöchentlich
in die Aufsicht zu teilen hat. Es wird mit der
Oberin Hand in Hand gehen, sich zu ihr
begeben, um ihre Wünsche, Vorschläge zu
Abänderungen und Verbesserungen :c. vorzutragen.
Beschlüsse sind nur von diesem Komitee zu fassen.

Die Zeugnisse hat die Oberin mit Hülfe
ihrer Adjutanten auszustellen. Zu der Anstalt
sollen keine anderen Männer Zutritt haben als
der Geistliche und der Arzt.

Diese Akademien müssen mit hohen Mauern
umgeben werden, sämtliche Fenster so eingerichtet
sein, daß kein Unfug aufkommen kann.

Natürlich sind das alles nur Vorschläge, die

eine Idee geben sollen von den Vorstellungen,
die ich mir mache. Manche werden vielleicht bessere

Vorschläge wissen. Mögen sie sie aussprechen!"

Dr. L. Sonderegger.

In jedem guten Arzte soll neben dem Doktor
der Menschenfreund zu finden sein. Den ersten
bildet die Universität, den zweiten jedoch das

Elternhaus, die grundlegende Erziehung von

Vater und Mutter. Durch deren Worte, deren
Wesen und Beispiel werden die Keime gelegt,
die später zu edlen Mannesthaten sich aus-
wachsen, in gutem, wohlthuendem Wirken und
Handeln sich auslösen.

Hören wir, wie Dr. L. Sonderegger, der
ausgezeichnete und liebevolle st. gallische Arzt und
Mensch von seiner Mutter, wie er zu seinem
Vater spricht:

„Ich bin geboren den 22. Oktober 1825,
Samstag abends, im Schlößchen Grünenstein,
im st. gallischen Rheintale, ein Kind des
Gutsverwalters Ulrich Sonderegger.

Der Vater war ein derber, rechtschaffener
Mann mit gesundem Verstand, aber sehr wenig
Schule. Größere Berichte und schwierigere
Eingaben hat er der Mutter erzählt, und diese
brachte dann die Sache zu Papier, in zierlicher
Schrift und gewandtem Stil. Die unermüdliche
Bauersfrau war nebenbei ziemlich belesen und
hatte bei aller Herzensgüte Anlage zur Ironie;
neben Gellerts Liedern waren ihr auch dessen

Fabeln und viele äsopische Fabeln sehr geläufig.
Ich führte mit zwei meiner Brüderchen ein

idyllisches Leben, entfernt vom Dorfe und von
anderen Gespielen, hochvergnügt in Wald, Wiese
und Weinbergen, ganz besonders aber im großen
Hofe unter den riesigen Linden.

Weit und unendlich wölbte sich über uns der
Himmel, und an manchem hellen Abend hat uns
die Mutter herausgerufen und uns jubelnd die
Sterne gezeigt. „Zeugen der Allmacht Gottes,
Welten, wie wir eine bewohnen, aber noch viel
schöner und größer," hat die liebe Mutler gesagt.
Das Glück, welches sie empfunden und auch auf
uns Kinder übergetragen beim Anblicke des

Himmels oder der blühenden Fluren oder selbst
in der bänglichen Stimmung bei Gewittern, die
hier besonders großartig erschienen; ich habe es

zeitlebens nie vergessen. Ebensowenig habe ich
die stille Freude vergessen, mit welcher sie, als
wir Knaben größer geworden waren, uns Lebensmittel

zusammenpackte, die wir in der
Abenddämmerung Armen oder Kranken zutragen durften.
Wer nicht brav gewesen, hatte das Ehrenamt
jeweilen verscherzt. Eine kurze Hausandacht wurde
gewissenhaft abgehalten, und ich habe selten wieder
eine so fröhliche Frömmigkeit, eine solche
Liederstimmung gesehen wie die meiner Mutter. Sie
dachte gut von den Menschen und erzog ihre
Kinder zur Achtung vor allem, zumal vor den
Unglücklichen. "

Nach dem Tode der geliebten Mutter schreibt
der Sohn von St. Gallen aus, wo er das
Gymnasium besuchte, dem Vater folgende rührende
und schmerzerfüllte Worte:

„Bester, teuerster Vater!
Noch nie war es mir mehr Bedürfnis nach

Hause zu schreiben als jetzt, und noch nie war
es mir so unangenehm, kostete mich so viele
Ueberwindung wie dieses Mal. Denn ich fühle
mich zu schwach, mit Euch zu reden, ohne die
schmerzliche, liefe Wunde, die Gott Euerm Herzen
geschlagen, wieder aufs neue bluten zu machen,
ohne Euch den bittern Schmerz auch meiner
Seele zu klagen; ich fühle mich zu schwach, mit
einem einzigen Tropfen Balsam Euer Leiden zu
lindern, auch nur ein Wort des Trostes
darzubringen. Aber länger kann und will ich nicht
warten. Als ich vor acht Tagen noch bei Euch

war, schien mir alles so öde und leer, so traurig
und so verlassen. Dieses Gefühl der Leere, dieses
schmerzliche Missen einer teuern, vielgeliebten
Mutter ist mit mir nach St. Gallen gezogen,
überall schwebt ihr teures Bild mir vor, überall
erblicke ich die freundlichen, wohlbekannten Züge,
und meine Seele ergreift die Wehmut, ergreift
ein Heimweh, — weiß nicht wonach.

Selig alle, die im Herrn entschliefen, —
Selig, Mutter, bist auch du, —
Engel brachten dir den Kranz und riefen, —
Und du gingest ein in Gottes Ruh!

So hat ein Dichter einst gesungen.

Ja sie ruhe sanft und wohl, die fromme
Mutter, wir können sie nicht zurückwünschen,
nicht zurückbeten, sie kommt nicht wieder zu uns,

*) Dr. L. Sonderegger in seiner Selbstbiographie
und in seinen Briefen. Verlag von I. Huber, Frauenfeld.
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wir müssen unser möglichstes thun, zu ihr zu
kommen."

Später als der junge Mediziner in Zürich
studierte, schrieb er seinem Vater zum Namenstage:

„Teuerster Vaterl
Da ich Euch letzthin schrieb, dachte ich noch

kaum von ferne, daß ich Euch so bald wieder
mit einem Brief ins Haus gestiegen komme;
nun aber sagt mir ein lebendig sprechendes
Gefühl, das ich mehr als Gewohnheit nennen darf,
daß heute Euer Namenstag ist.

„Des Vaters Namenstag!" welche lieben
Erinnerungen weckt nicht dieser Ruf in meinem
Herzen; wie würdig auferstehen so manche
schöngefeierte häusliche Tage; wie vieles hätte ich
Euch nicht bei diesem Anlasse zu sagen, und noch
für viel mehr Euch zu danken — und kann es

nicht. Wenn ich predige, so sage ich nicht, was
ich will, und wenn ich Euch die wahrste Dankrede

halte, so kann sich mein Gefühl nicht damit

zufrieden geben; — eins nur möchteich —
wohlan es sei, Euch recht herzlich die Hand zu
drücken und sagen: „Vergelt's Dir Gott, teurer
Vater, was Du an mir gethan, und gebe Dir
seinen reichen, überschwenglichen Segen!" Ihr
seid mir und meinen Brüdern ein rechter Vater,
„huldreich" gewesen; Gott möge es geben, daß
Ihr es uns noch recht lange bleibet I Der
Glückwunsch, der Dank, den wir Euch heute
darbringen, ist auch eine Frucht der Hoffnung und
des heiligen Vorsatzes, uns Eurer nicht unwürdig
zu machen. Nehmt diesen schwachen, aber ernsten
Ausdruck gütig hin, bis es uns vergönnt ist,
auch in männlich würdiger That als dankbare
Söhne zu Euch zu reden!"

Anregung zur Organisation
der kaufmännischen weiblichen Bülss-

angestellten.
Aus einem Vortrag von Frl. Woywod in Zürich,

gehalten am 39. Nov. 1S98.

Sind schon im allgemeinen die weiblichen Berufsklassen

gegenüber den männlichen mit Bezug auf Hülfsmittel

aller Art bedeutend im Rückstand, so ist dies
im besondern bei den Berufsklassen der kaufmännischen
Gewerbe der Fall.

Wenn wir hier die eine einzige Frage aufstellen:
Wohin oder an wen wendet sich in der Schweiz à
von außerhalb kommendes junges Mädchen, um in
einem kaufmännischen Geschäfte Stellung als
Lehrtochter, Verkäuferin, Buchhalterin w. zu finden? so
haben wir damit gewissermaßen schon den Beweis für
die vorhin aufgestellte Behauptung erbracht, denn
niemand wird wohl in der Lage sein, auf diese Frage
eine ausreichende Antwort zu geben. Nicht nur, daß
hier keine Vereinigung besteht, welche sich mit Stxlleu- /,
Vermittlung für derartige weibliche Hülfskräfte befaßt,
es existiert auch niemand, der sich gewerbsmäßig damit
beschäftigt, und so sind unsere Mädchen lediglich auf
Zeitungsannoncen angewiesen. — Welch eine weitere
Fülle von Aufgaben harrt noch der Erledigung! Wo
kann z. B. ein junges fremdes Mädchen hier Nachfrage

über Wohnungsverhältnisse, Preise und vieles >
andere, für sie Wissenswerte halten? Es muß also
jedenfalls für eine Stelle für Wohnungsnachweis,
Erteilung von Rat und Auskunft gesorgt werden. Da
ferner junge Mädchen, so fröhlich sie auch gewöhnlich
ins Leben hineinblicken, von Krankheit nicht verschont
bleiben, so muß, wenn sie in voller Arbeitsfreudigkeit
und Jugendlust erhalten werden sollen, auch die
Krankenhülfe ins Auge gefaßt Iverden, d. h. freie ärztliche

Behandlung, unentgeltliche Arznei und schlimmstenfalls

Aufnahme in ein Krankenhaus.
Alle diese Einrichtungen für die weiblichen

kaufmännischen Angestellten fehlen bisher in der Schweiz hier
speciell in Zürich, und daß à solcher Zustand für eine
werdende Großstadt auf die Dauer unhaltbar ist, muß ohne
weiteres zugegeben werden, ebenso, daß Zürich, als indu-
strieeller Hauptort der Schweiz, in der Schaffung
derartiger Einrichtungen den anderen Städten des Landes
mit gutem Beispiel vorangehen sollte. Die Errichtung
einer Stellenvermittlung ist zunächst das allernotwendigste,
denn nur durch ein gesichertes Einkommen ist es den
betreffenden Angestellten möglich, die übrigen
angedeuteten Wohlfahrtseinrichtungen treffen und für sich

benutzen zu können. Gewiß aber ist eine Stellenvermittlung

für unser Geschlecht in den kaufmännischen
Branchen in den Händen eines Vereins von
Berufsangehörigen besser aufgehoben als in den Händen
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, deren moralische
Qualifikation durchaus nicht immer einwandsfrei ist und die
infolgedessen oft nach einer Richtung hin größere Uebel
schaffen, als fie nach der andern beseitigen. Wir glauben
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nun, ben richtigen SBeg zur ©ebung ber weiblidjen Sin»

geftetften in ber ©rridjtung einer Bereinigung p feEjen,

roeldje ©teEenoermittlung, Bat» unb SluSfunfterteilung,
SEBohnungSnadjweiS unb Kranfenfjülfe auf iïjr Programm
fcfjreibt, bie iijren ©it) in 3üridj bat» if)ïe SEf)ätigEeit
jebod) auf bie ganje ©djroeiz erftrecft, ba bie meifien
©täbte bei SanbeS p îlein ftnb, um felbft berartige
Bereinigungen fpecieE für bai roeiblictje ©efdjledjt
erhalten p tonnen. (Si roirb nun roofjl bie forage
entfteljen, roeldje 3trt oon Befdjäftigung bie Qugeprig*
teit p biefem Bereine bebingt, unb mir finben biefe
(frage am beften beantroortet in einer Annonce, roeldje
am t>. (februar 1889 in ben Berliner Leitungen er»

fcEjien unb folgenbermaften lautete: „Utile Samen,
weldje ali ©omptoiriftinnen, Buchhalterinnen, Staffiere»
rinnen, Slbfdjreiberinnen, ©tenograpfjiftinnen, Berfäufe»
rinnen, ©çpebientimten, Sireftrken, gufdjneiberimten xc.

mit feftem monatlichem ©ehalt angeftetlt finb unb
einem p begrünbenben faufmännifdjen unb geroerb»
lid)en ©ülfSoerein für Samen beitreten woEen, werben
um Slngabe ihrer Utbreffe gebeten. 3wed bei Bereini
foil fein: toftenlofe ©teEenoermittlung für alle oben
angegebenen Berufipjeige, Bat» unb SluSfunfter»
teilung, (fortbilbungSfurfe, Kranfenfaffe, ©eroährung
oon Unterftüftungen unb wenn möglich Benfionitaffe."

Sluö bem ©rfolg biefer Slnnonce unb ber ©efdjidjte
bei auf ©runb berfelben 311 ftanbe getommenen
Bereini erfehen roir am beften, wie roir ei ntadjen
müffen, um p bem non uni geroünfdjten 3«le p ge=

langen.
SBeit über ©rroarten zeigte fid) in Berlin Seil»

nähme für bie burd) bie Slnnonce angeregte (fbee. Bon
ben oerfdjiebenften Seiten rourbe bai roarmfte (fntereffe
für bie Begrünbung einei Bereini roeiblicljer Singe»

ftcttten pm SluSbrud gebracht. SBieberljolt rourbe in
Borbefpredjungen in regem (gifer beraten, roie bai
SBofjl ber ©anblungSgefjülfinnen geförbert werben
fönne. 3tn ber 1. öffentlichen Berfammlung nahmen
fdjon 500 ©ehülfinnen teil. ©0 burfte man wofjl an»
nehmen, bah in weiteren Kreifen ber weiblichen Sin»

geftetlten bai Bebürfnii empfunben roerbe, fid) p
einem Berein pfammenpthun, um bie gemeinfamen
(fntereffen p oerfolgen unb eine ©ebung ber gemein»
famen Sage p^iäuführen. Sie (Prophezeiungen
derjenigen foEten p ©djanben roerben, welche nur
ein mitleibigei Sädjeln für BereinSthätigfeit oon
grauen unb gar oon „©efdjäftSbamen" übrig hatten.
Ulm 2.(fuli 1889 fdjritt man zur enbgüttig begrünbenben
©auptoerfammlung. 3ll,n ©intritt in ben Berein ift
jebe Same berechtigt, welche ali SlngefteEte in einem
Berliner ©efcfjäfte mit feftem monatlichem ©ehalt
thütig ift. SBenn wir oieEeidjt für 3"rid), beziefjungS»
weife für bie ©d)weij bie ©renp etroai weiter pehen,
(ba wohl für bie ganje ©djroeiz îaum fo oiel roeib»

liehe Bewerber in Betracht fommen, ali für Berlin
aEein), fo ift bodj für bie 3ugeljörigfeit p bem hier
in 3«rid| p begrünbenben fdjroeij. Berein mit ber
roieberholt betonten Bebingung beS feften monatlichen
©efjaltS baS entfdjeibenbe (Berftnal gegeben.

SBenn wir oernehmen, bah bie (Büglieberzaljl be§
Berliner BereinS heute, nach noch nicht lOjäfjrigem
Beftehen, bereits ca. 10,000 beträgt unb bah ber Berein

p Slnfang biefeö (fahreS bereits bie 9000. ©teEe be»

fefcte unb nod) oor ülblauf biefeS (fafjreS bie 10,000.

p befeften pfft, fo haben roir bereits ein Bilb oon
ber groftartigen unb beSfjalb fegenSreicljen SBirffam»
feit beS BereinS gegeben. Breslau, Seipzig, Köln,
(Bündjen, ©arnburg, (franffurt a. SB. unb einige anbere
ber beutfdjen ©anbelS» unb Qnbuftriepntren finb bem
in Berlin gegebenen Beifpiel bereits gefolgt, unb biefe
beutfdjen weiblichen Bereine haben nicht nur unter»
einanber jfüfjtung genommen unb flehen in engem 3"=
fammenhang, fonbern fie finb auch bem beutfdjen Ber»
banbe faufmännifdjer Bereine als (Bitglieber beigetreten.

(Scfilul folgt.)

Sprerftfaal.
Jragrn.

?» biefer ftußrift Können nur fragen oon
affgetneinem Snfercffe aufgenommen werben. JMelten-
gefnefie ober §tetCenofferten finb ausgefcftCojfen.

§frage 4894 (Korreftur): Könnte mir oieüeicftt
eine ber geehrten Seferinnen SluSfunft erteilen, wo fid)
einer Sodjter ©etegenfjeit böte, in ber ©iabt @t. ©aEen
ober in ganz nächfter Umgebung fidj in gut bürger»
lieber Kûdje auSpbilben? @ie fönnte fid) aber nur
jeben zweiten Bormittag oon 9—12 Uhr bamit befaffen
wäljrenb circa brei (Bonaten. (für gütige BuSfunft
ober Eingabe oon Slbreffen wäre herzlich banfbar

$ie ütagenbt.

§frage 4910: Surcft geroiffe Umftänbe fommen
unfere beiben Kinber nach Dftern für 2 (fahre fort.
Ser ©ohn ift 17 (fahre alt, bie Sodjter 15 (fahre. SaS
ift für mid) fefjr fdjwer, ba ich an beiben Kinbern fehr
hänge, fie finb meine (freube, ich roerbe mich nidjt
leicht an bie Sreunung gewöhnen. Bun ratet mir eine
jfreuubm bringenb, ich folle bod) als ©rfah jwei
KantonSfdjüler auS guter ffamilie tn bie frei werben»

ben 3itnitter aufnehmen, (fei) glaube audj, bah bieS für
midj gut wäre, benn Slrbeit ift ba§ befte SJtittel, um
©ehnfucht unb Sangeroeile p oertreiben. (fd> habe aber
ein Bebenfen, unb baS ift folgenbeS: 2Tiein SOtann

hält gar nidjtS auf gute Umgangsformen im £>aufe,

namentlich am Sifdje; er ftütjt beim ©ffen mit etnem,
fefjr oft mit beiben ©Eenbogen auf, er fd)lürft, fchmaijt,
iht mit bem SDteffer, oft auS ber platte. Sen Kittbern
ift ber Bater in biefem Sßunft ein abfdjrecfenbeS Bei»
fpiel. Seiber muh id) bemerfen, bah tnein Stlann auch
anberS fein fann, er hat eS in ber ffrembe gelernt,
aber er meint, in feinen oier SBänben fönne er machen,
roie man eS bei ihm p §aitfe auch gemacht habe. 3luf
einen Berfudj, ihn p änbern, hat er mir eptra ©adjen
gemacht, bie ich nicht erpfjten mag. @r ift fein Arbeitet,
fonbern gilt als gebilbeter SElann. Stun bie (frage :

Kann ich unter foldjen Umftänben Knaben auS beffereu
(familien aufnehmen? Sie 3tmnter ftnb fd)ön, ber
Sifdj gut bürgerlich- ®tne ireue Sieomunttn.

3lrage 4911: ©in fürglid) in einiger ©ntfernung
oon unS fertig erfteEteS ©auS hat ein groheS Ober»
licht, baS beim ©omtenfdjein fo greE in unfere ffenfter
leuchtet unb bliht, bah ein rufjtgeS ïlrbeiten felbft in»
mitten beS 3tmmerS nicht möglich ift. Beim btoften
Sluffdjauen empfinben wir oon biefen fcharfen ©trahlen
©tidje in ben 3lugen, bie fehr fdjmerghaft finb. ®S
bleibt unS nichts anbereS übrig, als für einige ©tunben
bie SRouleaur berunterptaffen. Kann gegen biefe Be»
läftigung nidjt ©infprache erhoben werben? 3Bir be»

bürfen p unferer 3lrbeit eben auch beS guten SageS»
lidjteS. (für freunbliAe SluSfunft banft heftenS

Selettn In SV.

3*raae 4912: Könnte mir oieEeidjt ein ©adjoer»
ftänbiger fagen, ob ein Kefler, in welchem petrol auf»
bewahrt rourbe, unb ber nun oon biefer (flüfftgfeit
oöEig burdjtränft ift, p einem SBeinfeEer brauchbat
gemacht unb auf weihe 9Beife ber ftarfe Sßetrolgerudj
roieber entfernt werben fann? (für guten Bat wäre
fehr banfbar ein« atsmiunttn.

Sfrage 4913: (fft e§ ratfam, eine Sodjter p
heiraten, bie pr 3eit beS BoEmonbS ftetS fehr auf»
geregt roirb, fo bah fte nidjt fdjläft, ober fdjlafenb
auffteht unb umherwanbert?

Sine Belümmette SBintter, beten ©obn auf forgenben
Sftat niefit fiSten ttltt.

3ftage 4914: ©eit oielen SOtonaten leibe idj an
Bachenfatarrh : trot) ärgtlidjer Behanblung (3luS=
brennen ber Bafe unb ißinfeln beS BadjenS feüenS
eineS ©pecialiften) bin ich oon biefem läftigen Uebel
noch nicht befreit. Könnte mir oon ärztlicher ©eite
ober oon Badjenfatarrb fdjon ©eheilten ein Berfahren
Zur Befeitigung biefeS UebelS empfohlen werben 3um
oorauS banft beftenS ®tne ©eptagte.

§fr«ge 4915 : ©inb bie ©Item roirftidj oerpflichtet,
ihren fämttidjen Kinbern SBitteilung zu machen, refp.
fie erft anzufragen, wenn fie einem berfelben mit einem
ffelnen Sarleihen auS ber Berlegenfjeit helfen woEen

Stau a», in s.
3frage 491'»: ©at eine BHetSpartie nicht baS

Becht, ben ©auSbefitjer zu belangen, wenn ber Kodj»
herb unb ein Dfen bie breifaçhe Quantität oon Brenn»
material erforbern, roie fonft in normalen Berhältniffen
angenommen? Btünbtiche unb fd)rift(tdje Beflamationett
finb erfolglos. Ser Biietoertrag läuft auf zwei (fahre.

Sin geftfiäbigtet TOietet.

?frage 4917: 2Sir haben hinter unferm ©auS
einen Kompofthaufen, ben bie ©üljner unfereS Badj»
barS ftetS oerfdjarren unb in llnorbnung bringen. Sa
roir bie empfinblidje Bachbarin nidjt gerne zum ©in»
fperren ber ©üljner anhalten, möchte idj anfragen, ob
eS nicht eine ©ubftanz gäbe zum Befpritjen ober Be»
fäen beS KompoftfjaufenS, burd) welche bie ©üljner ab»

gehalten würben, ihr gewohntes ©piel zu treiben?
®anf für ftennbficfie Stnttoort.

girage 4918 : (fft ©rmatingen als (frühtingS»
furort für Sungenfranfe zu empfehlen? Ober ift ber
böfe Dftwinb zu oorherrfdjenb

gleifilge Sefetin bet 5tauen=3eitung.

3<rage 4919: (fd) habe eine greitnbin, welche
öfters fehr an ©amorrhoiben leibet. Bun möchte ich
bie oerehrten BÖonnentinnen fragen, ob fie oieEeidjt
ein (Bittet zur Sinberung ber Schmerzen wüßten?
©ertlichen Sanf zum oorauS. Sine Icmglüfirige Slfionnentin.

ftnfhwrten.
üuf 3(ragc 4868: Ser geehrten (fragefteEerin

fönnte idj für ihre 2:od)ter beftenS empfehlen: ifJraf»
tifcheS Södjterinftitut unb Benfionat Renens sur
Roche bei Saufanne. Safelbft ift befte ©etegenheit ge=
boten zur ©rternung ber franzöftfdjen Sprache, fowie
beS ©nglifchen. (febe 3lrt ©anbarbeit mit 3ufchueibe=
furS, Anleitung zum Kochen nebft ©auSfjattungSfunbe
roirb zur ©rtemung geboten. 3U näheren (Bittetlungen
ift gerne bereit

Slfionnentin in St.,
toelcfie anefi eine ïoefitet bott placiert fiat unb überaus pftieben tft.

Jlnf 3trage 4885: Bezept für ©ippen. Bfunb
3uder, 4 ©ier, ein wenig 3itr°nenfaft, V» ©tunbe ge»

fchlagen unb bann 1k Bfuub (Behl bazu geftebt. Sann
werben bitnne (]SIäfed)eri auf ein mit ®acl)S beftrid)eneS
Blech gethan, gebaden unb heifi auf ©ötzd)en geroicfelt.

tn

Jlut 5>ragc 4890 : SaS (frtftitut ©rünau bei Bern
entfpridjt (fhren 3Bimfc£)en in jeber Beziehung. Befte
Beferenzen im (fn» unb SluSlanbe; wenben ©ie fid) an
ben Streftor, ©errn 31. Soofer=Böfcfj.

ïoefitet einet langfüfitigen Slfionnentin.

Jlttf gfrage 4895 : (fn biefer (fahreSzeit laffen
fid) bie (fliegen noch ziemlich leidjt roegfangen; man
oerfäume bieS nicht mit jebern getöteten ©tücf roirb
eine zahlreiche Badjfontmenfdjaft oernichtet. — (Ban
fann auch Bäucfjerferzdjen anzünben, bodj hat bieS
anbere Unbequemlidjfeiten. gt. an. in ».

Jlttf ?frage 4895 : ©ie hatten fehr wahrf^etnlich
im ©pätherbft am Slbenb auf ber ©onnenfette bie
(fenfter geöffnet, unb bie fliegen fugten ©djut) im
roärmern 3immer. SBetttt bie ©onnenfeite (fhreS
©aufeS gefdjinbelt ift, fo müffen ©ie nicht fragen, wo
bie (fliegen überwintern; benn unter ben ©djinbeln
finb bie (fnfeften gefdjütjt, unb bie erften warmen
©onnenftrahlen loden bie &terd)en heroor. döenn ©ie
Buhe haben woEen, fo müffen ©ie baS „©efdjmeift"
feht grünblich oemichten. st. ®.

Jluf îpfrage 4896 : Sffienben ©ie ftdj an ©errn
Sr. @. KreiS, Bahnfjofftrafie 92 in 3ûïi^. ©r ift
©pecialarzt, berühmt für ©autfranffjeiten.

an. e. in ».

Jlttf 3*rage 4896 : Sie Sit. (fragefteEerin ift um
genaue Slngabe ihrer 3lbreffe erfudjt, bamit ihr brief»
liehe Slntroort übermittelt werben fann.

Jluf 3frage 4896 : Konfultieren ©ie ben Brofeffor
ber Sermatologie an ber (ffiuen zunädjft gelegenen
llnioerfität 3«rich, ®ern ober Bafel. gt. an. in ».

Jluf trugen 4896 uttb 4899: SBenben ©ie ftd)
an ©errn Dr. med. Bircfjer, ©ottingen»3ürich. Siefer
9lrgt befjanbelt aEe Kranfhetten auf bem SBege oeS

BaturheiloerfahrenS, unb hat fdjon oft überrafcljenbe
©rfolge erzielt bei hartnädigen unb oeratteten liebeln.

e. in 3-

^uf Sirage 4897 : (fch weift (fhren ©cljmerz 00E»

auf zu roürbigen. ©ie müffen fieh nidjt rounbern,
wenn (fhr junger ©emahl ungemütlidj wirb, benn bie
Situation ift roirflidj, waS man fo fagt, zum „auS ber
©aut fahren", ©in ingeniöfer (funggefeEe hat in biefem
f'elben Silemma grûnblidj Slbhülfe gefd>affen. Unb
Zwar burdj ein mehrere ©entimeter langes, mit einigen
Knopflöchern oerfeljeneS Bänbdjen, baS in ber Breite
beS ©alSbänbdjenS hergefteEt roirb. Bermittelft biefem,
bem ©atSbunb beim ©djluft untcrgeféobenen Bänb»
djen fönnen, burch bie üblichen Soppelfnöpfe befeftigt,
©alSbunb unb Kragen ganz uadj BebürfniS erweitert
werben, ohne baft man irgenb etwas zu wedjfeln
braucht. SBenn bie Knopflöcher bid)t aneinanber gereiht
erfteEt werben, fo ift eS möglich, bie SDBeite 00m ©als»
bunb unb Kragen gleichzeitig auf einen Biertelcenti»
meter zu reglieren. ©oldje „©ülfSbünbchen" foEten in
ber ©embentrufje immer in einer gewiffen Sinzahl fertig
bereit gehalten fein. Sie fparfame junge ©auSfrau
fann fie fehr leidjt auS ben Bünbcfjen oon tnoaliben
unb abgebanften ©olS herfteEen. Ser ©rfinber biefer
Beuerung oerbient ein Senfmal oon feiten ber befüm»
merten jungen ©auSfrauen fowotjl, als auch oon feiten
ber „fluchenben" unb „ftampfenbeit" ©errenberSchöpfung.

st.

Jluf ^Irage 4897: ©nge ©alSfragen ftnb unge»
funb unb eine arge Blage; ift nicht zu oerrounbem,
toenn man ungebulbig barüber wirb. 3lber bann foE
auch ber (Bann aEeS tljun, um biefer Blage zu ent»
gehen. 3lm beften trägt man bie fogen. Souriften»
Ijemben, bie ftd) jeber ©alSweite oon felbft anfebmiegen;
foEen eS aber burdjauS geftärfte leinene ©emben fein,
fo taffe man biefelben roenigftenS 2—3 ©enttmeter weiter
als ben gegenwärtigen Bebarf machen; ein zu weites
©emb geniert oiel weniger als ein zu engeS.

jt. 3K. lit ».

Jluf gfritg« 4898: 3Benn junge SBäbdjen nidjt
begabt finb, fteEt bie SluSbilbung zur Seljrerin zu grofte
Slnforberungen an ihre geiftigen unb förperlidjen Kräfte.
3ft baS (Bäbchen geroiffenhaft unb fleiftig, fo fann fte
mit Slufbietung aEer Kraft oieEeicht naeftfornmen. (fft
fie gleichgültig, fo roirb fte gefunb bleiben, aber nidjt
mitfommen. Dbjdjon eine Sefjrerin, als fpätere ©r»
Zieherin eigener Kinber, manchen Borteil haben bürfte,
fo foE fie bod) in erfter Sinie ©auSfrau fein, unb nidjt
oor lauter Bxlbung nicht oerfteljen, ihrem (Banne baS
©eim gemütlich zu machen. s. in 3.

Jluf §trage 4898 : Sie ©rlangung eines Sehrerin»
nenbiplomS ift nicht fo einfach, wie man bieS oiel»
fach fcfjeint p glauben. @S braucht bazu oielen ©ifer
unb langjähriges ©tubium, unb wenn man baS Siplorn
hat, ift man erft nodj nicht ficher, eine SlnfteEung zu
befommen. (zmmerfjin wäre für eine junge Söitroe ber
Beruf als Sehrerin fefjr-paffenb; für eine ©auSfrau
paftt er auS oielen ©rünben nicht, (fn erfter Sinie
roerbe bie junge (frau im ©auShalt recht tüchtig; ba»

mit erfpart fie beinahe fo oiel, roie fte in anberer
SQBeife erwerben fann. gjt. 3». in ».

Jluf 4899: Stbwedjfelnb zur Slnroenbung
gebrachte Kopf» unb (fuftbämpfe unb (fuftroidel roerben
bie aufgehobene SluSfcheibung rafch wieber in ©ang
bringen unb bamit wirb ftch aucft wieber ein beffereS
Befinben einfteEen. Ser Befud) eineS BabeS würbe
hier faum SBanbel fd)äffen. Behmen ©ie regelmäftig
wöchentlich ein warmeS BoEbab mit barauf folgenber,
ganz furzer falter Slbgieftung. SaS wirb für bie 3U»
fünft bie ©äftecirfulation regulieren. aas. in ».

Jluf 3frage 4899 : Behmen ©ie fleiftig, alfo bodj
minbeftenS jebe 3öod)e einmal, warme Bäber; tmmer»
hin mit Borfidjt, um ftch bei biefen falten Sagen nicht
zu erfälten. gt, m. in ».

Jluf ^retge 4900: Krumme Beine fommen in
ber Begel bafter, wenn bie Kinber laufen, ehe Knochen
unb (BuSfeln ftarf genug entroidelt finb. (Ban halte
alfo bie Kinber com Saufen zurüd unb forge für fräf»
tige, fnodjenbilbenbe Bahrung. Db ber (fall ftch für
eine ortfjopäbifdje Slnftalt eignet, fann nur ber Slrzt
nadj genauer Unterfuchung beS KinbeS beftimmen.

St. 3n. in ».

Jluf girage 4901: Bicht eine ftrafbare ©anb»
lung, ba baS (Botin beS ©igennutjeS fefjlt, aber immer»
hin ein Unredjt trog ber guten (Beinung, bie aEe 3ln»
erfennung oerbient; jebem gehört baS ©eine. Sie
Borfehung, bie bodj aEe (Benfchen gleidj lieb hat, läft
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nun, dm richtigen Weg zur Hebung der weiblichen
Angestellten in der Errichtung einer Vereinigung zu sehen,

welche Stellenvermittlung, Rat- und Auskunfterteilung,
Wohnungsnachweis und Krankenhülfe auf ihr Programm
schreibt, die ihren Sitz in Zürich hat, ihre Thätigkeit
jedoch auf die ganze Schweiz erstreckt, da die meisten
Städte des Landes zu klein sind, um selbst derartige
Vereinigungen speciell für das weibliche Geschlecht
erhalten zu können. Es wird nun wohl die Frage
entstehen, welche Art von Beschäftigung die Zugehörigkeit

zu diesem Vereine bedingt, und wir finden diese

Frage am besten beantwortet in einer Annonce, welche
am 9. Februar 1889 in den Berliner Zeitungen
erschien und folgendermaßen lautete: „Alle Damen,
welche als Comptoiristinnen, Buchhalterinnen, Kassiererinnen,

Abschreiberinnen, Stenographistinnen, Verkäuferinnen,

Expedientinnen, Direktricen, Zuschneiderinnen rc.
mit festem monatlichem Gehalt angestellt sind und
einem zu begründenden kaufmännischen und gewerblichen

Hülfsverein für Damen beitreten wollen, werden
um Angabe ihrer Adresse gebeten. Zweck des Vereins
soll sein: kostenlose Stellenvermittlung für alle oben
angegebenen Berufszweige, Rat- und Auskunfterteilung,

Fortbildungskurse, Krankenkasse, Gewährung
von Unterstützungen und wenn möglich Pensionskasse."

Aus dem Erfolg dieser Annonce und der Geschichte
des auf Grund derselben zu stände gekommenen
Vereins ersehen wir am besten, wie wir es machen
müssen, um zu dem von uns gewünschten Ziele zu
gelangen.

Weit über Erwarten zeigte sich in Berlin
Teilnahme für die durch die Annonce angeregte Idee. Von
den verschiedensten Seiten wurde das wärmste Interesse
für die Begründung eines Vereins weiblicher
Angestellten zum Ausdruck gebracht. Wiederholt wurde in
Vorbesprechungen in regem Eifer beraten, wie das
Wohl der Handlungsgehülfinnen gefördert werden
könne. An der 1. öffentlichen Versammlung nahmen
schon 590 Gehülfinnen teil. So durfte man wohl
annehmen, daß in weiteren Kreisen der weiblichen
Angestellten das Bedürfnis empfunden werde, sich zu
einem Verein zusammenzuthun, um die gemeinsamen
Interessen zu verfolgen und eine Hebung der gemeinsamen

Lage herbeizuführen. Die Prophezeiungen
derjenigen sollten zu Schanden werden, welche nur
ein mitleidiges Lächeln für Vereinsthätigkeit von
Frauen und gar von „Geschäftsdamen" übrig hatten.
Am 2. Juli 1889 schritt man zur endgültig begründenden
Hauptversammlung. Zum Eintritt in den Verein ist
jede Dame berechtigt, welche als Angestellte in einem
Berliner Geschäfte mit festen! monatlichem Gehalt
thätig ist. Wenn wir vielleicht für Zürich, beziehungsweise

für die Schweiz die Grenze etwas weiter ziehen,
(da wohl für die ganze Schweiz kaum so viel weibliche

Bewerber in Betracht kommen, als für Berlin
allein), so ist doch für die Zugehörigkeit zu dem hier
in Zürich zu begründenden schweiz. Verein mit der
wiederholt betonten Bedingung des festen monatlichen
Gehalts das entscheidende Merkmal gegeben.

Wenn wir vernehmen, daß die Mitgliederzahl des
Berliner Vereins heute, nach noch nicht Ivjährigem
Bestehen, bereits ca. 19,099 beträgt und daß der Verein
zu Anfang dieses Jahres bereits die 9999. Stelle
besetzte und noch vor Ablauf dieses Jahres die 10,999.
zu besetzen hofft, so haben wir bereits ein Bild von
der großartigen und deshalb segensreichen Wirksamkeit

des Vereins gegeben. Breslau, Leipzig, Köln,
München, Hamburg, Frankfurt a. M. und einige andere
der deutschen Handels- und Industriezentren find dem
in Berlin gegebenen Beispiel bereits gefolgt, und diese
deutschen weiblichen Vereine haben nicht nur
untereinander Fühlung genommen und stehen in engem
Zusammenhang, sondern sie sind auch dem deutschen Ver-
bande kaufmännischer Vereine als Mitglieder beigetreten.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZtuvriS können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserten find ansgeschkoffen.
Krage 4894 (Korrektur): Könnte mir vielleicht

eine der geehrten Leserinnen Auskunft erteilen, wo sich
einer Tochter Gelegenheit böte, in der Stadt St. Gallen
oder in ganz nächster Umgebung sich in gut bürgerlicher

Küche auszubilden? Sie könnte sich aber nur
jeden zweiten Vormittag von 9—12 Uhr damit befassen
während circa drei Monaten. Für gütige Auskunft
oder Angabe von Adressen wäre herzlich dankbar

Die tragende.

Krage 4919: Durch gewisse Umstände kommen
unsere beiden Kinder nach Ostern für 2 Jahre fort.
Der Sohn ist 17 Jahre alt, die Tochter 15 Jahre. Das
ist für mich sehr schwer, da ich an beiden Kindern sehr
hänge, sie find meine Freude, ich werde mich nicht
leicht an die Trennung gewöhnen. Nun ratet mir eine
Freundin dringend, ich solle doch als Ersatz zwei
Kantonsschüler aus guter Familie m die frei werden¬

den Zimmer aufnehmen. Ich glaube auch, daß dies für
mich gut wäre, denn Arbeit ist das beste Mittel, um
Sehnsucht und Langeweile zu vertreiben. Ich habe aber
ein Bedenken, und das ist folgendes: Mein Mann
hält gar nichts auf gute Umgangsformen im Hause,
namentlich am Tische; er stützt beim Essen mit einem,
sehr oft mit beiden Ellenbogen auf, er schlürft, schmatzt,

ißt mit dem Messer, oft aus der Platte. Den Kindern
ist der Vater in diesem Punkt ein abschreckendes
Beispiel. Leider muß ich bemerken, daß mein Mann auch
anders sein kann, er hat es in der Fremde gelernt,
aber er meint, in seinen vier Wänden könne er machen,
wie man es bei ihm zu Hanse auch gemacht habe. Auf
einen Versuch, ihn zu ändern, hat er mir extra Sachen
gemacht, die ich nicht erzählen mag. Er ist kein Arbeiter,
sondern gilt als gebildeter Mann. Nun die Frage:
Kann ich unter solchen Umständen Knaben aus bessere»
Familien aufnehmen? Die Zimmer sind schön, der
Tisch gut bürgerlich. Eine Irene Aboim-ntin.

Krag« 4911: Ein kürzlich in einiger Entfernung
von uns fertig erstelltes Haus hat ein großes Oberlicht,

das beim Sonnenschein so grell in unsere Fenster
leuchtet und blitzt, daß ein ruhiges Arbeiten selbst
inmitten des Zimmers nicht möglich ist. Beim bloßen
Aufschauen empfinden wir von diesen scharfen Strahlen
Stiche in den Augen, die sehr schmerzhaft sind. Es
bleibt uns nichts anderes übrig, als für einige Stunden
die Rouleaux herunterzulassen. Kann gegen diese
Belästigung nicht Einsprache erhoben werden? Wir
bedürfen zu unserer Arbeit eben auch des guten Tageslichtes.

Für freundliche Auskunft dankt bestens
Leserin in F.

Kraae 491S: Könnte mir vielleicht ein
Sachverständiger sagen, ob ein Keller, in welchem Petrol
aufbewahrt wurde, und der nun von dieser Flüssigkeit
völlig durchtränkt ist, zu einem Weinkeller brauchbar
gemacht und auf welche Weise der starke Petrolgeruch
wieder entfernt werden kann? Für guten Rat wäre
sehr dankbar Ein- Abnnuntin.

Krag« 4913: Ist es ratsam, eine Tochter zu
heiraten, die zur Zeit des Vollmonds stets sehr
aufgeregt wird, so daß sie nicht schläft, oder schlafend
aufsteht und umherwandert?

Ein« bekümmerte Mutter, deren Sohn aus sorgenden
Rat nicht HSren will.

Krage 4914: Seit vielen Monaten leide ich an
Rachenkatarrh: trotz ärztlicher Behandlung
(Ausbrennen der Nase und Pinseln des Rachens seitens
eines Specialisten) bin ich von diesem lästigen Uebel
noch nicht befreit. Könnte mir von ärztlicher Seite
oder von Rachenkatarrh schon Geheilten à Verfahren
zur Beseitigung dieses Uebels empfohlen werden? Zum
voraus dankt bestens Eine Geplagte.

Krage 4915 : Sind die Eltern wirklich verpflichtet,
ihren sämtlichen Kindern Mitteilung zu machen, resp,
sie erst anzufragen, wenn sie einem derselben mit einem
kleinen Darleihen aus der Verlegenheit helfen wollen?

grau M. in L.

Krage 4919: Hat eine Mietspartie nicht das
Recht, den Hausbesitzer zu belangen, wenn der Kochherd

und ein Ofen die dreifache Quantität von
Brennmaterial erfordern, wie sonst in normalen Verhältnissen
angenommen? Mündliche und schriftliche Reklamationen
sind erfolglos. Der Mietvertrag läuft auf zwei Jahre.

Ein geschädigter Mieter.

Krage 4917: Wir haben hinter unserm Haus
einen Komposthaufen, den die Hühner unseres Nachbars

stets verscharren und in Unordnung bringen. Da
wir die empfindliche Nachbann nicht gerne zum
Einsperren der Hühner anhalten, möchte ich anfragen, ob
es nicht eine Substanz gäbe zum Bespritzen oder
Besäen des Komposthaufens, durch welche die Hühner
abgehalten würden, ihr gewohntes Spiel zu treiben?

Dank für freundliche Antwort.

Krage 4918: Ist Ermatingen als Frühlingskurort

für Lungenkranke zu empfehlen? Oder ist der
böse Ostwind zu vorherrschend?

Fleißige Leserin der Frauen-Zeitung.

Krage 4919: Ich habe eine Freundin, welche
öfters sehr an Hämorrhoiden leidet. Nun möchte ich
die verehrten Abonnentinnen fragen, ob sie vielleicht
ein Mittel zur Linderung der Schmerzen wüßten?
Herzlichen Dank zum voraus. Eine langjährige Abonn-ntw.

Ankworten.
Ant Krage 4898: Der geehrten Fragestellerin

könnte ich für ihre Tochter bestens empfehlen:
Praktisches Töchterinstitut und Pensionat Renens sur
Uocks bei Lausanne. Daselbst ist beste Gelegenheit
geboten zur Erlernung der französischen Sprache, sowie
des Englischen. Jede Art Handarbeit mit Zuschneidekurs,

Anleitung zum Kochen nebst Haushaltungskunde
wird zur Erlernung geboten. Zu näheren Mitteilungen
ist gerne bereit

Abonnentin in N„
welche auch eine Tochter dort placiert hat und überaus zufrieden ist.

Auf Krage 4885: Rezept für Hippen. V« Pfund
Zucker, 4 Eier, ein wenig Zitronensaft, V- Stunde
geschlagen und dann Pfund Mehl dazu gesiebt. Dann
werden dünne Plätzchen auf ein mit Wachs bestrichenes
Blech gethan, gebacken und heiß auf Hölzchen gewickelt.

K. in S.
Auf Krage 4899 : Das Institut Grünau bei Bern

entspricht Ihren Wünschen in jeder Beziehung. Beste
Referenzen im In- und Auslande; wenden Sie sich an
den Direktor, Herrn A. Looser-Bösch.

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Auf Krage 4895 : In dieser Jahreszeit lassen
sich die Fliegen noch ziemlich leicht wegfangen ; man
versäume dies nicht, mit jedem getöteten Stück wird
eine zahlreiche Nachkommenschaft vernichtet. — Man
kann auch Räucherkerzchen anzünden, doch hat dies
andere Unbequemlichkeiten. Fr. M. w B.

Anf Krage 4895 : Sie hatten sehr wahrscheinlich
im Spätherbst am Abend auf der Sonnenseite die
Fenster geöffnet, und die Fliegen suchten Schutz im
wärmern Zimmer. Wenn die Sonnenseite Ihres
Hauses geschindelt ist, so müssen Sie nicht fragen, wo
die Fliegen überwintern; denn unter den Schindeln
sind die Insekten geschützt, und die ersten warmen
Sonnenstrahlen locken die Tierchen hervor. Wenn Sie
Ruhe haben wollen, so müssen Sie das „Geschmeiß"
jetzt gründlich vernichten. R. D.

Auf Krage 489K: Wenden Sie sich an Herrn
Dr. E. Kreis, Bahnhofstraße 92 in Zürich. Er ist
Specialarzt, berühmt für Hautkrankheiten.

M. S. ln B.

Ank Krage 4899: Die Tit. Fragestellerin ist um
genaue Angabe ihrer Adresse ersucht, damit ihr briefliche

Antwort übermittelt werden kann.

Anf Krage 4899 : Konsultieren Sie den Professor
der Dermatologie an der Ihnen zunächst gelegenen
Universität Zürich, Bern oder Basel. Fr. M. in B.

Ans Kragen 4899 und 4899: Wenden Sie sich

an Herrn Dr. ineà. Bircher, Hottingen-Zürich. Dieser
Arzt behandelt alle Krankheiten auf dem Wege des

Naturheilverfahrens, und hat schon oft überraschende
Erfolge erzielt bei hartnäckigen und veralteten Uebeln.

C. in Z.

Auf Krage 4897 : Ich weiß Ihren Schmerz vollauf

zu würdigen. Sie müssen sich nicht wundern,
wenn Ihr junger Gemahl ungemütlich wird, denn die
Situation ist wirklich, was man so sagt, zum „aus der
Haut fahren". Ein ingeniöser Junggeselle hat in diesem
selben Dilemma gründlich Abhülfe geschaffen. Und
zwar durch ein mehrere Centimeter langes, mit einigen
Knopflöchern versehenes Bändchen, das in der Breite
des Halsbändchens hergestellt wird. Vermittelst diesem,
dem Halsbund beim Schluß untergeschobenen Bändchen

können, durch die üblichen Doppelknöpfe befestigt,
Halsbund und Kragen ganz nach Bedürfnis erweitert
werden, ohne daß man irgend etwas zu wechseln
braucht. Wenn die Knopflöcher dicht aneinander gereiht
erstellt werden, so ist es möglich, die Weite vom Halsbund

und Kragen gleichzeitig auf einen Viertelcenti-
meter zu reglieren. Solche „Hülfsbündchen" sollten in
der Hemdentruhe immer in einer gewissen Anzahl fertig
bereit gehalten sein. Die sparsame junge Hausfrau
kann sie sehr leicht aus den Bündchen von mvaliden
und abgedankten Cols herstellen. Der Erfinder dieser
Neuerung verdient ein Denkmal von feiten der bekümmerten

jungen Hausfrauen sowohl, als auch von feiten
der „fluchenden" und „stampfenden" Herren derSchöpsung.

A.

Auf Krage 4897: Enge Halskragen sind ungesund

und eine arge Plage; es ist nicht zu verwundern,
wenn man ungeduldig darüber wird. Aber dann soll
auch der Mann alles thun, um dieser Plage zu
entgehen. Am besten trägt man die sogen. Touristenhemden,

die sich jeder Halsweite von selbst anschmiegen;
sollen es aber durchaus gestärkte leinene Hemden sein,
so lasse man dieselben wenigstens 2—3 Centtmeter weiter
als den gegenwärtigen Bedarf machen; ein zu weites
Hemd geniert viel weniger als ein zu enges.

Fr. M. In B.

Auf Krag« 4898: Wenn junge Mädchen nicht
begabt sind, stellt die Ausbildung zur Lehrerin zu große
Anforderungen an ihre geistigen und körperlichen Kräfte.
Ist das Mädchen gewissenhaft und fleißig, so kann sie

mit Aufbietung aller Kraft vielleicht nachkommen. Ist
sie gleichgültig, so wird sie gesund bleiben, aber nicht
mitkommen. Obschon eine Lehrerin, als spätere
Erzieherin eigener Kinder, manchen Vorteil haben dürfte,
so soll fie doch in erster Linie Hausfrau sein, und nicht
vor lauter Bildung nicht verstehen, ihrem Manne das
Heim gemütlich zu machen. C. in Z.

Auf Krage 4898 : Die Erlangung eines
Lehrerinnendiploms ist nicht so einfach, wie man dies vielfach

scheint zu glauben. Es braucht dazu vielen Eifer
und langjähriges Studium, und wenn man das Diplom
hat, ist man erst noch nicht sicher, eine Anstellung zu
bekommen. Immerhin wäre für eine junge Witwe der
Beruf als Lehrerin sehr-passend; für eine Hausfrau
paßt er aus vielen Gründen nicht. In erster Linie
werde die junge Frau im Haushalt recht tüchtig;
damit erspart sie beinahe so viel, wie sie in anderer
Weise erwerben kann. Fr. M. in B.

Anf Krage 4899: Abwechselnd zur Anwendung
gebrachte Kopf- und Fußdämpfe und Fußwickel werden
die aufgehobene Ausscheidung rasch wieder in Gang
bringen und damit wird sich auch wieder ein besseres
Befinden einstellen. Der Besuch eines Bades würde
hier kaum Wandel schaffen. Nehmen Sie regelmäßig
wöchentlich ein warmes Vollbad mit darauf folgender,
ganz kurzer kalter Abgießung. Das wird für die
Zukunft die Säftecirkulation regulieren. W. w R.

Auf Krage 4899 : Nehmen Sie fleißig, also doch
mindestens jede Woche einmal, warme Bäder; immerhin

mit Vorsicht, um sich bei diesen kalten Tagen nicht
zu erkälten. Fr. M. w B.

Auf Krage 4999: Krumme Beine kommen in
der Regel daher, wenn die Kinder laufen, ehe Knochen
und Muskeln stark genug entwickelt sind. Man halte
also die Kinder vom Laufen zurück und sorge für kräftige,

knochenbildende Nahrung. Ob der Fall sich für
eine orthopädische Anstalt eignet, kann nur der Arzt
nach genauer Untersuchung des Kindes bestimmen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4991: Nicht eine strafbare Handlung,

da das Motiv des Eigennutzes fehlt, aber immerhin

ein Unrecht trotz der guten Meinung, die alle
Anerkennung verdient; jedem gehört das Seine. Die
Vorsehung, die doch alle Menschen gleich lieb hat, läß
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auc£) mandje Sinber mit gang armen (SItern auf bie
SEBelt tommen unb anbete mit reichen ©Itéra.

5t. 3«. in SB.

Jlttf gfrage 4908 : genfter pufet man am beften
mit SBäffer, ©cfjroamm unb fiebertappen; finb fie fepr
fcpntuqig, fo mag man im SBinter laueS SÉBaffer nepmen
unb mit tattern SEBaffer nocpmaß nacpfapren.

gt. SD!, in SB.

Jlttf Tirage 4903 : fjen fter fd)ei6 en werben für ge=
xnöpnlicp, b. p. wenn fie nidjt befonbere friede geigen,
mit reinem SÉBaffer unb einem reinen fieber ooE»
ftdnbig tlar. g. in 8-

Jlttf Tirage 4903: ©§ ift nicpt übltcp, in ben ge=

inöpnlicpen ißenftonen bie Serpen ertra gu berechnen ;

mögen ®ie bieg aber bod) tpun, fo ftefjt bem nid)t§
entgegen. Sie werben non $Ijren Sßettfionären nod)
gang anbere 9iüdfid)t§tofig!eiten erfahren aß ba§ un»
nütje SBerbremten eine§ Kergenftumpeng. SSerantinort»
lieh ftnb Sie für biefelben nur, infofern Sie bie sfiftid)ten
einei forgfamen ©au§oater§ gu beobaepten haben. Ter
non Shnen norgefeptagene ©eininn wirb ungefähr ber
Siorm entfpreepen. str. sdi. in sb

Jlttf Tirage 4904 : ©§ ift nicpt nur unftug, fonbern
gerabegu gewiffenloS, irgenb jemanb gur Trudlegung
feiner Sßoefien gu nerantaffen, wenn nicht gang oor»
güglicpe ßeiftungen bieg rechtfertigen. sb. 6. 3.

Jlttf Tirage 4904 : Stater unb Tocpter müffen ben
Irrtum ihre§ ©anbelng noch einfehen; hoffentlich ge»
fepiept bieg nod) rectjtgeitig. ©at 3pr ©atte nid)t einen
greunb, auf beffen Urteil er niel SBert legt, unb ber
ihm nod) bie Slug en öffnen fönnte g. in s.

Jlttf gftage 4904: SJiit SSerfefdjreiben hat noch)

niemanb ©elb nerbient, nollenbg nicht unbetamtte
Ticpter, welche ihre SOBerfe felbft nertegen müffen. SBer
foil benn fo niete SMnbe laufen, bah überhaupt bag
Rapier unb bie Trudfoften banon befahlt werben
tönnen gr. to. in sb.

Jlttf Tirage 4905: Sornrofentpee mit 3u<^ei; ift
ein angenehmeg SBerupigunggmittel unb nicht fdjäblid).
Ter ftar! eingebampfte Tpee wirb nom Éonbitor gu
3uderpläpcpen nerwenbet alg Wittel, ben SÉBopIgefcpnxad
gu erhöhen. gt. to. in sb.

Jlttf Jftage 4905: Stornrofen an ber fiuft ge»
börrt geben Bezüglichen Tpee gegen ©uften, auep wirb
ber Saft mit 3ü<ier 3U Karamels eingelocht.

Jlttf §fïage 4906: kaufen Sie bie lompalten
weihen SGBachgtidjter, beren jebe Kerge eine lange Stacht
gerudjlog unb hell brennt.

Jlttf Tirage 4907: SEBo ^ei©e§ ©mfertnaffer mit
3uder nid)t augreicht, gibt man ammon. anis., bag
aber nur für ein paar Stage gu gebrauihen ift. 33 er»
fudjett Sie ©inatmungen non leichten Terpentinbämpfen ;
eg wirb genügen, wenn Sie ein mit Terpentinöl ge»
tränlteg raoEeneS Tuch in einem offenen ©efäfj auf
ben 3immerboben fteHen. gt. to. in sb.

Jlttf Tirage 4908: 3m ©rohmünfterfchulhaug in
3ürich unentgeltlich in ben Slbenblurfen.

^ttf Tfrage 4908: ©rft bei einem fßrinatleprer
ober ©anbeßfepute mit lleinen ©cputtlaffen, bann in
einem ©efepäft. 3d) nenne 31. ®. SBibemanng ©an»
belgfcEjule xn SSafel ; eg gibt aber in ber Oftfcpmeig
gewih auch gute ähnliche $nftitute. gt. to. in sb.

Jlttf Tirage 4909: gragen Sie mal an beim
Schweijerifchen ©emeinnüptgen grauenoerein, Seftion
türich, ober bei grau 33ittiger=Ketler in Sengburg, ber

entralpräfibentin biefeg SSereing. gt, to. in sb.

Feuilleton.

©in frerftregettea BpwL
SlutorifierteUeberfetjung augbem ©ngtifepen.

SSon SRotie Scpulp.
(Dladjbtud berDoten.)

(goitfefeung.)

tücpelnb meinte er, er felbft üerftänbe wenig
Oon biefen Sachen. SlfleS, Wag bie ©err»
fdpaften wünfdpten, foKe natürlich gefepepen,
aber eg fei feine ©ewopnpeit, alles tierartige
ben ©änben feines ©efcpäftgfüprerS SSoone

gu iiberlaffen. ®a8 fei ein äufeerft guoerläffiger
ÜJlenfd^, ber fe'ne ©ache grünblich oerftänbe — er
felbft fefce bag gröfete Vertrauen in ihn. gaES
eg gräulein glower genehnt fei, würbe er Söoone

anweifen, im Saufe beg Tageg Poraufpreihen, bamit
fie ihm felbft ihre SBünfdhe lunbgeben fönne. Surg,
einen liebengwiirbigern unb artigem ©augwtrt hat
eg nie gegeben. Senno^ hätte Dorothea ben tieinen
Dnïel fUtatthiag am liebften geohrfeigt, alg berfelbe
in aller llnfchulb, währenb er fie göttlich babei
anlächelte, beim Slbfchieb fagte:

„Slleine Sfidhte ift gang entgüdt Oon 3htem 33efih,
©err 9lt)ber. ©ie hat mir ergählt, bafj fie nie etwag
©übfehereg unb ©igenattigereg g>. fchen hat alg
(Solben Stange. Siebe Thea, wenn Wir bag S8er=

gnügen haben, ©eirn ifttjber ein wenig näher gu
fennen, fo müffen wir ihn bitten, ung gu geftatten,
un8 fein ©eim aug ber ÜRähe angufehen."

„@g wirb mir gur befonbern greube gereichen,
wenn gräulein Dorothea mir einmal bie ©ht® et»

geigen wirb," oerfe^te ïttjber eifrig, ^obwohl ich fürchte,
ba§ fie eine altgu hohe 2Jteinung oon ©olben Stange
hat. 315er hoffentlich wirb fie eg eineg SSefucheg

wert eradhten. ©g ift in feiner Slrt recht hübfeh,
obgleich eg fih natürlich wit ©hlofe Stopminfter
nicht oergleichen läfjt."

®ann empfahl er fich. Dorothea fühlte, alg er
beim Slbfchieb ihre ©anb in ber' feinen hielt, gu
ihrem Unbehagen, bafe feine Slugen fie Wieberum
mit bemfelben fonberbaren unb oerftohlenen löltcfe
fixierten, ©obalb er glücflich fort mar, machte fie
ihrem Dnfel lebhafte Vorwürfe.

„Dnfel, wie tonnteft ®u bag nur fagenl —
ich meine, bafj ich wir ©olben Stange anfehen füllte l

2Ba8 fiel ®ir ein?"
„Siebeg ©erg," erwiberte ber alte ©err Oer»

wunbert, aber fogleicb in abbittenbem Sone: „idh
glaubte nach ®einen Sleufeerungen, ®ir einen ©e=

fallen bamit gu thun."
„3dh fähe eg mir fe©r gern einmal an — bag

leugne ich 0ar nidjt — aber felbftrebenb geht eg nicht:
eg ift auggefchloffen!" ©ie nahm ihn bei ben
©dhultern unb fcfjüttette ipn leicht, „©iehft ®u
benn nicht ein, ®u lieber alter ©infaltgpinfel, in
welch peinliche Sage ®u mich oerfept haft? SBie
fann ich wotjl nach ©olben Stange gehen, wenn
wir baran benfen, baff ©err Stpber mit feinem
Setter auf bem ®rieggfu6e lebt, unb fein Setter
mit ihm?"

,,©err ßutgon?" rief ber Sllte unb fah gang
gerfnirfcht aug. „®u meine ©üte — baran habe ich

gar nicht gebacht SDag tput mir wirtlich leib, ®inb,
— recht leib I Unfer ©augwirt ift ein fehr liebeng»
würbiger junger fütenfeh — feljr liebengwürbig —
aber ich muff geftehen, ich wag ben anbern lieber,
unb wenn ®u fagft, ihm fei fein ©rbe wiberrecht»
lieh fortgenommen, fo — hm, hw — naürlich ift ihm
übel mitgefpielt morben l ©8 ift ohne 3meifel mehr
ober minber peinlich, wit feinem ©augwirt nicht
gut gu ftehen, befonberg wenn er fih fo freunblich
unb enigegentommenb geigt, aber wenn ®u ®ih
für ©errn ßurgon erflärft, fo müffen wir ung eben»

fallg für ©errn ßurgon entfepeiben, mein ©erg,"
fchloè Dntel fOtatthiag mit üblicher ©rgebung in
ben SBiHen feiner angebeteten ©augtprannin.

„3ch thue eg entfchiebenl" beteuerte gräulein
goliot mit Stacpbrucf. ©ie gäplte munter an ben
gingern: ,,©rften8 weil ich *hn 0ern habe, wag
fepon oiel ift. 3meiten8, weil er f^lecpt bepanbelt
worben, wag noep mep- tft. ®ritieng, weil er mir
bei meinem SKoman helfen miß, wag am meiften in
bie SSage fällt. Slug biefen triftigen unb augreihen»
ben ©rünben barf alfo bie Ablaufe nidpt über ©olben
sJtange gurüctgefept werben, unb wenn oon meinem
löefucpe bort noep weiter bie Stebe fein füllte, fo
beute bitte baran, bafj icp gerabe notwenbig anber»
weitig befepäftigt bin unb niemalg wieber frei fein
werbe. Sßenn ®u bag fepr nett tpuft, fo barfft ®u
auf meine Vergebung rechnen, ®u liebes, alieS,
bummeS Onfelchenl"

©ie gab ipm einen ®ufe auf feinen tablen
©cpäbel unb fegte fitp leiht auf bie Sepne feines
©tuples.

„®iefer ©err fRpber ift reept nett," fritifierte
fie, „er fiept fepr gut au8, ih mag ipn lieber, als
ih erwartete, wag ih gern gugeben will; ih bin
geneigt gu glauben, bafj ben alten £nicter, ©errn
ßurgonS SSater, oermuilih bie meifte ©hulb trifft,
aber bem SJtanne tommt ja tein SBort über bie
Sippen l SÉJlir ift, glaube ich, no<h a'e jemanb oor»
getommen, ber fo fhredlicp unbeholfen unb Oer»

legen war. 3cp fann mii ben meiften Seuten fertig
werben — in ber Siegel beffer mit SMnnern als
mit grauen — aber mit ipm tonnte ih ntcpt§ an»
fangen, ©r ift fcplimmer als ein blöber ©hui»
junge!" ©ie fdpnitt eine fpöttifepe ©rimaffe. „Unb
micp überbieg noch gräulein ®orotpea gu nennen,
©r tpat es gweimal. ©8 pätte ipm boep einfallen
tönnen, bafe ih einen eigenen Stamen befipe!"

„3h glaube, bag ift meine ©hulb, ©ergepen,"
warf ®ante Dtancp fanft bagwifepen. „®u erinnerft
®ih, bafj ih oon ®ir nur als meiner SJticpte fprah.
©r bähte gewife, ®u pätteft benfelben Stamen wie
wir."

„Dp, oermutlihl" — ©ie war noch fepr un»
gnäbig. „SSenn er wieber tommt, werbe ih wir bie
greipeit nehmen, ipn barüber aufgutlären — unb
gwar fepr balb!"

©ie erhob fiep fcpnetl.
„3tun ftep auf, Ôntel, ®u faulengeft entfeplih

®ep unb befhneibe ®eine S3üfhe!"
„®ie Sonne fheint pell auf ®etnen armen

®eppih, ®ante 9tanl ©offentlih wirb ©err ©urgon
SBort palten unb tommen, um bie SKarquife gu
ntahenl"

©err ßurgon pielt SBort. ©r erfepien balb
barauf in ^Begleitung 33enbigo8 unb mit Plänen
unb näheren Angaben für „bie SOtarquife" auSge»
TÜftet, beren ©dpwierigfeiten bag alte gräulein, bem
er fie pöflih gur Stnficpt oorlegte, fepnett in einen
3uftanb oerfepten, ber an SSergweiflung grengte.
®ie beftürgte (leine ®ame trat einen paftigen Dtüdt»

gug an unb fuhte ipren S3ruber inmitten ber ©tahel»

beerbüfhe auf, unb überliefe ben „fßlänemaher"
unb ipre Sticpte fih felbft l Unb ©err ßutgon —
wäprenb er erläuterte unb auSmafe — würbe oon
gräulein ®orotpea Oon ©errn StpberS S3efuh in
®enntntg gefept, unb fie teilte ipm audj ihre „Sin»
fiht" über jenen ©errn — mit einigem SSorbepalt
— mit.

ffltit turgem, oerwunbertem Sluflahen pielt ßur»
gon inne unb fap fie an:

„Schüchtern?" wieberpolte er, fih begfelben
SBorteS bebienenb, bag fie geörauht patte, „©m!
Stun, bag ift bag erfte ffltal, bafe icp ©bWarb fo
nennen pore, ©emopnltcp pat ber ïïtenfcp ®reiftig»
feit genug für fecpSl

„®ann patte er bie peute morgen niht bei fih,"
oerfepte gräulein goliot gelaffen. „@r war fo un»
6epolfen unb oerlegen, wie mir nie im Seben ein
Wann oorgefommen ift. ©8 War wirtlich gang
lächerlich Slber genug oon ipm l SBenn er fih oon
grauengimmern fo in8 33od8porn jagen läfet, wie
oon meiner Tante unb mir — benfen ©ie nur,
fih oon ber tieinen Tante 9tan einfhücptern gu
laffenl — fo wirb er fih hier mopl oermutlicp niht
wieber einfinben. ©ie benten bodp baran, bafe ©ie
mir geftern oerfprahen, mir oon ber SSerwictlung
3pre8 neuen 3toman8 gu ergäplen? 3h brenne
barauf gu erfahren, wie ©ie bie gäben ber ©anb»
lung *hürgenl ©ie paben natürlih eine Slrt Wetpobe,
tep aber fepeine (eine gu paben. 3h habe nur eine
©auptibee be8 3npalts, aber alle eingelnen SSor»

fälle oerwirren fiep gu einem ßpaog. SSergeffen ©ie
niht, bafe ©ie mtr gur ©ülfe tommen wollten unb
helfen ©ie mir, wenn ©ie tönnen, aug bem SBirr»
warrl"

Dpne ein SBort weiter gu fagen, patte fie eS

fertig gebracht, ipm gu oerftepen gu geben, bafe man
in SBooblanbg niept bie Maufe gegen ©olben Stange
gurüeffepen würbe, unb bafe 3tpber8 S3efuh an
feiner — ßurgonS — Stellung bafelbft niht baS

minbefte geänbert pabe. ßurgon feinerfett« war
mepr als bereit, fih jeber weitern ©rwäpnung jenes
©errn gu enthalten.

SUS gräulein 9tancp etwa nah Verlauf einer
©tunbe gurüettam, fanb fie S3enbigo fhlafenb üor,
eine fepr lebpafte litterarifhe ®iSluffion im ©ange,
unb bie Warquife niht fo weit üorgefhritten, wie
gu erwarten gewefen. gräulein glower wanbte fih
bei iprem ©rfcfjeinen folgenbermafeen an tpre 9tihte:

„Siebfte Thea, ©err Soone ift ba. SBiHft ®u
mit ipm reben? 3h würbe, wie ®u weifet, fidjer»
lih etwas oergeffen, unb Dntel ift befepüftigt. Dp,
©err ßurgon, wenn ©ie einen Slugenblict übrig
baben, fo möchte mein Säruber mit 3pnen über ben
3tapmen für baS ©urtenbeet reben; ber ©ärtner
ift ba unb fcplägt einen anbern fßlap bafür oor.
SBie fhredtlih partnädig berartige Seute mitunter
auf iprer Weinung beftepen. 3h fhänte mih faft,
©ie gu ftören, wo ©ie fih fhott fo oiel Wüpe
geben," fhlofe Tante 3tancp pulbreidp.

„6S fei burhauS (eine Wüpe," meinte ßurgon
gutmütig, unb bie Warquife im ©ttepe laffenb,
ging er, um nah bem ©urfenbeete gu fepen,

®orotpea ftanb oon iprem ©tuple auf.
„3h wollte, ®u pätteft uns niht geftört, Tant»

hen; wir patten meine ©elbin gerabe in eine
munberoolle Slemme gebraht unb waren babei,
uns eine furhtbare SSergeltung für ben ©hurten
auSgubenfen, epe wir fie wieber befreiten. 3h
werbe perrlicp Oorwärts tommen, wenn ©err ßur»
gon mir pilft: er weife bie ®inge fo gefepieft gu
arrangieren. 3a, es ift etwas gang anbereg, eine

©efepiepte ftp unb fertig im Sopfe gu paben, alg
fie legbar unb oerftänblih ©hwarg auf SBeife gu
fßapier gu bringen. ®a8 pabe ih gemertt!"

„©err 33oone ift ba, fagft ®u? 3a, ih w'H
ipn fprehen. 3h toiü eine wirtlih (ünftlerifh fhöne
Tapete im grembengimmer paben. Safe Slnna ipn
pier pereinfüpren."

gräulein glower war e8 reht, unb ber ©efepäfts»
füprer würbe pereingelaffen unb mähte, an ber
Thür ftepen bleibenb, feine SSerbeugung. ©ie war
lintifh, aber boep bie eines ©entlemang. ©8 be»

gann gu buntein, unb eg war fcpon bämmertg im
©artengimmer; ®orotpea tonnte, als fie fih gu ipm
wanbte, bie Umriffe beg pageren, braunen ©efihteS,
beffen fie fih fo gut erinnerte, niht beutlicp unter»
fepeiben. ©ie patte mit teinem ©ebanten baran ge=

baht, Wie fie ipn begrüfeen foßte; fie folgte einer
augenblidlicpen ©ingebung, als fie ipm mit iprem
ftraplenbften Sähein unb in iprer perglicpen Slrt
bie ©anb pinpielt. ©ie War fih taum bewufet, bafe
fie auf biefe SBeife iprer Tante bei iprer formeEen
JöorfteEung baS SBort abfhnitt.

„3h freue mih fePr, 3pre S3etanntfhaft gu
machen, ©err S3oonel" fagte fie. „SllS ih an 3pnen
neulih auf ber ßpauffee oorbeigtng, wufete ih niht,
bafe ©ie SBooblanbg fepon einen 33efuh gemäht
patten. 3h patte 3pre fepönen S3lumen bewunbert

(gortfepung folgt)
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auch manche Kinder mit ganz armen Eltern auf die
Welt kommen und andere mit reichen Eltern.

Fr. M. in B.

Auf Kragt 490S: Fenster putzt man am besten
mit Wasser, Schwamm und Lederlappen; sind sie sehr
schmutzig, so mag man im Winter laues Wasser nehmen
und mit kaltem Wasser nochmals nachfahren.

Fr. M, in B.

Auf Krage 4902: Fensterscheiben werden für
gewöhnlich, d. h. wenn sie nicht besondere Flecke zeigen,
mit reinem Wasser und einem reinen Leder
vollständig klar. «5. in

Auf Krage 4903: Es ist nicht üblich, in den
gewöhnlichen Pensionen die Kerzen extra zu berechnen ;

mögen Sie dies aber doch thun, so steht dem nichts
entgegen. Sie werden von Ihren Pensionären noch
ganz andere Rücksichtslosigkeiten erfahren als das
unnütze Verbrennen eines Kerzenstumpens. Verantwortlich

sind Sie für dieselben nur, insofern Sie die Pflichten
eines sorgsamen Hausvaters zu beobachten haben. Der
von Ihnen vorgeschlagene Gewinn wird ungefähr der
Norm entsprechen. ar. M. in B

Auf Krage 4904 ; Es ist nicht nur unklug, sondern
geradezu gewissenlos, irgend jemand zur Drucklegung
seiner Poesien zu veranlassen, wenn nicht ganz
vorzügliche Leistungen dies rechtfertigen. V. s. Z.

Auf Krage 4904 : Vater und Tochter müssen den
Irrtum ihres Handelns noch einsehen; hoffentlich
geschieht dies noch rechtzeitig. Hat Ihr Gatte nicht einen
Freund, auf dessen Urteil er viel Wert legt, und der
ihm noch die Augen öffnen könnte? C. in Z.

Auf Krage 4904: Mit Verseschreiben hat noch
niemand Geld verdient, vollends nicht unbekannte
Dichter, welche ihre Werke selbst verlegen müssen. Wer
soll denn so viele Bände kaufen, daß überhaupt das
Papier und die Druckkosten davon bezahlt werden
können? Fr. M. in B.

Auf Krage 4906 : Kornrosenthee mit Zucker ist
ein angenehmes Beruhigungsmittel und nicht schädlich.
Der stark eingedampfte Thee wird vom Konditor zu
Zuckerplätzchen verwendet als Mittel, den Wohlgeschmack
zu erhöhen. Fr. M. in B.

Auf Krage 490S: Kornrosen an der Luft
gedörrt geben vorzüglichen Thee gegen Husten, auch wird
der Saft mit Zucker zu Karamels eingekocht.

Auf Krage 4900: Kaufen Sie die kompakten
weißen Wachslichter, deren jede Kerze eine lange Nacht
geruchlos und hell brennt.

Auf Krag« 4907: Wo heißes Emserwasser mit
Zucker nicht ausreicht, gibt man ammon. avis., das
aber nur für ein paar Tage zu gebrauchen ist.
Versuchen Sie Einatmungen von leichten Terpentindämpfen;
es wird genügen, wenn Sie ein mit Terpentinöl
getränktes wollenes Tuch in einem offenen Gefäß auf
den Zimmerboden stellen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4908: Im Großmünsterschulhaus in
Zürich unentgeltlich in den Abendkursen.

Auf Krag« 4908: Erst bei einem Privatlehrer
oder Handelsschule mit kleinen Schulklassen, dann in
einem Geschäft. Ich nenne A. C. Widemanns
Handelsschule m Basel; es gibt aber in der Ostschweiz
gewiß auch gute ähnliche Institute. Fr. M. >» B.

Auf Krage 4909: Fragen Sie mal an beim
Schweizerischen Gemeinnützigen Frauenverein, Sektion
Zürich, oder bei Frau Villiger-Keller in Lenzburg, der
Centralpräsidentin dieses Vereins. Fr. M. w B.

JeMeton.
Ein verwegenes Spiel.

AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.
Von Marie Schuft.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

fächelnd meinte er, er selbst verstände wenig
von diesen Sachen. Alles, was die
Herrschaften wünschten, solle natürlich geschehen,
aber es sei seine Gewohnheit, alles Derartige
den Händen seines Geschäftsführers Boone

zu überlassen. Das sei ein äußerst zuverlässiger
Mensch, der se'ne Sache gründlich verstände — er
selbst setze das größte Vertrauen in ihn. Falls
es Fräulein Flower genehm sei, würde er Boone
anweisen, im Laufe des Tages vorzusprechen, damit
sie ihm selbst ihre Wünsche kundgeben könne. Kurz,
einen liebenswürdigern und artigern Hauswirt hat
es nie gegeben. Dennoch hätte Dorothea den kleinen
Onkel Matthias am liebsten geohrfeigt, als derselbe
in aller Unschuld, während er sie zärtlich dabei
anlächelte, beim Abschied sagte:

„Meine Nichte ist ganz entzückt von Ihrem Besitz,
Herr Ryder. Sie hat mir erzählt, daß sie nie etwas
Hübscheres und Eigenartigeres g. sehen hat als
Golden Range. Liebe Thea, wenn wir das
Vergnügen haben, Herrn Ryder ein wenig näher zu
kennen, so müssen wir ihn bitten, uns zu gestatten,
uns sein Heim aus der Nähe anzusehen."

„Es wird mir zur besondern Freude gereichen,
wenn Fräulein Dorothea mir einmal die Ehre
erzeigen wird," versetzte Ryder eifrig, „obwohl ich fürchte,
daß sie eine allzu hohe Meinung von Golden Range
hat. Aber hoffentlich wird sie es eines Besuches

wert erachten. Es ist in seiner Art recht hübsch,
obgleich es sich natürlich mit Schloß Roxminster
nicht vergleichen läßt."

Dann empfahl er sich. Dorothea fühlte, als er
beim Abschied ihre Hand in der' seinen hielt, zu
ihrem Unbehagen, daß seine Augen sie wiederum
mit demselben sonderbaren und verstohlenen Blicke
fixierten. Sobald er glücklich fort war, machte sie

ihrem Onkel lebhafte Vorwürfe.
„Onkel, wie konntest Du das nur sagen! —

ich meine, daß ich mir Golden Range ansehen sollte!
Was fiel Dir ein?"

„Liebes Herz," erwiderte der alte Herr
verwundert, aber sogleich in abbittendem Tone: „ich
glaubte nach Deinen Aeußerungen, Dir einen
Gefallen damit zu thun."

„Ich sähe es mir sehr gern einmal an — das
leugne ich gar nicht — aber selbstredend geht es nicht:
es ist ausgeschlossen!" Sie nahm ihn bei den
Schultern und schüttelte ihn leicht. „Siehst Tu
denn nicht ein, Du lieber alter Einfaltspinsel, in
welch peinliche Lage Du mich versetzt hast? Wie
kann ich wohl nach Golden Range gehen, wenn
wir daran denken, daß Herr Ryder mit seinem
Vetter auf dem Kriegsfuße lebt, und sein Vetter
mit ihm?"

„Herr Curzon?" rief der Alte und sah ganz
zerknirscht aus. „Du meine Güte — daran habe ich

gar nicht gedacht! Das thut mir wirklich leid. Kind,
— recht leid! Unser Hauswirt ist ein sehr
liebenswürdiger junger Mensch — sehr liebenswürdig —
aber ich muß gestehen, ich mag den andern lieber,
und wenn Du sagst, ihm sei sein Erbe widerrechtlich

fortgenommen, so — hm, hm — naürlich ist ihm
übel mitgespielt worden l Es ist ohne Zweifel mehr
oder minder peinlich, mit seinem Hauswirt nicht
gut zu stehen, besonders wenn er sich so freundlich
und entgegenkommend zeigt, aber wenn Du Dich
für Herrn Curzon erklärst, so müssen wir uns ebenfalls

für Herrn Curzon entscheiden, mein Herz,"
schloß Onkel Matthias mit üblicher Ergebung in
den Willen seiner angebeteten Haustyrannin.

„Ich thue es entschieden!" beteuerte Fräulein
Foliot mit Nachdruck. Sie zählte munter an den
Fingern: „Erstens weil ich ihn gern habe, was
schon viel ist. Zweitens, weil er schlecht behandelt
worden, was noch weh- ist. Drittens, weil er mir
bei meinem Roman helfen will, was am meisten in
die Wage fällt. Aus diesen triftigen und ausreichenden

Gründen darf also die Klause nicht über Golden
Range zurückgesetzt werden, und wenn von meinem
Besuche dort noch weiter die Rede sein sollte, so
denke bitte daran, daß ich gerade notwendig anderweitig

beschäftigt bin und niemals wieder frei sein
werde. Wenn Du das sehr nett thust, so darfst Du
auf meine Vergebung rechnen, Du liebes, altes,
dummes OnkelchenI"

Sie gab ihm einen Kuß auf seinen kablen
Schädel und setzte sich leicht auf die Lehne seines
Stuhles.

„Dieser Herr Ryder ist recht nett," kritisierte
sie, „er steht sehr gut aus, ich mag ihn lieber, als
ich erwartete, was ich gern zugeben will; ich bin
geneigt zu glauben, daß den alten Knicker, Herrn
Curzons Vater, vermutlich die meiste Schuld trifft,
aber dem Manne kommt ja kein Wort über die
Lippen! Mir ist, glaube ich, noch nie jemand
vorgekommen, der so schrecklich unbeholfen und
verlegen war. Ich kann mir den meisten Leuten fertig
werden — in der Regel besser mit Männern als
mit Frauen — aber mit ihm konnte ich nichts
anfangen. Er ist schlimmer als ein blöder
Schuljunge!" Sie schnitt eine spöttische Grimasse. „Und
mich überdies noch Fräulein Dorothea zu nennen.
Er that es zweimal Es hätte ihm doch einfallen
können, daß ich einen eigenen Namen besitze!"

„Ich glaube, das ist meine Schuld, Herzchen,"
warf Tante Nancy sanft dazwischen. „Du erinnerst
Dich, daß ich von Dir nur als meiner Nichte sprach.
Er dachte gewiß, Du hättest denselben Namen wie
wir."

„Oh, vermutlich!" — Sie war noch sehr
ungnädig. „Wenn er wieder kommt, werde ich mir die
Freiheit nehmen, ihn darüber aufzuklären — und
zwar sehr bald!"

Sie erhob sich schnell.
„Nun steh auf, Onkel, Du faulenzest entsetzlich l

Geh und beschneide Deine Büschel"
„Die Sonne scheint hell auf Deinen armen

Teppich, Tante Nan! Hoffentlich wird Herr Curzon
Wort halten und kommen, um die Marquise zu
machen!"

Herr Curzon hielt Wort. Er erschien bald
darauf in Begleitung Bendigos und mit Plänen
und näheren Angaben für „die Marquise" ausgerüstet,

deren Schwierigkeiten das alte Fräulein, dem
er sie höflich zur Ansicht vorlegte, schnell in einen
Zustand versetzten, der an Verzweiflung grenzte.
Die bestürzte kleine Dame trat einen hastigen Rückzug

an und suchte ihren Bruder inmitten der Stachel¬

beerbüsche auf, und überließ den „Plänemacher"
und ihre Nichte sich selbst! Und Herr Curzon —
während er erläuterte und ausmaß — wurde von
Fräulein Dorothea von Herrn Ryders Besuch in
Kenntnis gesetzt, und sie teilte ihm auch ihre „Ansicht"

über jenen Herrn — mit einigem Vorbehalt
— mit.

Mit kurzem, verwundertem Auflachen hielt Curzon

inne und sah sie an:
„Schüchtern?" wiederholte er, sich desselben

Wortes bedienend, das sie gebraucht hatte. „Hm!
Nun, das ist das erste Mal, daß ich Edward so

nennen höre. Gewöhnlich hat der Mensch Dreistigkeit

genug für sechs!

„Dann hatte er die heute morgen nicht bei sich,"
versetzte Fräulein Foliot gelassen. „Er war so

unbeholfen und verlegen, wie mir nie im Leben ein
Mann vorgekommen ist. Es war wirklich ganz
lächerlich I Aber genug von ihm l Wenn er sich von
Frauenzimmern so ins Bockshorn jagen läßt, wie
von meiner Tante und mir — denken Sie nur,
sich von der kleinen Tante Nan einschüchtern zu
lassen! — so wird er sich hier wohl vermutlich nicht
wieder einfinden. Sie denken doch daran, daß Sie
mir gestern versprachen, mir von der Verwicklung
Ihres neuen Romans zu erzählen? Ich brenne
darauf zu erfahren, wie Sie die Fäden der Handlung

schürzen! Sie haben natürlich eine Art Methode,
ich aber scheine keine zu haben. Ich habe nur eine
Hauptidee des Inhalts, aber alle einzelnen Vorfälle

verwirren sich zu einem Chaos. Vergessen Sie
nicht, daß Sie mir zur Hülfe kommen wollten und
helfen Sie mir, wenn Sie können, aus dem
Wirrwarr!"

Ohne ein Wort weiter zu sagen, hatte sie es

fertig gebracht, ihm zu verstehen zu geben, daß man
in Woodlands nicht die Klause gegen Golden Range
zurücksetzen würde, und daß Ryders Besuch an
seiner — Curzons — Stellung daselbst nicht das
mindeste geändert habe. Curzon seinerseits war
inehr als bereit sich jeder weitern Erwähnung jenes
Herrn zu enthalten.

Als Fräulein Nancy etwa nach Verlauf einer
Stunde zurückkam, fand sie Bendigo schlafend vor,
eine sehr lebhafte litterarische Diskusston im Gange,
und die Marquise nicht so weit vorgeschritten, wie
zu erwarten gewesen. Fräulein Flower wandte sich

bei ihrem Erscheinen folgendermaßen an ihre Nichte:
„Liebste Thea. Herr Boone ist da. Willst Du

mit ihm reden? Ich würde, wie Du weißt, sicherlich

etwas vergessen, und Onkel ist beschäftigt. Oh,
Herr Curzon, wenn Sie einen Augenblick übrig
baben, so möchte mein Bruder mit Ihnen über den
Nahmen für das Gurkenbeet reden; der Gärtner
ist da und schlägt einen andern Platz dafür vor.
Wie schrecklich hartnäckig derartige Leute mitunter
auf ihrer Meinung bestehen. Ich schäme mich fast,
Sie zu stören, wo Sie sich schon so viel Mühe
geben," schloß Tante Nancy huldreich.

„Es sei durchaus keine Mühe," meinte Curzon
gutmütig, und die Marquise im Stiche lassend,
ging er, um nach dem Gurkenbeete zu sehen.

Dorothea stand von ihrem Stuhle auf.
„Ich wollte, Du hättest uns nicht gestört, Tantchen;

wir hatten meine Heldin gerade in eine
wundervolle Klemme gebracht und waren dabei,
uns eine furchtbare Vergeltung für den Schurken
auszudenken, ehe wir sie wieder befreiten. Ich
werde herrlich vorwärts kommen, wenn Herr Curzon

mir hilft: er weiß die Dinge so geschickt zu
arrangieren. Ja, es ist etwas ganz anderes, eine

Geschichte fix und fertig im Kopfe zu haben, als
sie lesbar und verständlich Schwarz auf Weiß zu
Papier zu bringen. Das habe ich gemerkt!"

„Herr Boone ist da, sagst Du? Ja, ich will
ihn sprechen. Ich will eine wirklich künstlerisch schöne

Tapete im Fremdenzimmer haben. Laß Anna ihn
hier hereinführen."

Fräulein Flower war es recht, und der Geschäftsführer

wurde Hereingelaffen und machte, an der
Thür stehen bleibend, seine Verbeugung. Sie war
linkisch, aber doch die eines Gentlemans. Es
begann zu dunkeln, und es war schon dämmerig im
Gartenzimmer; Dorothea konnte, als sie sich zu ihm
wandte, die Umrisse des hageren, braunen Gesichtes,
dessen sie sich so gut erinnerte, nicht deutlich
unterscheiden. Sie hatte mit keinem Gedanken daran
gedacht, wie sie ihn begrüßen sollte; sie folgte einer
augenblicklichen Eingebung, als sie ihm mit ihrem
strahlendsten Lächeln und in ihrer herzlichen Art
die Hand hinhielt. Sie war sich kaum bewußt, daß
sie auf diese Weise ihrer Tante bei ihrer formellen
Vorstellung das Wort abschnitt.

„Ich freue mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu
machen, Herr Boone!" sagte sie. „Als ich an Ihnen
neulich auf der Chaussee vorbeiging, wußte ich nicht,
daß Sie Woodlands schon einen Besuch gemacht
hatten. Ich hatte Ihre schönen Blumen bewundert!

(Fortsetzung folgt.)
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unh Berftß^c»fcfiulß ttt 3t (Sailen.

SDie ©röffnutig ber £attbel?= unb 33erfeßr§=
fdjule in <St. ©alten, an welcher auß toeibliße
©ßüler aufgenommen roerben, fott auf ben
1. ÛDÎai ftattfinben. gftr bie 93erfeßr§fßule fo=

rooßl, in weiße fönfttge ©ifenbaßn», $oft=,
Telegraphen», Telephon» unb .goUangeftellte auf»
genommen werben fotlen, al? auß für bie £an=
beläfßule finb jroei ^aljreêîurje oorgefeßen, alfo
oier Semefter. gfür ben 33efuß ber 33erfehr§=
fßule bitbet bie 2t6fotoierung ber ©ehtnbarfßule
58orauife^ung ; für ben 33efuß ber §anbel§=
afaöemie wirb eine Sßorbitbung geforbert, bie
jener ber brüten TOerîantilîtaffe ber ft. gallifßen
Äaittonäfßule gleichwertig ift. ÏÏJÎit ber £>anbel§=
afabemie wirb eine greifäßerabteilung oerbunben,
wo in Slbenboortrügen bociert wirb unb roojtt
jebermann 3 titritt hat. Tie Stubierenbcn ber
§anbel?afabemie haben ein Sßulgelb oon gr. 50
pro ©emefter ju entrißten ; ber Sefuß ber $er=
feljrefßule ift für ©ßroetjer uncntgclttiß.

Brtet&afïen ber Reöakttmt.
38. $. Jt. @? lann ^tjnen feine folße 93erp)fltd)s

tung auferlegt roerben, unb roa? Sie im gefragten jatte
tßun motten, muß ganz stirem freien SBillen anßeim»
geftettt roerben. Saffen Sie fiß nißt dngftigen.

§frl. §. 2U. in ft. 2Bir ßaltett ben 3u[d)neibe<
fut? für burßau? unerläßliß, unb p>ar roürben roir
Sßnen raten, bie @aße fo an bie ipanb ju nehmen,
baß ber Stur? nißt innert einer beftimmten 3eübauer
abfoloiert fein mufi, fonbent baß Sßnen ba? Semen
bt§ jur oötUgen SBeßerrfßung be? Stoffe? freigefteHt
ift. ®ei ber SRöglißfeit, langfam, oßne Saft unb 2Iuf»
regung ju lernen unb naef) SJebürfni? traraer roieber
tu repetieren, roirb ber 9taßteil ber etroa? fßroer»
fälligen fJaffungSfraft obtlig au?gegltßen, fo baß Sie
bocf( bai oorgeftreefte 3'el erreichen fönnen.

gttl. E. 3i. in §. SSeften ®anf für Qbjre frettnb»
lic^e Slntroort, bie manßerfett? febjr erttmnfßt fein
roirb.

3trl. f. £. Soldjerlei ©efßäft?praftifen roerben
ja ba unb bort geübt, unb bie SReueintretenben neunten
baran Bfnteil, oßne roeiter über bie Säße naßjubenten.
©ine [frage an jßren unmittelbaren SSorgefepten roürbe
Sie entlaften, boß roäre biei auß ira ftanbe, SBerbrufi
anzurichten. SBir roürben Sßnen raten, beobacfjtenb
jujuroarten. SBenn Sie bann feßen, rote ber betreffenbe
©egenftanb auch unter ben 2lugen ber oberen SKngeftell»
ten ober ber iprinzipalfßaft regelmäßig unb offen an
ftd) genommen roirb, fo bürfen Sie ruhig annehmen,
baß biefer ©efßäft?ufu? oon ben ©igentümern ge=

billigt roirb.
$. it. 3. 2luß jura Talent gehört ber ftleiß unb

bie erafte Slrbeit, roenn für bie ®atter etroai iReßte?
geleiftet roerben foil, jn einem geroiffen Zeitraum fottte
aber immerhin burß einen gaßfunbigen eine beftimmte
SSegabung fonftatiert roerben fönnen.

ge&rftttftte nnb Entmutigte, infolge zu fpäten
©ingana? Qßrer Slnfragen muß beren SBeßanblung
auf näßfte Stummer oerfdjoben roerben.

gtwpa. ®ie Hebamme ßat nacß ftriften 33or»

feßriften zu ßanbeln, für beren Stacßteben fie ißren
SanttätSbeßörben uerantroortlid) ift. dagegen befteßt
fein ©efeß, roelcße? bie grau zur älffiftenj einer §eb=
amme oerpflicßtet, ba§ Steugeborne ober oielmeßr ba§
Ungebome ßat ba§ 3ted)t, auf eigene gauft in? Seben

Zu treten, roenn aUfeütg bie nötige ©ourage bafür

norßanben ift. ®ie Unterlaffung gefeßießt natürlich
auf eigene? fRiftfo. Sie ßnb aber auch in ber SBaßt
einer §ebamme noHftänbig frei: roenn Sie fiel) biefelbe
gern au? bem 3lu?lanb oerfeßreiben laffen, fo ßat
niemanb etroa? einjureben. — ®ie ©eburt?ßüife ge=

ßört in ba? 9teffort be? praftifeßen 3lrzte?; ber
einzelne fann fteß aber aueß nacß abfoloierten ein»

geßenben gaeßftubien al? Specialift biefer ©randje
att?fcßließlicß roibmen. ©efdjulte unb nacß jeoer SRicßtung
tücßtige SBocßen» unb Siinberroärterinnen finb immer
feßr gefudjt, unb man tßut gut, ftd) ber ®ienfte einer
folgen reißtzeitig zu oerfiißern. Sie müffen aber zum
Borau? roiffen, baß bei folcßer, nacß beftimmten ®runb=
fäßen geletteten Pflege feine roiUfitrlidjen ©inreben
unb 3lenberungen angenommen roerben. — ®ie S£itel
ber gefragten Sißriften geßen gßnen, roie geroünfdjt,
brieflich zu.

gSeforgfe Großmutter in 3t. SBenn ein inteHi»
gente?, bi? baßin fleißige? SDtäbcßen non 11 gaßren
nun in ber Scßule unaufmerffam roirb unb fogar ab
unb zu einfeßläft roäßrenb ber Sßuljtunbe, fo barf
bureßau? nießt oßne weitere? auf ©leießgüttigfeit, Un»
geßorfam unb ®rägßeit geflagt roerben, benn bie Sßulb
an biefer ©rfeßeinung fann möglicßerroeife ganz anber?roo
liegen: Scßlecßte, oerbraueßte Suft im Scßulzxmmer,
monotoner anterriißt be? Seßrer?, förperlicße Scßroäcße
be? Ëinbe? unb baßer rüßrenbe Sßlaffßeit unb IRuße»
bebürftigfeit be? ©eifte?, oieüeicßt unpaffenbe ®r»
näßrung unb ungenügenbe Staßtruße. ®enfen Sie
über biefe möglichen Urfacßen nacß, unb roenn ber
©runb für Sie meßt auffinbbar ift, fo fonfultieren
Sie einen geroiffenßaften, fortfeßrittlid) gefinnten Strjt
um feinen Stat. Sfeitte?fall? finb oorßer Strafen an»
gebraeßt. Steßmen Sie bie Steine lieber für ein paar
Üage au? ber Scßule, unb laffen Sie ba? Sinb in gut
bureßlüftetem jimtner naß §erzen?tuft fßlafen, unb
geben Sie ißm tn ben furzen 3eüen be? SBacßen? fleißig
gute SRilcß zu trinfen unb nerflopfte ober roeieße ©ier
zu effen.

üinberreieße gutter in J.. Sie bürfen bie er»

freuliße ©ntroidtung gßrer Sinber burßau? nißt fo
oßne weitere? at? ba? IRefultat einer beffern ©rzießung
oon gßrer Seite für fiß in Slnfpruß neßmen, fonbern
e? ßnb bie befteßenben SSerßättniffe zu berüeffißtigen.
©inmal bebingen fnappe SSerßättniffe naturgemäß eine
ftrammere 3«ßt, unb wo meßrere Sinber finb, ba roirb
bie ©eroößnung refp. bie ©rzießung ber naßfotgenben
jüngeren ben älteren zur fteten SBieberßolung unb bie?
ganz befonber?, roenn biefe leßteren zur SRitarbeit an
ber ©rzießung ber jüngeren ßerangezogen, bi? zu einem
geroiffen ©rabe bafür uerantroortliß gemaßt roerben.
®ann roirb ba? einzige Sinb einer begüterten gamitie,
Bon SSerroanbteit unb greunben oftmat? ganz unbewußt
unb unnermerft in einer SBeife beeinßußt, roetße ber
©ßarafterbitbung nißt? weniger at? förbertiß ift unb
an roelßer bie päbagogifßen ©runbfäße ber ©Itern
gar oft unliebfam fßeitern müffen. gßre Slnfißt, e?

muffe befonber? leißt fein, ein einzige? St'inb mufter»
ßaft zu erzießen, berußt auf ganz unrißtigen SSorau?»
feßungen unb be?ßalb fönnen gßre Sßtußfolgerungen
auß nißt zutreffenb fein.

^angjäBtige ADounentin in A> ®? genügt nißt,
baß ba? Sütäbßen niele? gelernt ßat, fonbern e? muß
auß rotHig fein, ba? ©elernte anproenben auß unter
erfßroerten ober ganz ungünftigen SSerßältniffen. ge
meßr ba? junge SRäbßen fiß bagegen fträubt, um fo
nötiger ift e?, ißm zu zeigen, roa? an frembem Drte
für 2lrbeit?leiftungen oerlangt roerben, um bamit bloß
oa? fnappe 33rot zu oerbienen. „®urß eigene Slrbeit?»
teiftungen bezaßlte? frembe? SSrot effen müffen,"
ba? ift bie befte Sur für ein unoerftänbig auf fein
tßeoretifße? SfBiffen unb Sonnen etngebilbete?, mit un»
gefunber 8eben?anfßaunng beßaftete? SRäbßen. Sie
bürfen mit biefer SRaßnaßme aber nißt im Unmute
broßen, fonbern e? muß biefelbe al? ein unerläßlißer
&eil ber gortbitbung zur Selbftänbigfeü bargelegt unb
anerfannt roerben.

Poulards-

Seidenstoffe
gewählteste Farbstellungen in unerreichter Auswahl, als auch
schwarze, weisse und farbige Seide init Garantieschein für
gutes Tragen. Direkter Verkauf zu Fabrikpreisen auch in
einzelnen Roben porto- und zollfrei ins Haus. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Proben umgehend. [1842

Seldenstoff-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten.

Frohheim
RosenbergStrasse, St.Gallen.

Min angenehmes Leseheim
für Damen ans der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen.

nRorschach.
Wissenschaftliche, sprachliche, häusliche und

gesellige Ausbildung, Kunstfächer, angenehmes
Familienleben. Prospekte und Referenzen bei
der Vorsteherin. (H 648 G) [2162

Die Frauen unseres Landes
haben einen natürlich hübschen,

aber auch gegen scharfe Kälte
und zu starke Sonnenhitze sehr

empfindlichen Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Böte und selbst
Sonnenbrand zu verhüten, gebrauche man
für" die tägliche Toüette die Crème
Simon, den Puder de Biz und die
Seife Simon; nicht zu verwechseln

mit anderen Crèmes. Zu haben bei: J. Simon,
Paris, sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [1881

er S3abp=2lu?fteuern ßerzurißten, &ößter für
bie ißenfton au?zurüften ober eine ©raut
au?zuftatten bat, läßt fiß mit Vorteil meine
ÜRufter oon ©pißen, ©ntrebeuj, foroie jeber
2lrt oon ©tiefereien (auf weißen unb farbigen

Stoff) zur ©infißt beßänbigen. gß fann ganz außer»
orbentliß billig liefern, weil iß biefe Slrtifel felbft
ßerfteHe unb weil feine weiteren Soften, roie Sabenmiete,
ßjroniftonen u. bergl., barüber geßen. ®ie SRufter mit
$rei?angabe fteßen gerne zu ®ienften. Anfragen unter
bem SSußftaben g. roerben umgeßenb beantwortet. [212°

In allen Apotheken
1931] finden Sie den echten Eiseneognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und büdet seit 24 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Marten.

StßwiitjjUtjjc dinier.
§err 3>r. ^nfl, Stabsarzt, in S*o(eu fßreibt:

„®r. Rommel'? hämatogen hatte bei meinem burd)
Jkeußßuflen arg ßeruntergefommenen H'inbe einen
geradezu oerßfüffenben frfofg. ®ie ©ßluft naßm tagliß
meßr unb meßr zu, ba? gleifß würbe wieber feft unb
bie ©efißtäfarbe eine blüßenbe." $epot? in allen
Stpotßefen. [1075

|oularii=Sfiiir/d.2o
6is 6.55 p. üeter in den neueften Deffius and #ai6en

T13701

foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o. «5 ©t?. bis gr. 28.50 p. 3Ret. —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 berfß.iQual. u. 2000berfß. garben, ®efßns etc.)

D.Seiden-Damaste 0. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stoße „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per UReter, Seiben>Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duchesse, PrIncessejMoscovlte,
Marcellines, feibene ©teppberfen» unb gaßnenftoffe etc. etc. franfo ins $an8. — SRufter unb
Katalog umgeßenb.

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zar gefl. Beachtung!
Oohriftliohen Auikunftabegehren maas das Porto
0 Ahr Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expédition sur BefSrde-" rang fibermittelt, mass eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.

Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mms schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ana die Adressen anzugehen.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
Heat und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

r sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kiudermilch,

sei Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Französisches Pensionat
geleitet von Melle. H. Gag-g

Morges am Genfersee.
Spraohen, Musik, Zeiohnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

XfUr eine kleine Haushaltung in einem
~ ostschweizerischen Kantonshauptort
wird eine tüchtige Person gesetzten Alters
gesucht, die neben einer Aushülfe
hauptsächlich die Küche zu übernehmen hätte.
Da die Hausfrau zarter Gesundheit ist,
wäre die Stelle ein Vertrauensposten und
würde bei guten Leistungen
dementsprechend hoch bezahlt. Protestantische
Schweizerinnen sind bevorzugt. Zeugnisse
erwünscht. Anmeldungen unter Chiffre
H R F 2156 befördert die Exped. [2156

Gesucht
Eine intelligente Tochter könnte unter

sehr günstigen Bedingungen in die Lehre
treten bei [2173

Frau Zähnler-Schmid,
Damenschneiderin,

DAGERSHEIM.

R
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Die Handels-
und Verkehrsschule in St. Gallen.

Die Eröffnung der Handels- und Verkehrsschule

in St. Gallen, an welcher auch weibliche
Schüler aufgenommen werden, soll auf den
1. Mai stattfinden. Für die Verkehrsschule
sowohl, in welche künftige Eisenbahn-, Post-,
Telegraphen-, Telephon- und Zollangestellte
aufgenommen werden sollen, als auch für die
Handelsschule sind zwei Jahreskurse vorgesehen, also
vier Semester. Für den Besuch der Verkehrsschule

bildet die Absolvierung der Sekundärschule
Voraussetzung; für den Besuch der Handelsakademie

wird eine Vorbildung gefordert, die
jener der dritten Merkantilklasse der st. gallischen
Kantonsschule gleichwertig ist. Mit der Handelsakademie

wird eine Freifächerabteilung verbunden,
wo in Abendvorträgen dociert wird und wozu
jedermann Zutritt hat. Die Studierenden der
Handelsakademie haben ein Schulgeld von Fr. 50
pro Seniester zu entrichten; der Besuch der
Verkehrsschule ist für Schweizer unentgeltlich.

Briefkasten der Redaktion.
Zt. K. A. Es kann Ihnen keine solche Verpflichtung

auferlegt werden, und was Sie im gefragten Falle
thun wollen, muß ganz Ihrem freien Willen anheimgestellt

werden. Lassen Sie sich nicht ängstigen.
Ark. S. W. in It. Wir halten den Zuschneidekurs

für durchaus unerläßlich, und zwar würden wir
Ihnen raten, die Sache so an die Hand zu nehmen,
daß der Kurs nicht innert einer bestimmten Zeitdauer
absolviert sein muß. sondern daß Ihnen das Lernen
bis zur völligen Beherrschung des Stoffes freigestellt
ist. Bei der Möglichkeit, langsam, ohne Hast und
Aufregung zu lernen und nach Bedürfnis immer wieder
zu repetieren, wird der Nachteil der etwas
schwerfälligen Fassungskraft völlig ausgeglichen, so daß Sie
doch das vorgestreckte Ziel erreichen können.

Ark. H. A. in S. Besten Dank für Ihre freundliche

Antwort, die mancherseits sehr erwünscht sein
wird.

Krl. I. K. Solcherlei Geschäftspraktiken werden
ja da und dort geübt, und die Neueintretenden nehmen
daran Anteil, ohne weiter über die Sache nachzudenken.
Eine Frage an Ihren unmittelbaren Vorgesetzten würde
Sie entlasten, doch wäre dies auch im stände, Verdruß
anzurichten. Wir würden Ihnen raten, beobachtend
zuzuwarten. Wenn Sie dann sehen, wie der betreffende
Gegenstand auch unter den Augen der oberen Angestellten

oder der Prinzipalschaft regelmäßig und offen an
sich genommen wird, so dürfen Sie ruhig annehmen,
daß dieser Geschäftsusus von den Eigentümern
gebilligt wird.

H. A. I. Auch zum Talent gehört der Fleiß und
die ernste Arbeit, wenn für die Dauer etwas Rechtes
geleistet werden soll. In einem gewissen Zeitraum sollte
aber immerhin durch einen Fachkundigen eine bestimmte
Begabung konstatiert werden können.

Hekrinkte und Entmutigte. Infolge zu späten
Eingangs Ihrer Anfragen muß deren Behandlung
auf nächste Nummer verschoben werden.

Arepa. Die Hebamme hat nach strikten
Vorschriften zu handeln, für deren Nachleben sie ihren
Sanitätsbehörden verantwortlich ist. Dagegen besteht
kein Gesetz, welches die Frau zur Assistenz einer
Hebamme verpflichtet, das Neugeborne oder vielmehr das
Ungeborne hat das Recht, auf eigene Faust ins Leben

zu treten, wenn allseitig die nötige Courage dafür

vorhanden ist. Die Unterlassung geschieht natürlich
auf eigenes Risiko. Sie find aber auch in der Wahl
einer Hebamme vollständig frei: wenn Sie sich dieselbe
gern aus dem Ausland verschreiben lassen, so hat
niemand etwas einzureden. — Die Geburtshülfe
gehört in das Ressort des praktischen Arztes; der
einzelne kann sich aber auch nach absolvierten
eingehenden Fachstudien als Specialist dieser Branche
ausschließlich widmen. Geschulte und nach jeder Richtung
tüchtige Wochen- und Kinoerwärterinnen sind immer
sehr gesucht, und man thut gut, sich der Dienste einer
solchen rechtzeitig zu versichern. Sie müssen aber zum
voraus wissen, daß bei solcher, nach bestimmten Grundsätzen

geleiteten Pflege keine willkürlichen Einreden
und Aenderungen angenommen werden. — Die Titel
der gefragten Schriften gehen Ihnen, wie gewünscht,
brieflich zu.

Besorgte Kroßmutter in Hl. Wenn ein
intelligentes, bis dahin fleißiges Mädchen von 11 Jahren
nun in der Schule unaufmerksam wird und sogar ab
und zu einschläft während der Schulstunde, so darf
durchaus nicht ohne weiteres auf Gleichgültigkeit,
Ungehorsam und Trägheit geklagt werden, denn die Schuld
an dieser Erscheinung kann möglicherweise ganz anderswo
liegen: Schlechte, verbrauchte Luft im Schulzimmer,
monotoner Unterricht des Lehrers, körperliche Schwäche
des Kindes und daher rührende Schlaffheit und
Ruhebedürftigkeit des Geistes, vielleicht unpassende
Ernährung und ungenügende Nachtruhe. Denken Sie
über diese möglichen Ursachen nach, und wenn der
Grund für Sie mcht auffindbar ist, so konsultieren
Sie einen gewissenhaften, fortschrittlich gesinnten Arzt
um seinen Rat. Keinesfalls sind vorher Strafen
angebracht. Nehmen Sie die Kleine lieber für ein paar
Tage aus der Schule, und lassen Sie das Kind in gut
durchlüftetem Zimmer nach Herzenslust schlafen, und
geben Sie ihm rn den kurzen Zeiten des Wachens fleißig
gute Milch zu trinken und verklapste oder weiche Eier
zu essen.

Kinderreiche Mutter in L. Sie dürfen die
erfreuliche Entwicklung Ihrer Kinder durchaus nicht so
ohne weiteres als das Resultat einer bessern Erziehung
von Ihrer Seite für sich in Anspruch nehmen, sondern
es find die bestehenden Verhältnisse zu berücksichtigen.
Einmal bedingen knappe Verhältnisse naturgemäß eine
strammere Zucht, und wo mehrere Kinder sind, da wird
die Gewöhnung resp, die Erziehung der nachfolgenden
jüngeren den älteren zur steten Wiederholung und dies
ganz besonders, wenn diese letzteren zur Mitarbeit an
der Erziehung der jüngeren herangezogen, bis zu einem
gewissen Grade dafür verantwortlich gemacht werden.
Dann wird das einzige Kind einer begüterten Familie,
von Verwandten und Freunden oftmals ganz unbewußt
und unvermerkt in einer Weise beeinflußt, welche der
Charakterbildung nichts weniger als förderlich ist und
an welcher die pädagogischen Grundsätze der Eltern
gar oft unliebsam scheitern müssen. Ihre Ansicht, es
müsse besonders leicht sein, ein einziges Kind musterhast

zu erziehen, beruht auf ganz unrichtigen
Voraussetzungen und deshalb können Ihre Schlußfolgerungen
auch nicht zutreffend sein.

Langjährige Aöounentin in A. Es genügt nicht,
daß das Mädchen vieles gelernt hat, sondern es muß
auch willig sein, das Gelernte anzuwenden auch unter
erschwerten oder ganz ungünstigen Verhältnissen. Je
mehr das junge Mädchen sich dagegen sträubt, um so
nötiger ist es, ihm zu zeigen, was an fremdem Orte
kür Arbeitsleistungen verlangt werden, um damit bloß
das knappe Brot zu verdienen. „Durch eigene
Arbeitsleistungen bezahltes fremdes Brot essen müssen,"
das ist die beste Kur für ein unverständig auf sein
theoretisches Wissen und Können eingebildetes, mit
ungesunder Lebensanschauung behaftetes Mädchen. Sie
dürfen mit dieser Maßnahme aber nicht im Unmute
drohen, sondern es muß dieselbe als ein unerläßlicher
Teil der Fortbildung zur Selbständigkeit dargelegt und
anerkannt werden.

SolLonsiorr-k^adrUe-vnIon
QriSâsi' 6c Oc».. 2ür1czkt (Zàeil)

Roulai. HoMokvrautvu.

/à ««s «te»- Kkacke «net vo»e D«»«?«
b»7àec àa» n«» «,,'ecke»' Ae»«cdàe Leses»»»»»«»'à p>»ecke»l»-

verà» K. Sa/à «»à àpeb«»A. Lrane» «»ck â»A-
/>a«e» ffncke» àa»à versà'ecàarttFen anpenel»»»«»
LeseàA àck «»FeÄöL «nck îàne» 2«A?e»e5,
v»'eà'â ermîì'ckeê vo» cker Le»»e ocker a«oä ««>' vo»
Aaspàpe», àaselb»t le»e»à bezne»» ««»vade».

?»
Rorsoks-ok.

Wissensebaktlieks, spraobliobe, bänsliobv unà
gesellige àsbllàung, Knnstkäebsr, angenebmes
pamilisnlsben. Prospekts unà Reksrsnsen bei
àer Vorstsbsrin. (R 648 C) (2162

V^>< Irni»«ir unseres Lanàes
I I baden einen natürlieb bübsebsn,
-â^absr auob gegen sebarks Kälte
unà su starke Lounsnbitss ssbr em-

xkllàlioksn leint. Cm 8«»i»ei»li»r»i»Ä,
UNtv unà selbst Son-

nsndranà su verbäten, gsbrauoks man
kûr^àie tâgliobe loilstts àie Orèinv
Hjîiivii, àen l'uàr âv Iti» unà àie

; niebt su vsrweebseln
mit anderen Crèmes. Au baden bei: «h»

Paris, sowie in àpotkeken. parküwsrien, Lasars unà
loiletteaitikel kûbrsnàen Cesebâktsn. (1881

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einficht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provistonen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet.

In allen ^pàsken
1S31j llnàsn Lie àeu sekteu
mit àvr Narks „2 Palmen" ; àerselbe wuràe mit über
22 Nsàaillsn ausgessicbust uuà bllàet seit 24 labreu
àas bests uuà wirksamste Lisenpràxarat bei ölutarmut,
Lleiobsuobt, Sebwàebosustânàon, soblevbtsw üppstit.
preis iu plasobsn à Pr. 2.56 uuà Pr. b.—.

Lauptàexot: 1i» Vlurteil.

Schwächliche Kinder.
Herr Z»r. I'll st, Stabsarzt, in J'ose« schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen
geradezu verblüffenden Krsolg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. (1675

Fàrîl-Zà'M
bist H. 55 p. Meier in à neuesten Nessins vnck Farben

(13761

sowie 8vkwap?v,wvis8vü.fai'bigv!isnnvdsl'g-8ei(is v. 85 Cts. bis Fr. 28.56 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 246 versch.Qual. u. 2666versch. Farben, Dessins etc.)

v.8vil!sn llsmssto v. fr. l.4v—22.S0
8eil>on-kastllleil!er p.Robe „ „ 10.80—77.S0
8eil>vn-foàrl>s bedruckt „ „ l.20— K.SS

per Meter. Seiden-Nrmürns,Monopols, llrlstalllquos, lstolro antique, lZuokosss, prlnoosso^diosvovito,
lUarvsillnes, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko WS HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

8sII>8sills
8eil>sn-Kronîu>înss

8eillen-öongalinvs

SS à—22.50
fr. I.ZS- >4.SS

2. IS- ll.00

K. Hsnnsdsi'A'8 Lsiàen-k'adriksn, Aûrià

Aur xvS. Leaektuuz!
vokrttUtodou àluáuuttadvssvdrvu mum à»» Vorto
^ à Rilvà»utîvort botgsvls^t woràvo.
tìSmtvu, à m»u âor Lxpvàittou nur LotSràv-" ruo« itd«rmttt«U, mum «tu« Vr»uR»turm»rkv

d«is«I«st Hp«râ«u.
Ruf lumrnt«, àto mit OàtSr« dvnotoduv» »luà,
M mum mdrtttltvd« OSvrtv vtuFvrvtokt vrvrävu,

S» ât« LZ»p«àtttou utoàt dvàst vou itok
«u> àtv ^ârv««u âunu«vdvu.

Mvr uuavr VI»tt tu âvu klâppvu âsr Ie«»ovorvtuo" U«>t uuà «tod â»uu u»otl ààrvmou vou kior
ìumrivrtou S«rr»ok»ft«u oâvr St«Uoauod«uàou

Imt uur Mvut? àuaslokt »ut »rtol?, iu-
à«m nolod« S«»uod« tu à«r S«so! r»sok «r-
I«ài?t M«?à«u.

v» mll«u kotu« 0ristu»ln«usuim« otusomuàt sî«r-
âà à«u, uur Xoplvu. Vdotog?»pktou iv«ràoa »w

dmt«u tu Vlatttorm»t doisstost.
tu««r»t«, M«ìod« tu ckvr t»utvuàvu ^oodvuuummvr
» «rmdvtuvu »oll«u, màmvu «pZttmtvu» àlitt

Hpood vorwtttâK iu uumrvr Llauà Uoxvu.

àiliàtk Ilpfillwilà
Leruernlpèn - MlekAesvlàknkt.

Vou àsv Kinàerârsten aïs sweekmassigster
Lrsats lilr àtcermilvb warm empkoblen

KrLktigstv uvà suvvrlässiKstv Kiiiàvrinllvb,
sel -labre» bewîikrt. (2165

I» àe» üxotbskev. Wo keine solcben, wenàs
man sieb an àie CessUsekakt in Ltalàe», pmmsntbal.

ffan^ô8Î8ekv8 Pensionat
sololtst von klslle. S. «»xs

s.rn Ssoksrsss.
Lorsodso, àsik, Tsiotmvii, Uslsn, ktanà-

ardslten. àaàltsiill iw Lsuss. Sssto ko-
koronson. piospokts. (2107

?eil8i«iii>àt à àviàs.
Instrvetion soignés, vie às kamille et

soins akksotusux. L'aàresssr à Zivil«,
l'nvrv, Les Lsrgièrss,

(L öSS Q) (207^

àkTÂr «»«e àt'ne Aaî-sàànA ,'n àe»»
osêsâîe'àeriselie» ^an<o»»slì«u^êo»-t
àe tÂâc»L»e l'erso» Aesàêe» A^e»°«

pesnâê, à »ede» e»»er iiaupt-
sâlîâ âe ÛAâe sn Âberneàe» Äcktte.

à ckle La»»/'»'«« s»»'te>' Ke»«»Me«ê ,Ä,
îsckre ck»e àêle e>» «»à
«»àcke de» pute» Dàênnpe» àe»»e»t-
«/>»-ec5e»à lìvcl» besa/llt. P>oce»êa»tt»o5e
8"â«>e»«e»à»en »»»à devorsAAt. Le«A»»»»e
e»°lsà«o5t. A»»»e/à»pe» «»ter
L Ä L S1S6 be/vràà à L-rxeà. /Ä1Z6

Li'ne «»cà'pente lpsäer z?ön»c« «»e«»'

»à pt'àttAe» Leà»»A«»Ae» à â'e Dâre
Lete» de» /217S

à»»e»i»eàe»cke»'t».
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Eine gesittete, junge Tochter, welche als

Volontärin
die französische Sprache zu erlernen
wünscht, findet hiezu Gelegenheit in einer
kleinern Familie in Genf. Gute Behandlung

und Verpflegung ist zugesichert.
Gefl. Offerten unter Chiffre B 2178
befördert die Expedition. [2178

P ine einfache, praktisch gebildete
Gr Tochter gesetzten Alters, mit der
Kinderpflege vertraut, sowie im Hauswesen

erfahren, sucht, gestützt auf die
besten Zeugnisse, einen pausenden
Wirkungskreis. Gefl. Offerten unter Chiffre
D 2181 befördert die Expedition. [2181

Pine intelligente Frau oder Tochter,
G die Menschenkenntnis besitzt und
bei Fremden leicht Anknüpfungspunkte
zu freundlichem Verkehre findet, kann
sich ohne Kapital und ohne besondere
Kenntnisseihren höchst anständigen Unterhalt

in ehrenhaftester Weise sichern. Eine
prächtige Gelegenheit hauptsächlich für
solche, die aus gesundheitlichen
Rücksichten keinen Beruf betreiben können,
sich aber viel im Freien bewegen müssen.
Je nach der Art des Wohnortes ist ein
Wechsel des Domicils nicht notwendig.
Offerten unter Chiffre P2182 befördert
die Expedition. [2182

Mi Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenbürg,
Gegründet 1889. [2151

Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben
diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K 292 L) Direktor : N. Quinche, Besitzer.

Volontaire,
Eine bescheidene, junge Tochter, welche

die Kinder liebt, findet Stelle als Volontärin.

Für nähere Auskunft wende man
sich an: Mme. Itoulet, Institutrice, in
Champvent, Vaud. [2168

& in Fräulein, durchaus gediegenen
G Charakters, arbeitstüchtig und
gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter zusagenden Verhältnisstn wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der dtutschin und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

Gesucht:
ein braves Mädchen zu einer Kleinen
Familie in Aarau, welches kochen und
einen bessern Haushalt besorgen kann.
Eintritt und Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter 2185 FV befördert die
Expedition des Blattes. [2185 FV
Pine charakterfeste Tochter
G Alters, welche auch schon gedient
hat, die zuverlässig und zu jeder Arbeit
willig ist, sucht eine leichtere Stelle in
einem kleinen Haushalt, wo eine einsichtige

Hausfrau ihr gelegentlich das Kochen
zeigen würde. Bei zusagenden Verhältnissen

werden ganz bescheidene Ansprüche
gemacht.Gefällige Offertenunter 1V2175FV
befördert die Expedition. [2175 FV

3f ür ein junges, braves und williges
w Mädchen wird eine Stelle gesucht,
wo es unter der Anleitung einer tüchtigen

Hausfrau sich in Verrichtung der
häuslichen Arbeiten gründlich ausbilden
kann. Es werden nur solche Lehrstellen
berücksichtigt, wo dem Mädchen mütterliche

Aufsicht und Sorge zu teil wird.
Am liebsten wäre eine Gelegenheit, wo
die Hausfrau selbst im Haushalte
mitarbeitet. Gefl. Offerten befördert die
Expedition. [2177 FV

Jffür ein Fräulein aus besserer Familie,
Jr 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

Pine gut geschulte und gut erzogene
W Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre E 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

vm

Tüchtige Arbeiterin
eine Tochter zur weitern Ausbildung
oder eine Ladentochter bei

Fran Weber-Suter, Aarau
2169] Modes und Ganterie.

JTfür eine Kunstanstalt, die sich haupt-
y» sächlich mit der Ausführung von

lebensgrossen Portraits befasst, werden

unter günstigen Bedingungen in allen
Orten der Schweiz Vertreter gesucht. Intelligente

Frauen, die sich dem sehr lohnenden
Berufe widmen wollen, würden bevorzugt.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an
die Expedition erbeten. /2184

et>

[1362

Pins reisegewohnte Dame findet gute
G Stelle in einem soliden Geschäft der
Kunstbranche. Hohe Provision. Offerten
befördert die Expedition. [2183

Für
Waisenämter und Vormünder.
Ein 16jähriges, treues und aufrichtiges

Rädchen kann in einem anerkannt
guten Hause unter tüchtiger und
gewissenhafter Leitung den Beruf als
Modiste, sowie den Ladenservice und den
Umgang mit Fremden (Damen) erlernen.
Die Betreffende, welche an die Stelle
der Tochter des Hauses zu treten hätte,
würde behandelt wie ein eigenes Kind.
Es kann aber nur eine Tochter von
gediegenem und zuverlässigem Charakter
Aufnahme finden, die nicht als Fremde
betrachtet werden muss. Referenzen
von hochachtbaren Personen und von
früheren Angestellten stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre H 2190 befördert
die Expedition. • [2190

Toehterpensionat IVlmes. Bürdet
Villa Petit-Mont-ßiond, Ouchy-Laiisanne. l2103

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Trefflicher Unterricht in allen Fächern.
Referenzen: Frau Ainrein, Gletschergarten, Luzern. Prospekte zu Diensten.

St Satten Specialklassen für
fremdsprachl. Jugend

zur Erlernung der deutschen Sprache
in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.

Beginn der Kurse je am 1. Mai und 1. November.
Maximum 15 Unterrichtsstunden per Woche; Schulgeld 40 Fr.
per Semester. Auskunft über Lehrplan, weitere Bildungsgelegenheiten

und Unterkunft von Schülern in städtischen Familien
erteilt bereitwilligst das [2161

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse

gratis und franko.

Eine protestantische Familie sucht
ein Mädchen von 16 bis 18 Jahren als

zu zwei Kinderu. Gelegenheit, französisch

und den Haushalt zu erlernen.
Familienleben. Gute Behandlung. Sich
zu wenden an die Annoncenexpedition
Haasenstein & Togler in Freibarg

unter H620F. 12154

Töchter-Pensionat i
à Coreelles près Nenehâtel (Suisse).

Relies. Rorard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

tosioiiiat de Demoiselles

à Neuchâtel.
Belle situation très salubre, grand

jardin. Vie de famille. Références:
Mr. le pasteur Gsell, Neuchâtel. —
Prospectus. [2142

Mlle. J. Krieger, Neuchâtel.

Pensionnat de Demoiselles

Mont Fleuri, Lausanne.

Instruction et éducation très*soignées.

(Zag G 217) Mme. Briod.
Pour renseignements s'adresser à Mme.

Sonderegger-Ranziger
et Mme. Scheitlin-Kuhn,
St-Gall. [2125

Pensionnat de Demoiselles

JMsr -HM
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. [2117

Directrice Mlle. Schenker.

Mädehen-Peusionat
Neuchâtel. Port Roulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
R. Rarchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬

Rat und Professor, Bem; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

Mmes. Cosandier
Luiidei'on, Neuchâtel.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache. Geprüfte Lehrerinnen in
Französisch, Englisch und Musik. Handarb.
Einführ, in die Hausgeschäfte. Mässiges
Pensionsgeld. Prospekt u. Referenzen:
Hm. Arnet, Professor, Luzern; Vollmar,
Doktor, Murten. (H 624 N) [2073

»chwetzer Frm»n Zeitung — Blätter Mr den HLweNchen »rew

â'ns gesittete, /liNAe Zbebter, ice/cbe a/s

à /ran^öäcbe Lpraebe sa erferncn
«ocknscbt, /nckct b»'esitKàAenbe»'t à e»'ner
bie-nern âmà à <?cn/. <?»t« Debanck-
i«»A und kcrx/cAîcnA ist -MAesi'cbert.
<?e^. O//erte» untcr (?b«)/rc D 217S de-
/örckcrt ck'e âvpeâi'on. /217S

^»ne e,n/acbe, prabàb FebMeteî Z'oâêe»' Aesetsà ^l/tcrs, mit ckcr

â'ndcrp/eAc vsrtiaut, »ocs/e ,m Dans-
«aesen «r/abren, sacbt, Aestàt a«/" die
besten ^euAntsse, einen Fassenden lki'r-
bnnAsbre»'». <?«/?. D^/crtcn «nten <?/»«)^>e

D21S1 be/örckcrt die ârpeditton. /21S1

^t'ne ,'ntett»A«»te âan oder Docbter,î die Menscbenbenntnìe besttst i»»d
de» âemden tei'cdt ^nbnÄp/iiNAspnnbte
en /rcundbebe«» kerbebre /ndet, bann
sied obne Daxi'tai nnd obne besondere
Kenntnisse»dnen bö'cbet anÄckndiAen l/nter-
datt »n ebrenba/tester kleise «i'cbern. âne
prckcbtiAe <?eteAendeit banxtsckebfi'eb Me
solebe, di'e ans Aeenndbeà'cben Äckcb-
Siebten deinen Dern/ betreiben bönne»,
Si'cb aber «»'et »m Dreien beieeAen mnssen.
de naeb der ^tet des lkobnortes »st e»n
kkeebsel des Domicile nicbt notioendiA.
O^eeten nntse (?b»i/re D21S2 de/ö'rdert
di'e âexeck»t»on. /21S2

OI«« < lî I> l Iî I»t i XlillilOili-;.
Qsgrürrclst I8K9. 12151

krlernunA àer modernen Lpracksn n. sämtlicksr klandslskâcber. Lieben
diplomierte Osbrer. pracktvolle Oazs g,m Kusse des lura, in unmittelb. Mks des lValdss.
Rskerensen von mskr als 135V sbsmal. /gZlinzen. Lommersemester 25. bpril 18SS.
(X 292O) virektor: A. ^uiilvllv, Lssitssr.

âne beecbeî'dene, /«n^e Docbter, «oelebe
di'e â'nder ti'edt, /ndet Kette ats Kolon-
tckri'n. âîr nckbere à«bn»/t »sende ma»
«î'cb an. Mme. Docebct, Inst»tnte»ee, in
t?/iar»/»vs»rt, t^anct. 12168

^»'n âcknteî'n, «tneebans Aeckey-enen
V Lbaeabtees, aede»t«ti?cbtiA nnck Ae-
-eanâ ,'m k/mAanA, »nebt Kette sne Le-
cttennnA »n einem A«t Meznenti'eeten
Speeeee»Ae»ebckM DevAneete octee ckAt.

ltntee ensa^encten t^eebckttnàn «>î»<t

ni'cdt an/ t>odn » e/îebê»eet. Die Detee^encte
ist ctee «tintsebi n nnck ctee enAttseben
Kpeaebe mckcdtis nnct bietet /ecke k?en>ckde.

ö^eeten nntee <?bî)/ee M^ 21Z7' be/d>-
cteet cti'e âexettitio».

eî'n beaves MMoben en eî'nee tcteîneii
âlmi'ti« »n ^laean, «aetebes boeben nnct
einen dessen» ânsbatt besonnen bann,
â'ntni'tt nnct Dobn naeb t/edene»nbnn/t.
O^ei ten nnten 21SS Dde/S><tent ck-'e

ârxât-on cte« Dtattes. /21S6

^i'ne ebaeabten/este ?oebten
V Otters, ioetebe aneb scbon Aeâ'ent
bat, cti'e sneentà-A nnct en /ecten ^nbett
n-i'ttiA i«t, sncbt ei'ne teîebtene Kette «n
einem btetnen btansbatt, »so eine e»'ns»'eb

tii/e Dans/nan »be Aete?entt»'cb «tas âooben
ee-Aen «eitecte. De» ensaZ-encten ^eebcîtt-
nîssen îveecken zcane bescbeìctene ^ns/ieSebe
Aemacbt.<?e/á'tt«Ae <H/eetennntee
be/à'ecteet cti'e ârpecîitìon. /2176

^^ite à /nnAes, deaves nnct n-ittiAes
Mâ'ctcben niect e»'ne Kette Aesncbt,

n>o e» nntee ctee ^àntettnnA ei'nee tÄcb-
tîAen Lans/ean s»'eb »'n l^eeei'ebtnnA ctee

bcknsti'cben vedette» Aintnctti'eb ansditcten
bann, â «eeecten nue sotebe Debestetten
beencbsi'cbtîAt, nn> «tem Mckcteben mîïttee
ttcbe ^1n/s,'ebt nnct ü'oeAe en te»'t n>tect.

^1m ti'ebsten nxi'ee e»'ne tteteAenbett, n>o
cti'e âans/ean setbst im Lansbatts mit-
aebei'tct. <?e/. tt^eeten be/ôecteet cti'e âr
^ectiti'on. /217?'

Z?Ae e«'» âckntei'n ans besseeee âlm»'t»'e,
21 ^abee att, batbottseb, «eetcbe »'»

atten bcknsti'cben wedelten ben-ancteet îst,
n-i'eck e»'ne Kette ats Kîì'tee ctee Mans/ean
Aesncbt. â «>»'e<t mebe an/ âmitìen-
ansebtnss ats boben Sebatt Aeseben. ^n
t» ckAe nntee <?b»^°ee // 2199 an cti'e

âvxect»'t»'o» ct. Dt. endete». /210S

^ »'ne A-nt Aescbntts nnct Ant eeeoZ-ene
V Docbtee ans aebtbaeem ïtanse, n-etcbe
mit bestem â/otA esne btancketsscbnte ab-
sotvteet bat nnct nnn in ctee /eaneb'siseben
Kbleet's »'bee A/)eacbbenntni'«se eeiaetteet,
n-ckee Ae»e»At, ats ^otontcke»'» cten Dosten
etnee âotetsebeetckei'n »'n einem /einen
âabti'ssement en veeseben. <?e/t. th/eeten
sinct nntee t?b«)/ee bt 2VS1 an cti'e Dcvxect
ct. Dt. en ei'ebten. /20S1

!>«

sine ^ovdtvr sur veltvru ^usdilÄuux
oàer eillt! Iisclklllvàtvr dki

krau ^Vvdvr-8ut«r, àràll
21691 bloiies uni! Ksnìeeie.

«àe /tKîtL?/»
>»â'â5iâ mit tîev

«ât«e Nà.<îtigce»b K«etie«e/»c//à «îisib
ODts»» «te»» l^6, tDc t«D àtstti-
ysirts â« >siâ etem tc?/r»b«>i<ie»ì
LsDtt/s roicirnsei r/o/tc?,», rocìeetcn bevvDKîtAt.

«inrî c,ec t«,' ^/ci^e'cz ^3/83 «»?,

âs ^ûvS»6âti<m eDbetse,. /21S1

««

11362

<î»'ne ee»seAen>obnte Dame /ìnctet Ante
V Kette ,'n einem sottcten t?escbck/t ctee

ânnstbeancbe. Dobe Deovisto». O^/eeêen
be/S'ecteet cti'e âe^eckition. /218S

bill
Uâànàài' M VvMMàr.
kill l^làliciZss, treues Ullà llukrieictizes

Alîillvllvir Irallll ill sillein àllerkàllllt
Autsll àuse ulltsr tuektiger uuà Ze»
vissenlis.ktsr 1/situnx àen keruk llls îlo-
àists, sowie den l/lläenservice ullà àsll
llmZllNA mit?remckell (Oàmsll) erlsruell.
Ois Letretkellàe, weleke un àis LteUe
àer loekter cles Hauses su treten ìrâtts,
würde dedaucislt wie ein sixsllss Xinci.
Ls Iranll aber nur eine ?oetitsr von ze-
äiszenem und suvsrlässiZem Lkaràtsr
àknakms tilldsll, die uickt als fremde
detraedtet werden muss. Reterenssn
von üoekaelltbarsn personell und von
krükersn Angestellten steken su Oisustsn
Oüsrten unter Ltiittrs kl 2190 befördert
dis Expedition. - 1219V

Ioàrp605ioM Mes. Käräet
Villa kvtit Mnt-Kionä, Ouà^-IliNâime. l2 03

Lorgkältizs LrsisbunZ und pklsge. Irektlicber Onterriebt in allen päobern.
klekerensen: Orau bmeeiu, Olstsebsrgartsn, Oussrn. Prospekts su viensten.

8pkvialkla88vn fûiì

it'kmàpl'aek!. ^ugenö

/up ^i lOl lilili^ âvr âeàâvil 8pravllv
ill VsrbilldllllA wit àsi' «taäti^ebsn Xllaken- Ullà Nâàeliev-Rslll-
sàle. LsZilln (isr Xur8s l's am t. Uai unà 1. ?iovsml)sr.
Naximum 15 Hàri'iektWlulltisll psr liVoàs; LâuiKsià 40 ?r.
psr Lemsstsr. tkuskullkl üdsr liài-plall, wsilsrs LiiàllllAsZsisKôv-
bsiton ullà liài'kullt't voll Leitülsi'll ill stuàtisodoll?amilioll or-
tsilt bei'sitwilliAst à ^2161

OK^ikIltz Ver^edrsdurßÄll 8t. HMßii.
Illustrierte Lrosckürs Ober stâàtiscke Sckulvsrtiältuisss

gratis uuà franko.

Line protsstantisebs pamilis suekt
sin Nädobsn von 16 bis 18 labrsn als

su swsi Kindern. (lelsAenbeit, kransö-
sisek und den Ilauskalt su erlernen.
Familienleben. Oute öebandlunx. Lieb
su wenden an dis ànonesnsxpsdition

âr Vlijxle r in Orel-
darx unter 116201'. >2154

ISài'-k'SNSWSt Z

à lîvrekllez pà ûleiiellàl iÄiMj.
MvIIv». ^kviarll Können diesen

prüblinx wieder einiZe l'öokter auf-
neblnen. Oründlieber Onterrickt in
Lpravbsn, Nusik, Handarbeiten eto. bn-
xenekmes, ebristlicbss pamibenleben.
Leköns Oage mit bussicbt auk den Lee
und die blpsn. Pensionspreis mässiz.

kMMil! lìS IlMMIîlIlûî
à ^euàâtvl.

LvIIe situation trds saludrv, sraud
jardiu. Vie de tamiiis. kêfêreuves:
Ar. Iv pasteur bìlsvll, Xeuebâtei. —
prospectus. 12142

Aile. ib. lklrtvKvi', keuvbâtel.

kmsiMNîlt à Dmoisà
Nvllt klvllri, tâll8Mlih.

lustruvtlou et éducation très-soixuêes.

(/ax k 217) lVlrriS. Snioâ.
pour renseignements s'adresser à .Vlms.

8a»Ä«rvjxs«rV»i»»isvr
et Ame H <Ii e i t 1 i il 14 il il i»,

1S12S

peiiààt à» vààs
àà ^ Hêl.

pranyais, anzlais, musique etc. Oelle
contrée salubre. — Vis de famille. —
kxcellent.es références. 12117

ât^ectrice Sâsn/cer.

Râàâvll-kM8Ìollàt
>l lllllîìtvi. I'«lt lîlilllilllt s.

kransösiscb. knZIisck, Ausik, Aalen,
llausbaltuox, wenn xewünsebt. 12V94

àsss Mààn
Können das kransösiscks erlernen bei
lili. Alîll«1lili»<1, Lekundarlebrer, in
Iramslan. — Konversationsstunden und
xrammatikaliscbeu Onterricbt im Krans,
xrati». kamilienleden. Klavier, tlute
Lcbulen. Ilskerensen: Or. V. kìossel, H.-
Ilat und Professor, Lern; O. vätw^lsr,
Hotel gär, brbon; Olricb XVeilenmann,
Ltadsl bei Oderwintertbur. 12V9V

Ililmk8. l!o8îincliei'
b illllll l «!», blsri<zp>AisI.

klriiudliclio krieruunx der kransös.
Lpracbs. geprüfte Oebrsrinnsn in Kran-
sösisck, knxliscb und Ausik. Ilandarb.
kinkübr. in die klausxsscbäkte. Aässizes
pensionsxeld. Prospekt u. Ilskerensen:
Um. brnst, Professor, Oussrn; Vollmar,
Ooktor, Aurtsn. (1162411) (2V73



SrfjftretfBr JTrauBn-Jcttuttfl — »latter für bett fjäu»Ittfien Kreta

H.Esser Telephon! Engros-Versand von |\/|Urj
Konserven q. Gemüsen

(Aargau).

i i i Postkübel franko Nachn. 5 kg Fr. 4.20

Ia Salzbohnen sks KaM ao
13.

UpicohflC PoTTliioo 1 Sortiment von 10 Sorten, für mittlere Haushaltung auf
rlluvUOu UOUllloO 8—10 Tage vollständig genügend, Fr. 3.30 mit Packung.

Doppelsortiment 6 Fr. gegen Nachnahme. Preisliste franko. [2164

Töchter-Handelsschule der Stadt Biel.

Vom Mai an zweiklassige Anstalt.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post-

und Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen, Studium der modernen
Sprachen, Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch,

und der Handelswissenschaften, kaufmännisches
Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung, Bureau - Arbeiten und
Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden.

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektüs und Programm,
die vom Direktor gratis zugestellt werden, und an den auch
Anmeldungen für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht

deutsch und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich
zu erlernen.

Namens der Kommission:
2174] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Fe. Chs. Scherf, Lehrer und eidg. Experte
Villa Belle-Roche in Neuchätel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf,
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. [2106

Jfoch- undJfaushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiseauugst, f^argau.

Beginn des 38. Kurses den 14. April. Prospekte und
Referenzen durch [2166

Frau Pfarrer Gschwind.

[1967J

ÈâiÀ
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. |

ZugZug hitttit Ihim
^ Knaben-Erziehungsanstalt. *

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100) W. Fnchs-Gessler.

Wie eine Familie von zivei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungshudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes,
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

ri
:
:

PENSION.
Töchter, die französisch lernen

wollen, finden angenehme, billige
Pension in einer guten Familie
eines grossen, neuenburgischen
Dorfes. Sekundärschule : Specialkurs

für Fremde.
Prospekte und zahlreiche

Referenzen stehen zur Verfügung.
Auskunft erteilen: Herr Pfarrer
Stranmannin DübendorfiZürich)
und Mme. Chapuis, Fleurier
(Neuchätel). [2167

Famille Neuchâteloise i
recevrait deux jeunes filles, désirant
fréquenter les .écoles de la ville de
Neuchâtel; à la rentrée des classes.
Situation magnifique, belle vue, air sa-
lubre, piano. Prix de pension 50 francs
par mois. S'adresser à Mme. Méuélrey,
Chalet du Sapin, Monjohia à Neuchätel.

Château de fans
(Lausanne). [2082

Peuiouat pour jam; Welles
dirigée par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famüle. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französichen

Familie nähme man eine gewisse Anzahl
junge Mädchen, welche die Sprache,
Musik etc. etc. zu erlernen wünschen, auf.

Prospektüs und Referenzen zur
Verfügung. (H1003 J

Mr. et Mme. Treyvaud,
Villa „Aurore", 9Iorges.

2124]

LOCLE

gaiïw*

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zr.
verwechseln mit den viele aPro-
dueten, die unter ähnl, Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind Die Zabereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

âlpsttii WiltuliliipiHtsI
2179] ' (früher Kunst- und Frau.enarbeltssch.ule) (H1154Z)
Zürich V. Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. Eisenbahnstat. Stadelhofen.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Faehklassen 5. April.
Gründl., prakt. Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer,

knnhcnhlllo Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
IVULiloLilUlCt in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Tbeaterplatz. — Gegründet 1880.

Haushaltungssehule und Täehterpensionat
in Nauenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage ; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Zur rationellen Pflege der Haut und des Teints
empfiehlt in hervorragender Qualität: [2191

Hausmanns
Lanolin- und Vaselin-Coldcrême

Toilette-Lanolin
Myrrhen-Crême, Pâte Hausmann, Glycerin and Honey

Lanolin-Hand- und Haar-Pomaden

die Hechtapotheke St. Gallen. cj_p

Knaben-Institut Sehmuiz-Hoeeand
in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor [2145] L. Sohmutz-Moocanil.

[2153

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lì^sssi' lolepbon! Dngros-Versand von

KVMVM llààii
V î H H postküböl franko Daebn. 5 kg Pr. 4.20

la vàdodlisn;z ^ «à.
13.

I^niepbo? ^amnvo 1 Lortiment voll It) Lorten, kür mittlere Ilausbaltung auk
tllàbuvà Ilvulllào g—lg lags vollständig genügend, ?r. 3.30 mit Packung.

V«pz»vl«avttii»ki»t S 5 ». gegen Dacbnakme. Preisliste franko. )2164

Iöekte5-ßgl)üelzsewlk der Ztgât Kiel.

Vom lVIg-i au 2^siIx1assÌAS ^.risbâ.
lisebsebuie Mr l'öebtei-, vslebs àb Mr àsn llanâel, «las ?«8t-

unà ?el6Arg.MsllV68si) vorzubereiten vUnsclien, Ltuàiuw àer uroâsr'-
Kpracl»««, veutseb, k>!twàî8<zb, DuKliseb unà Italie-

niseb, unà clsr kZl kant'inännlsebes
keebnen, Lorresponàvu/, LuebbeltunK, Itureau - Arbeiten unà
llan(lel8lebre, lleo^rapble unâ IVareiMuntle.

vie Anstalt bestsdt au« sinew Vorkurs unà einer eiZentiieben
Vktvâslsiàsse wit prààken IlebunZen verbuvclsn.

lieber àie ^uMabwsbeàinAUNAen viâe vrospektus unà DroZrnww,
àie vow Direktor Zratis ziuAsstelit vsràen, unà un tien aueb Vnwsi-
ciunMn Mr às iw Nai beZinnsnàe 8ebu!jnkr 211 riektsn sinà. tinter-
riebt àeàek unà kranMsiseb. Kelegenkeit, bsiàs Lpraoben grlinlllivb
?u erlernen.

iVamens àv
2174) Osoryss 2wàsI'-'WSlti, Direktor.

5e. (à Setierk, Itàr M kiltz. Lxpertk
Villa Delle-Rocke ill F«i»el»àt«1, nimmt einige Pensionärs (Knaben) 2U sied auk,
velcbs das Pran2ösiscks erlerusn vollen. pracbt«olls, gesunde Dage. Kute
püege. pamilienlsben. lteksren2si> 2U Diensten. (2106

/m m Hawaii.

DcA/a» de» SS. àrses de» L/»»i/. Drospe^^e a»d De/e-
re»een du»-ri» (2166

^>Kît <?St?/îîuàtî.

i19«7)

2u Orißinalpreisen in aUsn Ltâàten àsr Ledlvei^ eàâìtàti. ^

Z«UdMil Mtzns
O- XNdell-LrxikdvllMM. H-

Ilaodelssedule. Vorbereitung auk vniversitätsn und polxtevbn. Heimle«.
Individueller Dnterrickt dnrcb tüektigs, diplomierte pacblsbrer. Alt Ostern bs-
ginnt ein neuer Zur». Prospekts und «ädere Auskunft bei der Direktion
2100) W.

Die ein« Ipa»niiie von s»vei Lv»v«eb»enen an«i
«ivei fintiern »nii eine»» ./«/tv/iâen ^linico»n»non
von Dv. bei Aaiev anei MeniiAenriev L,»t«i/t-
vnng «n»«nb!o»n»non vevnittM, seigi pvi.^à TVierievev,
vov»nais l^ovsiebevin «iev ibnvA«ni«eben //«ns-
b«iinnj/»«eàie, an/ <ivn,t«i ^abveianM </s«a»n»nsiiev
Angaben n»t«i Kva/cti»eb rinvebs/e/iibvie»' Sa»/«-
baitn»»A«bnkiAei« in ibvev beveiie in viev ^tn/iax/sn
eveebienenen »8'o/tvi/i / Die itnebe «ie« Miiteisia»t«ie«,
^dnieiinnA, biiiiA nnri Ant sa ieben. kttii eins»n viev-
«vö'ebeniiioben àlpeiseseiiei nebei evpvobien ^Zese/iien.
Ua» »eb»nneic Meban«i«ne Säebiein, liessen ikVeis
nnv F>. /. ÄO beiviigi, vev«iieni in «iien p'anîiiien,
»peeieii abev in soieben »nii be»an»vao/tsvnlie»»
lpöebievn «iie »veiiesie pe» bveiianA. à /rann anri
»vivti viei L?aie« »ii/ien. ^a bsstsben àvâ «iie
Zluspeliiiion «iev „,8e/t»veisev lpvanen-^keiinng" in
-R. Saiien. /Ä/76

!"
z

î«
î

MMIM.
pöedtsr, die krun^üsisok lernen

vollen, kndsn nnzsnslrmö, dilliZe
Pension in einer Zuten pumilis
eines grossen, nsuenburZiselrsn
Dorfes. Lskundurseduls: Lpsciul-
Kurs kür premds.

Prospekts und z-rdlreicde lto-
keren^sn steken ^ur VsrkÜLunx.
àskunkt erteilen: Herr Pfarrer
Htraunnìnnin DUdendorti^üriod)
und Nine. DImpuls, ?1vi»r!vi
(lisuedätsl). ^2167

kàllliile livllMvIà s
recevrait deux jeunes killss, désirant
fréquenter les .écoles de la ville de
Usuckâtel; à la rentres des classes.
Lituation maxnikizus, belle vus, air sa-
lubre, piano, prix de pension 50 krancs
par mois. L'adrssssr à Dîme. Zlà6trev,
Lkalst du Lapin, Rovjobia à Xeuvliâtel.

M» à s»«
(Ilâtisartits). )2082

kmîimi sw jslllêî ààll»
llikigêe psk liillle. Vuillidmo?.

ktuds approkondte de kranyais et des
langues modernes. Dlusicxue, peinture etc.
Dlaison confortable. Lituation excsp-
tionells. Vis de kamille. Orand avan-
tags pour la santé et l'èducaìron. Loins
maternels assuré. Des meilleures rèkè-
rsnces. prospectus à disposition.

kür ^'unAS Mâeken.
In einer acbtbarsn kran2ösieben pa-

milis näbms man sins gsvisss ân^abl
junge Uädcksn, vslebs die Lpracbs,
Uusik etc. etc. 2U erlernen vünsebsn, auk.

prospektus und Keksren2sn 2ur
Verfügung. (ll 10031

Ar. et Ame. Irexmn<!,
Villa „Dnrore", AÍvi-Kv».

2124)

cz^o^o
rein »»à In ?nlvor,

stSr><en>I, nakrkatt unä bllllg.
X!I»

genügt
s 200 tasse»

McmiKlàU5
?u baden ill allen guten llrogusrisn,

Lperereiksnälungen und itpottisken. )34t!

âWssà RMsMUsZIAIhM
2179) (kriibor surrst- und lprs.usns.rDsitssob.nls) 11542)

»Urtä V. Vorsteber: «lâ. «. »o«»-^egl»«i-. pisenbaknstst. Ltsilelkofen.

Itv^iiiii nsnt i IìN! X0 »I» 8îiiiitli« iit i> I »«I»Kl»»«ei» V. Vpi il.
Kründl., prakt. Ausbildung in allen vsidl. ikrdsitsn kür das Daus oder besondern

Dsruk. tVissensckaktl. päcber, bauptsäcbl. Lpracbsn, Zucbbaltung, Dseknsn etc.
Separate lîurss kür Dandardsitslebrerinnen. 17 paeklskrerinnen und Debrsr.

Internat u. Dxteroat. itusvakl der päcber krsigest. progr.
in 4 Lpracbsn gratis, leds kuskunkt vird gerne erteilt.

Lelepbon 665. — lkramva/station: Ibeaterplata. — blegrllndet 1880.

///r/Z

Niveid/ion.' Lew and Lra« /'ro/essor Davanebz/.

Loâ-, LaaâaànAks- and Ldndardeà^urss. Lvievne» der /ran?öäeben
Spraebe l/nievviebi i»n Lanse ockev Lssacb «iev Kiaciisebnien. ^tn-
Aenebnie DaAs/ A>o«ser Kanten. 8'orA/Ä/tiA« VdeAe. dÄbriicber Drei» Sbl? Dv. Dro-
»Iâe and ïêe/erensen »av per/dFNNA. /ÄtSö

2ur rationellen pllsgs der Daut und des Veints sm-
püsblt in bsrvorragsndsr Qualität: )2191

Hausiri^riris
um! Vmlin-Kolllmillk

U^rràon vrào, ?âìo llitu^witon, kslz^esà aoà Lo»«z^
vnnolia-IIouà- unâ Hitàr-?oiiw(Mii

dis Aeekiapotkeltv 8t. Lallen. LII
Xnadeii-Iiistitiit NczàiNiitI-WGoSSNÂ

ill Rolls 3,111 dsrtksrsss, Rb. ^V3.s,àti.
ikagonebm gelegenes, geräumiges Ltablissemevt. Dauptstudien: Pran2ösiscb,

pngliscb, Italienisck, Lpaniseb und kaukmännisebe päcber. Lorgkältige prxiebung
und massige preise. 2ablrsicks Psksren2sn in der Ltadt Lt. Dallen und im
übrigen Kanton, pür Prospekts und vsitsre Vuskunkt vends man sick gekl. an
den Direktor )2145) 12,.

)2153



Srflftretier Mrtuxen-Btttima — Blätter für htn ffäu*IWren Xrrt»

Alb. Kramer
(Naehfulger von Pedrncei & Kiebler)

Nelkenzüchterei
Poschiavo (Kt. GraubUnden)

bringt seine nnfibertroffenen [2158

jSiîeQon"JÊÊelk@n
in empfehlende Erinnerung.

Preislisten stehen gratis und franko
zur Verfügung.

Kleidorfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. 2028

ü«K.»iser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

NAHRUNGSMITTEL If
FüR KLEINE KINDER]

Verlangen Sie Muster

nebenstehender, s »wie sämtl.
Damen- und Herrenstoffe,

Leinen-u.Baumwollstoffe der

Magazine
Max Wirth

Zürich
Versan i vn Manufakturwaren

Schwarze Kleiderstoffe
neueste Dessins, stets frische Auswahl

Schwarze Cachemires Fr. 1. — bis 5. — p. m.
Schwarze Crêpe-Gewebe „1.50 „ 5.40 „ „
Schwarze Cheviots, schwer „ 2. — „ 4.50 „ „
Schwarze Fantasie-Stoffe „ 1.70 „ 5.70 „ „
Halbtrauerstoffe „ 1.60 „ 3.70 „ „Meine Muster-Kollektionen bieten infolge der niedrig
gestellten Preise Vorteile für jedermann. [2139

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 752 Z) [2118

ülfe den

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Kilch n- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Fuss- und Beinleidenden!
Einfaches, unschädliches, erfolgreichstes und durchaus neues Heilverfahren. |

J. Furrer, Specialarzt, Väfels.

Dankschreiben.
Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen hiemit ergebenst mitteilen zu können, I

dass mein krank gewesenes Bein jetzt vollständig geheilt ist! Kaum traue
ich meinen Augen, nach lljährigem Leiden wieder ein gesundes Bein
anzusehen und ganz schmerzlos gehen zu können. Die Hoffnung auf Genesung
war bei meinem schon vorgerückten Alter aufgegeben, nachdem ich soviel
nutzlose Anwendungen und Kuren gemacht hatte. Zweck dieser Zeilen ist,
Ihnen m,t diesem noch ganz speciell meinen Dank auszusprechen, sowohl
für die schmerzlose Behandlung, wie auch ganz besonders für die schnelle
Hülfe. [21881

Mit aller Hochachtung, Ihre dankbare
Frau Oberst Kubli-Litschg.

Mollis, den 22. Februar 1899.

Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt
p. Gemeinderatskanzlei : C. Pfeiffer-Pfeiffer.

Mollis, den 22. Februar 1899.

Direkt -von tier "Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten Küohenleinwand, Handtüoher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher eto. Mono- 1

gramm- u. a. Stiokereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko. '

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für iedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 3© p

„ „ Paquet, loses Pnlver 13© J

Fabr.: hüller & beruhabd, Cacaofabrik, Ciiiiit.

DiePensionKurz-Singele
Villa Croix blanche

in LAUSANNE, route de Morges

darf zur perfekten Erlernung der franz.
Sprache, sowie zur Ausbildung junger
Töchter in allen Schulfächern, in Musik
und weibl. Handarbeiten Eltern und
Vormündern aufs beste empfohlen werden.
Auf Wunsch werden auch Stunden in
Englisch und Italienisch erteilt. Ferner
ist gute Gelegenheit zur Erlernung der
Hausgeschäfte geboten, bei angenehmem
Familienleben und sorgfältiger Verpflegung.

[2049
Weitere Auskunft erteilt als ehemal.

Pensionärin gerne
Louise Rüesch, Hotel Linde

St. Margrethen, St. Galle.i.

Französisch.
Ein französischer Lehrer, Leiter eines

Post- und Telegraphenbureaus, nimmt
junge Leute auf, die dasFranzösische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil, Konversation und Handelskorrespondenz.

Specielle Vorbereitung
für junge Leute, die ihr Lehrlingsexameu
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügliche Referenzen. Eintritt 1. April.

Näheres bei C. Biolley, Grossrat,
Motier-Vully (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [2108

Halsanschwelluog, Gesicbtsausschläge.
1225] Kann Ihnen mit Freuden mitteilen, dass die von Ihnen brieflich angeordnete

Kur sich gut bewährt hat. Nicht allein die Halsauschwellung, sondern auch
die Gesichtsausschläge, Mitesser sind beseitigt, die Säuren sind ganz abgedorrt.
Es ist das eine wahre Wohlthat für mich. Ich danke Ihnen bestens und werde Sie
überall empfehlen. Frauenfeld, den 17. Okt. 1897. Heinrich Kühler, Trompeter, bei
Frau Wwe. Gut, zum Oelgarten. DSF" Die Echtheit obiger Unterschrift des H. Kühler
beglaubigt : Frauenfeld, 17. Okt. 1897. Gemeindammannamt Frauenfeld : Hermann
Rogg. Adresse: ,,Privatpoliklinik, Kirchstr.405, Glarus."

Institut Wiget in Rorschach
Gegründet 1827 durch Erziehungsrat J. J. Wiget.

Realschule mit Gymnasial- und Merkantilabteilung.
Für Prospekte, Programme etc. sich zu wenden an den [2102

Direktor: G. Wiget-Sonderegger.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad

Beckenried, Unterwaiden.
'(„Otto" ist für nie Adresse notwendig.)

I

;CFVCSC
und chronisch Leidende finden stillen,
waldnahen Aufenthalt und freundliche
Pflege bei [2150

Frau Marie Jäger
Mooshiihe-Uerisau.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar h 50 Cts. bei

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr. [2187

gür ble glüdtll<pe Sjettung meine« quatbotten
fpredje let piemlt Sjetrn spopp

meinen tiefgefühlten $an( ou8. 3et) [ann ade« opne
ble gertngften SSeftpwerben genießen unb fiifjle mtcf)
botiftünbig gefunb. ®in SSudj unb gtagefotmuiat
berfenbet 3, 3. 3. $opp In §etbe, solltet»,
auf SSetlatigen glatt«. [1498

SRelmann, ißfatter, bon SQ3aII6acß=06ermumpf.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 35.— an. [1641

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Schweizer Freuen -Zettung — Blätter Mr den häuslichen »reis

â. krgâr
(ààlzer von ?â»eei «d Kieblei)

UsSàSH^ÛOtlìSI'Si
kosvkisvo (lit. Llsudllmlsli)

dringt seine uuilbertrolkeueu (21b8

in vmpkekleuds Erinnerung.
Preislisten sieden gratis uud krankn

2ur Verfügung.

KlàMià«!, edewisvii« sss8«liail8talt
nnâ Ornolesroi

O. H.. Ltsipsl irr Sassl.
prompte àskvdruvg der mir in àukìrag

xeßedsnen Màteu. 2028

öv^N! ^ugvnltsettrittvn,
Xoekdveksr. VossisdUeksr, erbsuungssekrit
tvn, Vsrglssmolnnlekt», KIasbiI<!vr, k»apvtvrivn,
?kàgrspkivàldum», ì.olterz,»rvn u. s. «.

Kàtoge gratta. (S V4 V) (2040

.MNMWMI- >sî

mociî!

^VeàW 8is Itlistsi'

Ils,A»,îiirtS
vlax Wirìk

» ^vliitzìi m

8ekwap2S Xlsiâsrstotks
osllvst« Vesuvs, stets krisvds ^asvsdl

Lcdwarss kaobemîres Pr. 1. — dis S. — p. m.
Lcdwar2s Vrêpe-Kewede „1.00 „ S. 4V „ „Lcdwarso Lbevîots, scdwsr 2. — „ 4. 00 „ „
Lckwarss Pantasiv-Ltotke „ 1.70 „ 0.70 „ „
Nalbtrauerstotke „ 1.60 „ 3.70 „ „

»M- Usine Uustsr-I^olloktionsn distsu !ntc>I?s âsr àclrig
^ esststltsn preise Vorteils Mr leckorinano. f21Z9

Isllks-äSU.
8svk8faeker IVIasokinenfaclsn à 500 Vaià
Unübertroffene yualitàt. 8vbwei?srfsbril<at.

In allen grösseren Mercerie-Randlullgsu 2U de-
-ieden. i R 702 k) j2118

tilts àev

Lsrnsr ttalbìsin
stärkster, nàrwollener üleicisrstokf

Leimer lâSintvanà
2U ktvmâsn, l'lSvd-, Rund-, kilvk n- unà
ksiutilcdsrll dsmnstert
Fabrikant, «leleiibnel, <Kt. Rern>. flK34

?rs.usQ- unà 6sîàsàs-
krs.vkIisit.öQ,

?ôrioàsnLìàriuiA, àsdâr-

mài'lôiàsii
werden sednsll und billig (auod driek-
lied) okns ösruksstörung unter strengster
Diskretion gedsilt von

vr. mvä. LMiZer
2029j kuueuda.

?uss- unà Làlsiàknclkn!
Kinläkdes, imâlià, srkoizrkjeàstks nvâ àdklaz ne»«« lleîlvsrlâlireii. î

F. I^r»rrvr, Lpecialargt, FZiL«Is.

Van^sotii-Sidsii.
ks gereicdt mir 2ur pkre, Idnsn diemit srxedenst mitteilen 2U können, >

dass mein krank gewesenes Lein jetxt vollständig gsdeilt ist! kaum traue
iod meinen àgsn, naod lljädrigsm Ksideu wieder ein gesundes Lein an-
2ussdsn und gan2 sodmsr2>os geden 2u können. Die llokkuuug auk Osuesuug
war bei meinem sedon vorgerückten illter aukgegsden, naeddem ick soviel
nut2lose itnwendungsn und Kuren gemavdt datte, kweek dieser leiten ist,
Idnkll m,t diesem noek gan2 spseisll meinen Dank aus2usprsedsn, sowodl
kür die sekmer2lose öedandlung, wie aued gan2 dssondsrs kür die scdnslls
llülke. 12188 >

Mit aller llocdacdtuug, ldrs dankbare
prau Oberst kudli-kttscdg.

Mollis, den 22. psbruar 1899.

Die kcdtdeit odiger Dntersedrikt be2öugt
p. Osmsiudsratskauslei: t!» pkeilker-ptellker.

Moliis, den 22. psbruar 1899.

nüm I^sirkSn
?isvk2eus, gervisttsn ktiokgulàwaiid, klauclttlodsr
ksiiitilodvr, ktsseuauTUgs, ?ssodvuMvlisreto. Ueno- '

grsmm- o. ». Stioksrsien. Msminss. ttrösstv às-wàl. àr dr vitlirtv, <I»uerI»»kt«st« (Zuslittiten; Mr
dssenâvrs empkodisn

Silliss, vvlrdllods psdrikxrsiss. Uustsr krsnko. '

kleodan. unà lianà-dsinsnWeberei
k'. üinil Nüllvr ^ (!«., IittnK«n1Ii!tI (keril).

keiner Later-llncno
Maàs: îàsSs I^Fsrâ

ist àkts bests unà Zesûnàte b'rübstUek kür iedernmnil. — ?ür
Xinàsr unà waAensebwuebs Personen ist er ein unsekàbarss
Mbrlnittei v»»

— Lestes Lro
àubt àisser ^rt. (1468
Lreis per à S7 ìV«rL«l «'s-. I S« > »

„ „ I«««» H^niv«r „ 1 SV j ».

izdl'. ilVli ^Wllt â lîsvàlii'ill. «»RI».

Di6?6HLÌ0uXur2-8iilss6l6
Villa Lroix blanede

in Mo lie iioigoe

dark 2ur perkekten krlernung der kran2.
Lpraoke, sowie 2ur àsdildung )urigsr
löcdtsr in allen Lekulkàcdsrn, in klusik
und weibl. Landarbeiten kltern und Vor-
mündern auks beste empkodlen werden,
link lVunsod werden aucd Ltunden in
kngliscd und Italienised erteilt, perner
ist guts Llslegsnkeit 2ur krlernung der
Dausgescdäkte geboten, bei angensdmsm
pamilienlebsn und sorgkältiger Vsrpkle-
gung. 12049

IVeitere ituskunkt erteilt als edemal.
Pensionärin gerne

i onise Niieselk, Rotel Kinde
8t. lilargretken, Lt. Kalis.>.

?ranüÖ8i8ed.
kin kran2ösisolisr ksdrer, ksiter eines

Post- und Islegrapkenbursaus, nimmt
LuiNK« lkentv auk, die daskran2ösiscde
grüncllied erlernen wollen, krammatik,
Stil, Konversation und
rv«xoi»«ivi»S!. Lpeoislle Vorbereitung
kür junge deute, die idr Kedrlingsexameu
kür Post- und pslegrapk bssteden wollen.
Vor2Ügliods llskeren2sn. kinlritt 1. äpril.

blädvres bei <?. violiez, Krossrat,
tt«tier VnII^ iprotsstant. Keil des
Kantons preidurg). j2108

Ilalsaiisek^vlIullA, (zvsiedtsausseàlâKe.
1225j kann Idnsn mit Kreudsn m.ttoilsn, dass die von ldnen brieklied angeord-
nets Kur sied gut dewädrt bat. Riebt allein dis Ilàansedwellung, sondern aucd
die Oesicdtsaussvdläge, Mitesser sind beseitigt, die Läuren sind gans abgedorrt,
ks ist das eins wakre VVodltdat kür mied, led danke ldnen bestens und werde Lis
überall smpkeklen. prauenksld, den 17. Okt. 1897. Ilsiarick kübler, Irompster, bei
krau lVws.kut, 2um Oslgartsn. MS" Die kedtdeit obiger llntsrscdrikt des 11. Küblsr
beglaubigt: prauenksld, 17. Okt. 1897. Oemsiadammannamt prauenksld: Hermann
Logg. ^?>E Adresse: „I'rivtttpoliltliilili, K redstr 40ô

Ivàì UÎMt m korsedîteli
kkKiìvâet ^827 àd Lr^ellllllKrät Rizet.

kealaekule mit kMnaaial- uncl Hilei'kantilàeilung.
Lür Lrospsbte, LroAramwö etc. sied gu weuàeu au àvn 12102

Direktor: Q. WÎNSt-LoiiâSi'SNgSi'.

keine trisvliv kiclel-kàr
2189j vtto k»>>«tî»<l

Ssczkonrlscl, tdniorwalcisri. I

?S7?VSSS

«„d ârortisâ /ìnden «ottr»,
îsakàalîe» «»d /"»«»ndkicär
p/irAe de» /21SV

Ueme, àMvoììeiik Âràpt«
saraiiìivrì sotit cliamantsvkwsrr sskärdt

per lìir à 50 0ì3. dsi

vdsiuisods Wäsckerei, kleiâsrkilrdersi
in Willterilmr. >2lg7

Für die glückliche Hellung meine» qualvollen
Magenlridrns spreche ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank au». Ich kann alle» ohn«
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. s14SS

Reimann, Pfarrer, von Wallbach-Obermumpf.

vsmsn-, lieppsn-, Knaben-

SlvtSFHVvt»«
AU»»»!

Z'vrt. »pirtfiit tto tluistiim«
v«» k'r. SS.— »». ^1641

Visit-, Kkàlstionz- um! Vei'Iobungzllsi'tsil

iu jedem Oeurs liefert prompt
Luelulrueltsre! blsrkur iu 8t. Kallsn.
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Svi&E«-MöfcB-®Kridit.
®er mitbc SQSinter taufet SJiutter (Jtatur über

bie Kaienbertage ßinroeg, unb warnte Sonnenftraßlen
locf'en jarte? ©rün tit (Bufd) unb f^Iur ßerhor. „©§
lorantt ber Sena, er ift [djon ba !" aroitfcßern bie Sßög-

lein un? ju oon aEen Seiten. ®er grüßling hält
früßjeitig ©tnjug aucf) in ber SJtobe, unb wahrhaft
©roßartige? bietet biefe uns heuer. So fdjreibt un?
bie betannte @eibenftoff=3abrtl«Union 21 boIf ©rieber
& (Sie. in 3üridj;

®ie Sieblinge ber (Bamenroelt finb ju aEen 3aßre§=
Seiten, befonber? aber int Sommer, bie bebructten
goularbftoffe. 3Jtan bringt barin für ïommenbe Saifon
roirflicß aparte, gefcßmactooEe yteutjeiten nictjt nur auf
ben gerooßnten glatten ober getoperten (ßongöe?, fon«
bem auf bamaffierten gfoularbgeroeben. (Da? aufge«
bructte $effin oerbinbet fid) bann mit bem SBebebefftn

ju einem origineEen 93ilb unb gibt bem ©an^en ein
oorneßnte? ©epräge mit reifem ©ffeft. llttjäfjlig finb
barin bie 2lu?tnufierungen, unb roecßfeln farbenprächtige
(Blumenbefjtn? ab ntit abgefegten SBlattmuftern in
©amapeujeffeften, Son auf SCon. ©anj reijenb ift
ein façonnierter fjoularbftoff mit (Banbfcßteifenmufter.
(Liefe Sdjleifenntufter im Stile Souis XV. finb gegen»
roärtig feßr en vogue; man bringt Schleifen in oer«

fd)iebener äluffaffung unb auf oerfcßiebenen ©eroeben.
Kartierte Stoffe finb noch immer feßr begehrt, bocß

befonberer (Beliebtheit erfreuen fid) gegenroürtig Streifen«
beffinë in SEaffetaS unb (Bamaften. 3n brofd)ierten
(Laffeta? rapé fioui? XV. heben fid) eingeroobene SBroc^é-
blümdhen auf roeipen (Banbftreifen rounberf)übfd) ab.
SBieber ein ähnliche? ©eroebe nennt fid) Soui? XV.
nouveau genre chine. ®? ift ein feine? SBürfelmufter
mit heEen fiünggftreifen, roorin in Kettenbruct reijenbe
SBlumenmufter fid) aeigen. gür große ©efeEfcßaft?«
unb §ocßaeit?toiletten roerben (Bamafte beoorjugt, unb
großartige prächtige ®effin? roerben burch bie jepigen
(JJtittel einer oorgefcßrittenen SÜBebereitecßnif erzeugt.
So erhebt fid) plaftifd) auf mattem ffaiUegrunb über
bie ganje (Breite be? Stoffeê eine (Riefennelfe non
außerorbentlidßer Schönheit, ©in anbere? (Leffin aeigt
auf farbigem ©runb in weichen (Eimen ein blumen«
burd)äogene§ (Banb oon reijenbem ©ffeft; roieber ein
anberes ruft (Berounberung heroor burd) feine Drigi«
nalität, roie ©lumenmottoe aufgefaßt roerben löntten.
— lim bie füßeti Sorgen einer 2Ut?roaßl au oermehren,
roeifen roir aud) auf bie neuen 2lu?mufterungen in
SEtoiré? hin- S3efonber§ roerben oiel [djroarae (Dîoiré?
gebracht, roie überhaupt oiel fcßroarje Stoffe getragen
roerben. Sticht aEein nur sum ftarren, fteifen Sere=
monieileib roirb ©djroara genommen, fonbern mit ent-
fprecßenbetn Slusput) roirb Sd)roars ouch für Straßen«
unb ©efellfcßaft?fleib getragen. @s roerben barin
reigenbe gebiegene Steilheiten auch in billigen Ißrei?«
lagen gebraut.

(Beffer al? jebe (Befdjreibung iEuftrieren bie SJtufter
felbft. éaffen Sie fid) foleße jur 2lnfid>t foramen!

MtxïjBrfïamtnf baaMDrï^BIauJfEumpf"?
(Lie SSejeichuung „(Blauftrumpf" roirb oon Sabp

SJtontagne, ber belannten englifd)en SdjriftfteEerin ßer«

geleitet. 3m 3aßre 1718, nachbem ihr ©atte oon feinem
©efanbtfd)aft§poften bei ber Pforte abberufen unb fte

nadj Sonbon aurücfgefeßrt roar, oerfammelte fie bort
einen Krei? geiftooEer ©cßriftfteEer um fidj, unter benen

fich Slbbifon, Steele, §)oung unb 4Jßope befanben. (Ler
treuefte ihrer 2lnßänger roar ein geroiffer StiEingfleet,
ber bie SJtanie hotte, blaue Strümpfe su tragen. SJiart
nannte be§halb sum Sdjers bie Soiréen ber Sabp
SJtantagne ben „Klub ber Stauftrümpfe",unb bieferStame
blieb ben ®amen, welche an ben litierarifdjen Stbenben

teilnahmen. Stad) einer anbern Serfion foE fich in
SSenebig im $ahrel600 eine ©efeEfdjaft gebilbet hoben,
bie fid) „Società della Calza" (bie StrumpfgefeEfdjaft)
nannte, unb beren SJtitgtieber oerpflidjtet waren, al§
Serein§seichen blaue Strümpfe su tragen. 3luê italien
oerpflanste unb oergrößerte fich bie ©efeEfchaft über

grattîreid) nad) ©itglanb, roo bie Seseid)nung haupt-
fächlid) auf fdjriftfteEernbe grauen angeroenbet rourbe.

^anttfd|uf|B mil Monogramm.
®ie neuefte tarifer SJtobe ift ber joanbfdjuh mit

bem SJtonogramm. Som einfadjften ©lacé für bie

Straße bi§ su«1 86lnöpfigen ®änen ober Sdjroeben,
ber nur su eleganten SaE= unb (Binertoiletten getragen
roirb, für jebe Sorte Çanbbefleibung gilt heute boê
mehr ober weniger lünftlerifd) in Seibe ausgeführte
SJtonogramm. fertig geîauft roerben bie geftidten §anb=
futterale noch nicht; aber bie SJtoberoarenhanbler oer=
fehen fich mit Stüdficßt auf biefe neue ©aprice oon
SJtabame la SJtobe faft au§fd)ließtid) mit ©anbfchu!)en,
bie roenig bemerîbare Staupen aufroeifen. ®a§ oor=
fdjriftSmäßige SJtonogramm roirb nämlich mitten auf
ben ßanbrüdett geftidt unb barf fo groß fein roie ein
^rantenftüd. ©inige beïannte Samen Iritifdfen Stufe?,
bie biefe Steußeü fofort mit S3efd)lag belegten, auf
beren sortfarbigen ©lacé? ba§ SJtonogramm aber in
bunter Seibe in ber ©röße eine? fjünffranfenftüde?
erfdjeint, haben e§ oeranlaßt, baß roirllid) feine (Samen
bie Initialen fo Hein roie möglid) unb nur in fchroarjer
ober weißer Seibe auf ihrer leberneu §aitbbelleibung
tragen roerben.

HIumBîttmïrBB.
SBie bie fransöfifdje fjrauenseitfthrift „Sa ffronbe"

mitteilt, erfreuen fich JdJt „Sälumenbäber" bei ben

((tarifer Samen einer befonbern (Beliebtheit. Sie foEen
nicht nur bie ©aut mit bem (fSarfitm „imprägnieren",
fonbern bie große SJtenge ber lebetiben, roohlriechenben
(ftftansen „Iräftigt unb regt auih ben Körper au roie

ein ©hampagnerbab". @§ gibt sroei Slrten oon (Blumen«
bäbem. Sie eine, bie trodene, ift feljr einfach: SJtan
füEt bie heiße (Baberoanne mit (Blüten, unb ei genügt
bann, eine Stunbe in biefem parfümierten (Bett susu«
bringen. Sie sroeite Slrt befiehl barin, baß man Supenbe
oon (Blumenbünbeln in heißem SBaffer weicht unb aui
biefem (Staffer ba§ (Bab bereitet. Dbrooßl biefe (Bäber
feßr „fin-de-sièc le" auifeßen, finb fie bod) tetneiroegi
neu. Qfm alten Stom fchon nahmen bie reichen grauen
folcße (Bäber.

Pc Petal) ties ntffifcheu Ëiiôtcrid)!
•Öerrn ©. Süöeibentann in Siebenburg o. (parj.

@§ roirb 3huen geroiß nicht unlieb fein, roenn ich
3hneu ben ©rfotg bei oon Ahlten besogenen Sßeei oorn
letjten SStinter nach 60tägigem ©ebrauch mitteilen roiE.
SJtein Seiben beftanb au? einem heftigen ßuften mit öfterm
(Blutauêrourf.fattemgdeber/llppetitlofigfeit, sunehmenber
Schwäche, Stbmagerung, Sdjlafloftgïeit, ©fei, Stechen auf
ber (Bruft unb (Süden, (Brennen unb Kipeln im Keßlfopf
unb Schtunb, SJtübigfeit, Sleroofität. Qroei ßeroorragenbe
Slerjte, bie micl) beßanbelten, hoben mir nach ©ebrauch
oerfdfiebener SJcebifamente enbtid) erflärt, mirnid)t?mehr
geben p fönnen al? Scßlafpuloer unb fo mir jebe .(5off«

nung auf ©enefung genommen. 3n biefer oerjroeifelnben
Sage roenbete id) miel) on 3hte Slbreffe unb höbe nach
©ebrauch be? Shee§ tnnerhalb 14 Sagen roieber prädj«
tig gefdjlafen, foroie auch roieber Slppetit erhalten unb
roar frei oon lieber. 3" 30 Sagen roar Keßlfopf unb
§al? fret, in 40 Sagen roar bie legte Spur oon ftuften
unb 2lu?rourf weg. Stach beenbigter Kur oon 60 Sagen
ließ ich mid) oon sroei jungen Stedten, je für fich, grüitb«
lieh unterfuchen. 3der hat fid) baßin au?gefprochen,
baß meine Sunge feßr gut auigeßeilt fei, aber gegen
äußere ©inflüffe müffe id) fie, weil fie eben boeb em=

pfinblid), forgfältig gefeßüpt roerben. 2lu§ biefem ©runb
möchte td) biefen SBinter noeßmat? 10 ((tafete oon 3ßrem
Sßee gebrauchen, um einer oieEeicßt broßenben ©efaßr
bei Stüdfcßlage? oorpbeugen, unb erfueße Sie be?ßalb,
mir 10 ((tafete ju fchiden. Sa ich fdjon oft ©elegenßeii
hatte, 3ßcen Sßee unb (roar mit ©tfolg p empfehlen,
inbem ich öfter ben Sßee oerfucfjen ließ wegen be? an«
geneßmen ©efeßmad?, aueß bie (ftrofpefte ((Büchlein),
welche ich im (Befiße ßatte, hergegeben, fo roäre e§ mir
lieb, roenn Sie mir roieber einige pfenben würben, um ba«

mit ©ebraud) machen p fönnen. SoEte ftd) ein Kranfer
bireft an mich roenben rooEen, fo bin ich gerne bereit,
Sluifunft p erteilen. Sttcßarb US., SBeingärtner unb
Sanbroirt in 3h hei §. NB. ©enaue dlbreffe roirb
auf SBunfcß gerne mitgeteilt. [2071

Kasseler Hafer-Kakao wird in meiner Anstalt
viel verordnet, von Magenkranken gut vertragen,
von Gesunden jedem andern Kakao vorgezogen.

Kuranstalt Nidelhacl, Rüschlikon bei Zürich,
1451] 20. Dez. 1896. Dr. F. Ineichen.

c-om

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jacques Beeker, Ëimenda-Ularus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1880)

für BaumWolltücher und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter '/* Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsteh Specialitäten. — Wollen Sie
Muster vorlangen u. vergleichen. (1826

Bettnässen.
Duroh die briefliche Behandlung des Hrn.

0. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, ßlasensctiwärlio schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. M tick, prakt. Arzt In Glarus. [1821

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [20H

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
1 bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros'Lager : O. Geiger, Basel.

Warnungvor Ankauf (Tor nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas-% welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitaa-Coraet mit porösen Gummi-Ein-
aätzeu in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prot. Dr. Eioliliorst und Prof. Dr. Huguonin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" ^ Patent 4663 und ist in
besseren Oorsets- und Kouiektionageschflften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 Genf.

[2054

C°(S>360 6 O

CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per Vs kg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe llouchong „ —„ 3.76

China-Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadel mann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

f ttt solide, schwarze oder farbige,

Wer Kleiderstoffe
J bestes Schweizerfubrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
r der Meter in jedem gewünsch-
I ten Metermass zu wirklichen j
Fabrikpreisen kaufen will,!

[ verlange die Muster bei der neu /
eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1656]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilang.

St. Gà Zweite Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. März 5899

Seiden-Mode-Berichk.
Der milde Winter täuscht Mutter Natur über

die Kalendertage hinweg, und warme Sonnenstrahlen
locken zartes Grün in Busch und Flur hervor. „Es
kommt der Lenz, er ist schon da!" zwitschern die Bog-
lein uns zu von allen Seiten. Der Frühling hält
frühzeitig Einzug auch in der Mode, und wahrhaft
Großartiges bietet diese uns Heuer. So schreibt uns
die bekannte Seidenstoff-Fabrik-Union Adolf Grieder
6, Cie. in Zürich:

Die Lieblinge der Damenwelt sind zu allen Jahreszeiten,

besonders aber im Sommer, die bedruckten

Foulardstoffe. Man bringt darin für kommende Saison
wirklich aparte, geschmackvolle Neuheiten nicht nur auf
den gewohnten glatten oder geköperten Pongees,
sondern auf damassierten Foulardgeweben. Das
aufgedruckte Dessin verbindet sich dann mit dem Webedessin

zu einem originellen Bild und gibt dem Ganzen ein
vornehmes Gepräge niit reichem Effekt. Unzählig sind
darin die Ausmusterungen, und wechseln farbenprächtige
Blumendessins ab mit abgesetzten Blattmustern in
Camayeuxeffekten, Ton auf Ton. Ganz reizend ist
ein fayonnierter Foulardstoff mit Bandschleifenmuster.
Diese Schleifenmuster im Stile Louis XV. sind
gegenwärtig sehr on vogue; man bringt Schleifen in
verschiedener Auffassung und auf verschiedenen Geweben.
Karrierte Stoffe sind noch immer sehr begehrt, doch

besonderer Beliebtheit erfreuen sich gegenwärtig Streifendessins

in Taffetas und Damasten. In broschierten
Taffetas rays Louis XV. heben sich eingewobene Broche-
blllmchen auf weißen Bandstreifen wunderhübsch ab.
Wieder ein ähnliches Gewebe nennt sich Louis XV.
nouveau genre âne. Es ist ein feines Würfelmuster
mit hellen Längsstreifen, worin in Kettendruck reizende
Blumenmuster sich zeigen. Für große Gesellschaftsund

Hochzeitstoiletten werden Damaste bevorzugt, und
großartige prächtige Dessins werden durch die jetzigen
Mittel einer vorgeschrittenen Webereitechnik erzeugt.
So erhebt sich plastisch aus mattem Faillegrund über
die ganze Breite des Stoffes eine Riesennelke von
außerordentlicher Schönheit. Ein anderes Dessin zeigt
auf farbigem Grund in weichen Tönen ein
blumendurchzogenes Band von reizendem Effekt; wieder ein
anderes ruft Bewunderung hervor durch seine
Originalität, wie Blumenmotive aufgefaßt werden können.
— Um die süßen Sorgen einer Auswahl zu vermehren,
weisen wir auch auf die neuen Ausmusterungen in
Moires hin. Besonders werden viel schwarze Moirés
gebracht, wie überhaupt viel schwarze Stoffe getragen
werden. Nicht allein nur zum starren, steifen
Ceremoniekleid wird Schwarz genommen, sondern mit
entsprechendem Ausputz wird Schwarz auch für Straßen-
und Gesellschaftskleid getragen. Es werden darin
reizende gediegene Neuheiten auch in billigen Preislagen

gebracht.
Besser als jede Beschreibung illustrieren die Muster

selbst. Lassen Sie sich solche zur Ansicht kcumnen!

Woherstammk dasWort „Blaustrumpf"?
Die Bezeichnung „Blaustrumpf" wird von Lady

Montagne, der bekannten englischen Schriftstellerin
hergeleitet. Im Jahre 1718, nachdem ihr Gatte von seinem
Gesandtschaftsposten bei der Pforte abberufen und sie

nach London zurückgekehrt war, versammelte sie dort
einen Kreis geistvoller Schriftsteller um sich, unter denen
sich Addison, Steele, Poung und Pope befanden. Der
treueste ihrer Anhänger war ein gewisser Stillingfleet,
der die Manie hatte, blaue Strümpfe zu tragen. Man
nannte deshalb zum Scherz die Soireen der Lady
Mantagne den „Klub der Blaustrümpfe",und dieserName
blieb den Damen, welche an den litterarischen Abenden
teilnahmen. Nach einer andern Version soll sich in
Venedig im Jahre 1600 eine Gesellschaft gebildet haben,
die sich „Socistà délia tlàa" (die Strumpfgesellschaft)
nannte, und deren Mitglieder verpflichtet waren, als
Vereinszeichen blaue Strümpfe zu tragen. Aus Italien
verpflanzte und vergrößerte sich die Gesellschaft über

Frankreich nach England, wo die Bezeichnung
hauptsächlich auf schriftstellernde Frauen angewendet wurde.

Handschuhe mil Monogramm.
Die neueste Pariser Mode ist der Handschuh mit

dem Monogramm. Vom einfachsten Glacé für die

Straße bis zum 36knöpfigen Dänen oder Schweden,
der nur zu eleganten Ball- und Dinertoiletten getragen
wird, für jede Sorte Handbekleidung gilt heute das
mehr oder weniger künstlerisch in Seide ausgeführte
Monogramm. Fertig gekauft werden die gestickten
Handfutterale noch nicht; aber die Modewarenhändler
versehen sich mit Rücksicht auf diese neue Caprice von
Madame la Mode fast ausschließlich mit Handschuhen,
die wenig bemerkbare Raupen ausweisen. Das
vorschriftsmäßige Monogramm wird nämlich mitten auf
den Handrücken gestickt und darf so groß sein wie ein
Frankenstück. Einige bekannte Damen kritischen Rufes,
die diese Neuheit sofort mit Beschlag belegten, aus
deren zartfarbigen Glacés das Monogramm aber in
bunter Seide in der Größe eines Fünffrankenstückes
erscheint, haben es veranlaßt, daß wirklich feine Damen
die Initialen so klein wie möglich und nur in schwarzer
oder weißer Seide auf ihrer ledernen Handbekleidung
tragen werden.

Blumenbader.
Wie die französische Frauenzeitschrift „La Fronde"

mitteilt, erfreuen sich jetzt „Blumenbäder" bei den

Pariser Damen einer besondern Beliebtheit. Sie sollen
nicht nur die Haut mit dem Parfüm „imprägnieren",
sondern die große Menge der lebenden, wohlriechenden
Pflanzen „kräftigt und regt auch den Körper an wie

ein Champagnerbad". Es gibt zwei Arten von Blumenbädern.

Die eine, die trockene, ist sehr einfach: Man
füllt die heiße Badewanne mit Blüten, und es genügt
dann, eine Stunde in diesem parfümierten Bett
zuzubringen. Die zweite Art besteht darin, daß man Dutzende
von Blumenbündeln in heißem Wasser weicht und aus
diesem Wasser das Bad bereitet. Obwohl diese Bäder
sehr „tm-de-sièi ls" aussehen, sind sie doch kemeswegs
neu. Im alten Rom schon nahmen die reichen Frauen
solche Bäder.

Me Wà« des mWei Knöterich!
Herrn E. Wcidcmann in Liebenburg a. Harz.

Es wird Ihnen gewiß nicht unlieb sein, wenn ich
Ihnen den Erfolg des von Ihnen bezogenen Thees vom
letzten Winter nach 60tägigem Gebrauch mitteilen will.
Mein Leiden bestand aus einem heftigen Husten mit öfterm
Blutauswurf,kaltemFieber,Appetitlosigkeit, zunehmender
Schwäche, Abmagerung, Schlaflosigkeit, Ekel, Stechen auf
der Brust und Rücken, Brennen und Kitzeln im Kehlkopf
und Schlund, Müdigkeit, Nervosität. Zwei hervorragende
Aerzte, die mich behandelten, haben mir nach Gebrauch
verschiedener Medikamente endlich erklärt, mirnichts mehr
geben zu können als Schlafpulver und so mir jede Hoffnung

auf Genesung genommen. In dieser verzweifelnden
Lage wendete ich mich an Ihre Adreffe und habe nach
Gebrauch des Thees innerhalb 14 Tagen wieder prächtig

geschlafen, sowie auch wieder Appetit erhalten und
war frei von Fieber. In 30 Tagen war Kehlkopf und
Hals frei, in 40 Tagen war die letzte Spur von Husten
und Auswurf weg. Nach beendigter Kur von 60 Tagen
ließ ich mich von zwei jungen Aerzten, je für sich, gründlich

untersuchen. Jeder hat sich dahin ausgesprochen,
daß meine Lunge sehr gut ausgeheilt sei, aber gegen
äußere Einflüsse müsse ich sie, weil sie eben doch
empfindlich, sorgfältig geschützt werden. Aus diesem Grund
möchte ich diesen Winter nochmals 10 Pakete von Ihrem
Thee gebrauchen, um einer vielleicht drohenden Gefahr
des Rückschlages vorzubeugen, und ersuche Sie deshalb,
mir 10 Pakete zu schicken. Da ich schon oft Gelegenheit
hatte, Ihren Thee und zwar mit Erfolg zu empfehlen,
indem ich öfter den Thee versuchen ließ wegen des
angenehmen Geschmacks, auch die Prospekte (Büchlein),
welche ich im Besitze hatte, hergegeben, so wäre es mir
lieb, wenn Sie mir wieder einige zusenden würden, um
damit Gebrauch machen zu können. Sollte sich ein Kranker
direkt an mich wenden wollen, so bin ich gerne bereit,
Auskunft zu erteilen. Aichard W., Weingärtner und
Landwirt in Fl- bei H. XL. Genaue Adresse wird
auf Wunsch gerne mitgeteilt. (2071

knssär Äa/er-^akao wird in meiner Xnstalt
viel verordnet, von blagsnkranksn gut vertragen,
von Kesunden jedem andern Kakao vorgeüogsn.

Kuranstalt Mdeàch küscbbkun bei Xüricb,
1451( 20. Ds2, 1896. Dr. p. Ineicben.

e-

kür 6 kranken
versenden krantco gegen Xacknabme

dtto.SXo.ll. loilà-iìdtsllà
(oa, 60—70 leivkt besokädigts Stücke der
feinsten loilette-Lsikenj, s2022

Lergniann à L«., Wiedikon-Zurick,

à«>M itàr, klMàVliti-li-i.
öi1Ij6StsBs2U6SgusI1s(ksstivkt ggjt 1860)

tUr ullâ 2U
Lnxrvsprvi»«». Nur au3?s-
suokts prilll» (ZualitÄtvQ
lliedt ullisr '/u 30/36 Uvtsr.
rants ^Uokvr, rvti von RS sedlsiokt
von 2V vt». au pvr Ustsr, dis 2u äsn
kvillstsd gpsoislil'átsll. — ^Vollsll 8is
àlustvr vvrlallKSll u. (1826

LsNllässsii.
Vurvk die brisüioks Leksudluug des kirn,

v. Nilok, prskt. in dlsrus, wurde rnsin
kusbe von k«tl»«s»ei>, VI»»«»»vI>v«oIi<> svknsll
und billigst gekeilt, wss ivk gern« bezeuge.
l'Lss, dsn IS. Nà 1838. dok. Leur, Noutsur,
Adresse: 0. Mo«, pr»«t. àrit w »leres, (1821

vrstKiià iil àin (lit. IppeimII)

6 kkund-Liivdse eeliten Lvrg-Vivuen»
lllonix per Lost franko Pr. 4.90. (^

sollte
vsrkslilsllsine Hilutter, keine siausfrau

à Kasseler Làr»R»àv
!dei ikrsn Kindern und in ilirem klauskalt su verwenden. Derselbe

ist unübsrtreklliok sur krnäkrung scbväcblicber und kranker Personen, Wer
denselben einmal getrunken, wird ikn ksrnsrbin niebt missen vollen, Kasseler
kiaker-Kakao wird nur in Klauen Kartons, à 27 Würfel in Ltaniol verpackt,
2um preise von Pr. 1.50 xr, Karton in den Kpotkeken, vellkatess-, Droguen-
und besseren Kolonialvarenkandlungen verkauft. (1435

welebe in letàr Xeit vielfaob und 2udsm in geringerer Qualität
auf den Uarkt gekrackt werden. (1534

l-aut öundesgsssi2 über Patents sind kländlsr und Xdnekmsr civil- und
strafreebtlick verantwortlick, und lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Latentes verfolgen,

ledes «<zi»r« 54,x,1tz>>«-<:<»i-s5<-t mit x»o»
in der - mxl empkoblsn durck die

Herren Dr. I1i< t»Ir<«i^»r und Dr^<»t. Drv II»»t^»xi»!i»,
trägt den Stempel H 4SS3 und ist in

besseren und K<>l»tt?Ittx>,»>^^;<^<!k>fìtX<»» srbältlieb,

Oorsàbâ (still' H /Urià
Tilrîà 1SS4. Olxdorn 1SSS Senk.

(2054

MM IN
krStti?, orxisdis unâ daltbar.

OrixtualpaàuQx psr snxl. pvr l/z
Oraiisv ?skov ?r. k.— k'r. 6.60
krokvQ „ 4.10 „ 4.60
?oào« „ 3.66 „ 4.—

(jnaìitàt
Souodoiix k'r. 4.—, Xovsou 4.— por Vs kz

»adatt au ^isâvrvvrkàllkvr vllà xrügssr« ^d-
llvdillvr. àstvr àostvllkrvi. (1884

vapl vsswalll, Kliiitsl'tlilli'.

DG' »ioàl»gs d«i doki^Siadolmann,

!8vI»vrei»«rLr»i»«i»
uutorstiit2ot die eiuksimisoks Industrie I

s ^rv zM, àk» lillof Iskbigs
^

U kl ^isiljvpZtoffe
s bestes 8ckvvl2erkabrik»t, In j
f reiner Wolle, von Lr. 1.25 an ^

l der bister in jedem gevünseb-
f ten blstermass 2» ivirkllvbe» /

kakiikpreisen kaufen vili.l
f verlange dis bluster bei der neu 1

eröffneten Labrikniedsrlage /
kì KseHiaktr in kern.

Isispdon Hr. 327. <16SS j
bluster umxekend trank».
Hg. Lei IrsusrlUUen vsrlsngs iu»n die

Nüster tsiegrspkisok oder tsisokouisok.

blmv. Lisvber-Illnnsn, lonkallsstr.
20, Ailrivb, übermittelt franko gegen kin-
Sendung von 30 Lts. in blarken ikrs Lro-
scbüre (IV. àllage) über dsn (1813

O iiaspauZiall O
und trüb2eitlges Lrgrauen, deren
allgemeine Drsavbkn, Verbütung n. Heilung.



£rf|taet|W ïraucn-Bettung — Blätter füv Iren fjäu»ntfjen Start»

JßtgB mir trrtnrn Blvijïitt — uttî> trf|
trrtU öir JagEit, iurr ïm frtjï!

©in englifcßer ©cßriftfießet behauptet, bafr man
bett äunerläfftgften 3luffd)Iuß über bie pfpcßifcßen unb
djaraïterbeftimmenbett ©igenfd)aften eine§ neuen Be=

ïannten erlangen lann, inbem man i£»n unter irgenb
einem Borroatibe auf einen SHugenbliiJ um feinen Blei=
ftift er fuel) t. äBäßrenb man fiel) nun gu bem uorgebs
iidEjen 3roecf be§ geliehenen ©tifteS bebient, betrachte
man ihn aufmerlfam unb bilbe ftcß nach folgenben
Siegeln, bie ba§ IRefultat jahrelanger Beobachtungen
unb (Erfahrungen finb, ein Urteil über ba§ aßtiungSs
lofe Dpfer ber tieinen Sift. Qft ber Bleiftift am obern
©nbe gerfaut, fo beutet ba§ nicht etroa barauf hin,
bah ber (Eigentümer eine befonbere Borliebe für ba§
aromatifche §olg bes f^aberftiftei hegt, fonbern es bient
al§ fießerer Bemeis für ben gu ernftem Stacßbenfen
neigenben ©inn be§ ÜJlanneS, ber leiner unüberlegten
©anblung fähig fein bürfte. ßeigt ber gerïaute ©tift
eine ungleich gefißnittene fogenannte bucfelige ©piße,

fo hüte man fidj oor ber betreffenben IfJerfon; fie ift
im günftigften galle ebenfo unaufrichtig unb ßinterliftig,
wie tnißtrauifcß gegen anbere. Die gleichmäßige ©piße
barf al§ ©arantie für gute ©igenfeßaften gelten. Der
Bleiftift beS jähgornigen, meiftenteilS fcßlecßt gelaunten
SJienfcßen ift über unb über mit flachen unb tiefen
Starben uerfeßen, bie ihm baS 2lu§feßen geben, als
hätte er bie Blattern gehabt. Diefe ©inbrüefe rühren
jeboch non ben im ©rimm hineingepreßten gähnen beS

Befi^erS her, ber eine geroiffe ©enugthuung empfinbet,
fobalb er in baS roeicße £>o!g ßineingebiffen hat. Der
nachläffig unb frumm gugefpißte ©tift, an bem leine

©puren ber oben ermähnten ©eroatttßätigfeiten roaßr=

gunehmen finb, femtgeießnet feinen Serrn als ein cßarafter=
lofeS, leichtlebiges Sftenfcßenftnb. ©in tabeHoS be=

feßaffener, mit peinlicher ©orgfalt angefpißter 3to%
ftift fteHt feinem ©igentümer baS 3eugniS auê, baß er

geiftig leine Senate, rooßl aber ein ißebant aHererften
StangeS ift. Stun gu bem gnbioibuum, baS bie merl=

roitrbige ©eroohnheit hat, feinen „Blei" an beiben

©nben attgufcßärfen. Diefer Ilngiüc£licf)e gehört gu

jenen Beuten, bie nie in ihrem Seben einen Slugenblicl

geit haben, taufenberlei Dinge in Singriff nehmen,
aber feiten etroaS SteeHeS gu ftanbe bringen. 3ultt
©cßluß fei noch *>er Sftann ermähnt, bei bem man nie=

mats einen „auSgeroacfjfenen" Bteiftift, fonbern immer
nur bie roingigften ©tümpfe finben mirb. Diefer Braoe
barf nic£)t, mie man eigentlich oermuten follte, für feljr
fparfain ober gar geigig gehalten merben, er ift im
©egenteil ber gutmütigfte SJtenfch oon ber Sßelt, ber
beftänbig oon feinen gaßlreicßen greunben auSgenuht
mirb. Da er eS feßon gercöhnt ift, baß man ißm feinen
Bleiftift auf Stimmerroieberfehen abborgt, oerfießt er
fieß auS Stotroeßr, oieüeicht auch in bem ebten SSunfcße,
jebem gefällig fein gu tonnen, ftetS mit einem halben
Dutgenb folcßer ©tümpfeßen, bie ja fcßließticß aitcß ißren
gmeel erfüllen.

Wer Briefmarken sammelt,

verlange meine An • n. Verkaufsliste gratis.
Streng reelle und billigste Bezugsquelle. [2i80

A.S chneebeli, Lavaterstr.73, Zürich

G H elbling & C 5Stadelhoferplatz ipi ZÜI*ich I

TiirfnTiTm

JDie neuesten und grössten Sortimente modernster [2129

aquettes, Capes, Spitzen- und Sommer-Umhänge
Costnmes, Blousen, Jupons, Morgenkleider, Kinder-Jaquettes u. Kleidch.,
Heise-, Sport- nnd Fahrrad-Kleider, Reisemäntel, sowie neueste Damen¬

kleiderstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle. Billigste Preise. [2129

In der Extra-Abteilung zurückgesetzter Artikel aussergewöhnlich billige Preise.

Costumes, Blousen etc. Oettinger & Co., Zürich.
Muster und Auswahlen — u

^
'

franko zu Diensten. Mode- und Confectionshaus I. Ranges.

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbanm, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —-

Speisezimmer in Nusshaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moqnettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pp. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permaneiite Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie. • *

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Institut Pestalozzi.
Französisehes Töehter - Pensionat.

Château de Vidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur. HERISAU.

Muster franko ; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht

seit 17*t5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863.

Direktion: H. E. Droz.
Real- und Handelsschule. Knabenpensionat und Externa!

11 Chemin Gourgas GENF Chemin Gourgas 11.

Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-
zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Massige Preise. Prospekte zu
erhalten durch die Direktion. [2113

Hausfrauen! Die schönste Wäsche
erzielt Ihr beim Gebrätelt der vorzüglichen

garantirt rein und absolut frei von »chädlichen Bestandteilen.
Höhet BelnlgnngsvermSgen. Zu haben in Stücken von

nnd 35 cts. in den Co:'30 cts. nnd Consuma und Spezereihandlnngen.
Die alleinigen Fabrikanten

Huber & Cie.t Märstetten (Thurgau.)

Trunksucht-Heilung.

fiennler's
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
MetlaHlen

und

Diplome
CisenôifteA

ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.!
Zu haben : (Zäi2iig» [2032]

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28! Dez.
1897. Albert Werndli. BV Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. *VH Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

(Zag 6 90)

Schweizer Frauen-Zeitung — NlSkter Mr den häuslichen Kreis

Zeige mir deinen Bleistift — und ich
will dir jagen, wer du bist!

Ein englischer Schriftsteller behauptet, daß man
den zuverlässigsten Aufschluß über die psychischen und
charakterbestimmenden Eigenschaften eines neuen
Bekannten erlangen kann, indem man ihn unter irgend
einem Vorwande auf einen Augenblick um seinen Bleistift

ersucht. Während man sich nun zu dem vorgeblichen

Zweck des geliehenen Stiftes bedient, betrachte
man ihn aufmerksam und bilde sich nach folgenden
Regeln, die das Resultat jahrelanger Beobachtungen
und Erfahrungen sind, ein Urteil über das ahnungslose

Opfer der kleinen List. Ist der Bleistift am obern
Ende zerkaut, so deutet das nicht etwa darauf hin,
daß der Eigentümer eine besondere Vorliebe für das
aromatische Holz des Faberstiftes hegt, sondern es dient
als sicherer Beweis für den zu ernstem Nachdenken
neigenden Sinn des Mannes, der keiner unüberlegten
Handlung fähig sein dürfte. Zeigt der zerkaute Stift
eine ungleich geschnittene sogenannte buckelige Spitze,

so hüte man sich vor der betreffenden Person; sie ist
im günstigsten Falle ebenso unaufrichtig und hinterlistig,
wie mißtrauisch gegen andere. Die gleichmäßige Spitze
darf als Garantie für gute Eigenschaften gelten. Der
Bleistift des jähzornigen, meistenteils schlecht gelaunten
Menschen ist über und über mit flachen und tiefen
Narben versehen, die ihm das Aussehen geben, als
hätte er die Blattern gehabt. Diese Eindrücke rühren
jedoch von den im Grimm hineingepreßten Zähnen des

Besitzers her, der eine gewisse Genugthuung empfindet,
sobald er in das weiche Holz hineingebissen hat. Der
nachlässig und krumm zugespitzte Stift, an dem keine

Spuren der oben erwähnten Gewaltthätigkeiten
wahrzunehmen sind, kennzeichnet seinen Herrn als ein charakterloses,

leichtlebiges Menschenkind. Ein tadellos
beschaffener, mit peinlicher Sorgfalt angespitzter Notizstift

stellt seinem Eigentümer das Zeugnis aus, daß er

geistig keine Leuchte, wohl aber ein Pedant allerersten
Ranges ist. Nun zu dem Individuum, das die

merkwürdige Gewohnheit hat, seinen „Blei" an beiden

Enden anzuschärfen. Dieser Unglückliche gehört zu
jenen Leuten, die nie in ihrem Leben einen Augenblick

Zeit haben, tausenderlei Dinge in Angriff nehmen,
aber selten etwas Reelles zu stände bringen. Zum
Schluß sei noch der Mann erwähnt, bei dem man
niemals einen „ausgewachsenen" Bleistift, sondern immer
nur die winzigsten Stümpfe finden wird. Dieser Brave
darf nicht, wie man eigentlich vermuten sollte, für sehr
sparsam oder gar geizig gehalten werden, er ist im
Gegenteil der gutmütigste Mensch von der Welt, der
beständig von seinen zahlreichen Freunden ausgenutzt
wird. Da er es schon gewöhnt ist, daß man ihm seinen

Bleistift auf Nimmerwiedersehen abborgt, versieht er
sich aus Notwehr, vielleicht auch in dem edlen Wunsche,
jedem gefällig sein zu können, stets mit einem halben
Dutzend solcher Stümpfchen, die ja schließlich auch ihren
Zweck erfüllen.

M kliàà
verlange mein« 4>> n. Vorkallksliste gratis.
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^squà8, Lspes, 8pii?en- unci Lommer-Umliänge
Ooàmes, DIouseu, Supons, Avrgvukleider, Liader-d»«zue1tes u. Lleided.,
Relsv-, 8p»rt- nv«t ?adrrad»LIeìâer, lîeisemiiutvl, some neueste Damen-

klvlderstokkv In 8eide, stelle uud Dauiuwollv. WiMo kemo. j2129

In lier Lxtra-Abteilung ruriivkgesetrter Artikel aussergewöknliok billige preise.

^ àtiMSI Ä o»., Wlià^Nugtvr uriâ ^
iraiào Oionstoa. IVlolls- unll Vonieeiionsksu8 I. Kangs8.

Al«»««
»«tspll«! tttr «D»« :

garnitar, 7KV. —.

^

^ S
^

17b,SSS cio, 1 Salvusxlexel, 5184 cm, HrxàU, ?r, 8»».—,
^ '

<19SS

2wo>làlirlss, sodrlttlloks kZsranîis. ^

lìlôbvlkabrlk, 8vblkkláude 12, Attrtet,.

Institut
(HlilìuitU âo Viä> del d:iii8iiiiiiO.

Oründlieds Erlernung fier kran^ösiseden, sowie mockorneu Lpraeden; Musik,
Malen, Anstandsledre, Dausküdruog, koedknnst, weidlieds Daodardsitsn.
Prospekte, sowie weitere Auskunft dured s183bj IZiv Virvlîti««.

1111<l irì iiik
Vorksngsîoîta Lîsmînv

vjAviiv» I»N«K «1,^1. In
liotort dilli^st 6as

IìiàSaux^VSi'ssriâ^QSS«zt»âkì
i. k. «icp, «à »cni8»li.

»luslvr 1r»»N» ; «t,vvl«l>e In«!»!»«»
«reite» «rwtlnselit.

seit 17^5 SinIsfüdnt
2u Originalpreisen in allen Städten cker Lcdwei? erdältlied.

Institution von Dr. VvLsol.
(tk^rûnàkît 18K3.

viràtion: H. ü. Vro2.
kval- ulld knàvMàmt unâ kxàîìt.

il ddkinill koês LiLvs? tlìMiii koiirßäß il.
Moderne Spraedsn. Matdematik. Realkàedsr. konvsrsationsspraeds kran-

löstet». Sondsradtsilung kür junge Kaufleute. Massige preise. Prospekts ^u er-
daltsn dured die Direktion. s2113

tiaüskrsueQ! Die scdöaste XVLscds
«raislt Ibr dà Sebrauod Ser voraügUvd«»

garantirt reiv unà sdsvlut krel von »vdkällvden Le»t»nâtdsII«ii.
Xods» Ss>»Iz;»»s»vorii»N«oi». 2a dsdea ill Stücken von

llnü SS cts. in âen LoM cts. unâ Lonsuin» nvà Sxe^eislk»uâlnnesn.
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iiuber 6e Lis., lViârsteìtsn (ikurxsu.)

Assn/sn's
Löit

.Xîììir sri
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unà
D1z»koi>»< ^/ssâà!

ist ein altdewütirtes unà seìir 2U einpkslilknäss Mittel

gegen Llutsrmut, ölsieksuekt etc.
IxaìZSix: (?ài2iig> j2v32î

lu aile» ^pvtllvkeii Iintì vroAuvrieu à 2 I r. pr. l'Iaeon.

1231j 2u meiner preuàe kann ieb Iknsn mitteilen, class ieli àureti Ikr unsebücklielies
Vsrkàbren von meiner Dsiclsnseìiakt gekeilt woràen din. led dude gar keine Dust medr
xum ltriukvu, dstinàe mied ànànred vielbesser als vorder nnck dabe aued sin desssres
àsssden. àus Dankbarkeit bin iod gerne bereit, ckiss Zeugnis kn vsrökksotliodsn nnck

ckenjsingen, wsleke mied über meine Heilung betragen, àskunkt ?u erteilen, kleine
Deckung wirck tknkssksn erregen, ckaied als argsrülrinksr bekannt war. bls kennen mied

gar viele Deute, unck wird man sied allg. verwundern, dass ied niedt medr trinke. led
werde Idr Tlrunksuedt-Ilsilverk., das leiedt mit oder odne sVissen angewandt werden
kann, überall wo ied dinkomms, emxkedlen. Dagsrstrasse 111, Mried III, 28. De?.
1897. Albert VVsrndli. DM" 21ur Deglandigung vorstsd. Dntersedrikt des Drn. Albert
tVeindli. Dagsrstrasse 111, dadier. Türied III, 28. Dez. 1897. Der Ltadtammann:
KVolkönsberger, StsIIvsà. "WW Adr. : „Drlvatpolikliuik, Hiredstr. 4VS, Otarus."
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gi'fdjeittt ant evften Sonntag jebett SDiottatS.

St. ©alien 9lï, 3. ZÏÏarj ^899

J)tö Jumft, gu effm.
l&Siie rômtfcïje @efchid)te I)at und bie tarnen ber größten gein=
MM fd)trtec£er aufbemahrt, bie je bagelnefert finb: Sucußud nnb Slfticiud.

®er letztere tf± meniger befannt aid ber erfiere. ©ein Sîame, ber mehreren
9îagoutd -beigelegt tourbe, fci)uf eine 2Irt bon ©eïte unter ben geim
fdjmecfern iRomd. Er gab für bie Somfmfition einer ©auce anbertljalb
SIMionen aud, itnb aid er bei einer iRebifion feiner Saffe fanb, baff
ihm nur nod) fectigigtaufenb ®aler blieben, bergiftete er fid) aud gurdjt
bor beut ipungertobe.

SBenig befannt ift ed, baff bie IRömer bie „Sunft, ju effen" aud

@riecf)enlanb mitbrachten, ©ne ®e^utation bon 5ß^tXofo^)t)ert, bie nach

Sltljen gefdjidt mar, um bort bie ©efetje ©oïond ju ftubieren, brachte
bie „bürgerliche Suche" mit. ®ann, aid Saifer teugufiud bie ißforten
bed griebendtemfteld fdjlofj, aid 3îom bie tpauptftabt ber Söelt itnb bie

ganje SSelt römifcfc)eS Éteid) mürbe, fteuerte bad SSeltaß, mad ed an
föftlicljen ®ingen nur immer herborbradjte, jur SCafeï bed ©iegerd. SRan

foftete bon aEem, unb bie geftmeuud jener 9tömer erreichten bie unge=
Ijeuerlidjen ®imenfionen, bor benett unfere fünften ißhantafien jurücf=
fd)rec£en. ®ie teömer maren aber ein SSolf bon fouberäner llnboß*
ïommenheit in äfthetifd)er SSegieljung. SIEjener hö^en niemaß» bad

„SSomitorium" erfunben. @ie hätten fiel) aßerbingd and) gehütet, ®inerd
bon gttoangig ©Engen §u erfinben. ®ro| aßen teaffinementd [tauben
biefe unmenschlichen Drgien ber teömer auf ber tiefften ©tufe ber Sunft,

ju effen. @d)on bafj bie ®ifd)genoffen bed Sucußud bie Silagen baju
hatten, jtbanjig ©änge nebft Somitorium p überftehen, bemeift ihre
niebrige Sulfur. ®ie ©tärfe ber SSerbauungdtljätigfeit fte£)t im bireften
SSerhältnid pr Sefchaffenhett ber Nahrung hinfichtlid) ihrer SSerbauïid)*
feit. ®er SSogel ©traufj berfcljludt Siefelfteine. ®er tlrmenfd), bei

bem bie Quantität nod) bie Dualität erfeften muffte, hatte einen ©traufjen*
magen. SSater tebraljam tub bie (Sngel bed fterrn, bie ihm rnelben

famen, baff fein Söunb gefegnet fei, pm $mbifj ein unb ferbierte ihnen

auHàAHâ
IMMüMMe Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März h 399

Dis Kunst, zu essen.

römische Geschichte hat uns die Namen der größten Fein-
schmecker aufbewahrt, die je dagewesen sind: Lucullus und Apicius.

Der letztere ist weniger bekannt als der erstere. Sein Name, der mehreren
Ragouts -beigelegt wurde, schuf eine Art von Sekte unter den

Feinschmeckern Roms. Er gab für die Komposition einer Sauce anderthalb
Millionen aus, und als er bei einer Revision seiner Kasse fand, daß

ihm nur noch sechzigtausend Taler blieben, vergiftete er sich aus Furcht
vor dem Hungertode.

Wenig bekannt ist es, daß die Römer die „Kunst, zu essen" aus

Griechenland mitbrachten. Eine Deputation von Philosophen, die nach

Athen geschickt war, um dort die Gesetze Solons zu studieren, brachte
die „bürgerliche Küche" mit. Dann, als Kaiser Augustus die Pforten
des Friedenstempels schloß, als Rom die Hauptstadt der Welt und die

ganze Welt römisches Reich wurde, steuerte das Weltall, was es an
köstlichen Dingen nur immer hervorbrachte, zur Tafel des Siegers. Man
kostete von allem, und die Festmenus jener Römer erreichten die

ungeheuerlichen Dimensionen, vor denen unsere kühnsten Phantasien
zurückschrecken. Die Römer waren aber ein Volk von souveräner
UnVollkommenheit in ästhetischer Beziehung. Athener hätten niemals das

„Vomitorium" erfunden. Sie hätten sich allerdings auch gehütet, Diners
von zwanzig Gängen zu erfinden. Trotz allen Raffinements standen
diese unmenschlichen Orgien der Römer auf der tiefsten Stufe der Kunst,

zu essen. Schon daß die Tischgenossen des Lucullus die Mägen dazu
hatten, zwanzig Gänge nebst Vomitorium zu überstehen, beweist ihre
niedrige Kultur. Die Stärke der Verdauungsthätigkeit steht im direkten

Verhältnis zur Beschaffenheit der Nahrung hinsichtlich ihrer Verdaulichkeit.

Der Vogel Strauß verschluckt Kieselsteine. Der Urmensch, bei

dem die Quantität noch die Qualität ersetzen mußte, hatte einen Straußenmagen.

Vater Abraham lud die Engel des Herrn, die ihm melden

kamen, daß sein Bund gesegnet sei, zum Imbiß ein und servierte ihnen
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ettt Kalb. ®er ©ngel toaren brei, bad Salb tourbe ganj berjeßrt, oßne
Söutter unb ©aljne. ©d toar aber „tenerrimum et optimum", fet^v gart
unb feE>r gut, unb bie brei ßtntmlifcßett Soten toaren toeit ßergereift.

®ie ©riecßen nod) brieten ben ganjen Dd)fen ant ©ßieß, too toir
Ijeutjutage ein Sîinberfilet bon einem ober ein ßaar ipfunb braten. 9tur
bei großen geften, toeldje gürften bem SSotfe gaben, tourbe in fßäterer
Seit nod) ein ganjer öcßd am ©fneß gebraten. ®ad iMttelalter be=

toaßrte bie ©etooßnßeit, toenigftend Sßilbbret ganj nnb ungeteilt auf
fürftlic()en ®afeln ju ferbieren. SBäßrenb bed 16. unb 17. gaßrßunbertd
nannten fid) bie feinen ffänbe ber SÊriftoïratie ber ©ßeifenbereiiung an.
ißott ba an batiert erft bie moberne Kod)tunft. grau bott SJtaintenon
bereitete put erftenmal ©oteletten in papier gebä'cfen. ®d folgten bie

„©nte au père Domillet", „ipaotmel à la Conti", „ßoteletted à la Soubise",
„fwmmelfeule à la Mailly", te. te. 3îad)toeidbar nal)nt feit biefer Seit
bie SSerbauungdfäßigteit ab. ipeute ftetjen toir auf bent ißunfte, mit
allen SDÎitteln ber mobernen Sîaturtoiffenfdjaft biejenige Subereitung ber

©ßeifen ftnben grt muffen, bie mit leießtefter SSerbaulicßfeit ben größt=
möglicßen Stäßrloert berbinbet.

tlngetoößnlid) ftarîe ©ffer, beren Slia^ljetten an bie 3îiefengelage
jener römifd)en ©enitßlinge getnäßnen, fittb allerbiitgd and) in ber neueren
unb neuefien Kultur immer toieber aufgetreten. Kaifer Karl V. I)at ed

rtod) attf jtoangig ©ättge gebradjt. ®abei aß er gtoeimal gttr iftaeßt.
©ine ©ßrortif aud bem 3aßre 1541 beridjtet über einen Söefud) bed

Kaiferd in @cßtoöbifd)=f)aII. ®artn ßeißt ed, baß ber Kaifer gang allein
fßeifte; bie ®üren aber ließ er öffnen, unb jebermann bitrfte pfeßanen.
„Unb ßabe id) ©eine SDiajeftät oßne ade ißomßa tifd)en feßen ©eine
Dbfajeftät aß, ©ott fegne ed Sutten, toaiblid) ttttb tßat nur brei ®rünfe
and einem benetifeßen ©lad. SSar überßaußt leine tßradjt." ®agegen
toaren ed fiebjeßtt @erid)te, barunter fedjdntal gifd). ©ine. Steiße fram
jöfifeßer Könige, ilubtoig XIV., XV., XVI., XVIII., Souid ïjSIjtïifop, toaren
ftarîe ©ffer. t8on öubtoig XIV. berichtet ©lifabetß ©arlotte, bie fjerpgtn
bon Orleand: „3d) ßabe loieberßolt gefeljen, baft bei einer einzigen
SJlaljljeii ber König oier bode ®eüer berfdjiebette ©ußßen, einen ganjen
gafan, ein gelbl)ttt)n, einen großen ®e(ler ©alat, gloei große Schnitten
©cßinfett, tpantnteï mit SSrüße nnb Knoblaucß, einen Setter ©ebäd unb
bann nod) grüdjte unb Ijarte ©ier git fid) nat)tn." — @iit engtifdjer
König, Karl II. and bent ipattfe ©htart, ftarb an einer gnbtgefiion, bie

er ftd) burcl) übermäßigen ©emtß bott antbragetoürjten ©tern sugejogen
ßatte. tinter ßreußifdjen fjerrfeßern finb griebrid) SBilßelm I- unb

griebrieß ber ©roße außerorbentlicße ©ffer getoefen. Heber erftern
feßreibt ber greißerr bon ©ecîettborf: „©ffen tßut ber König ftarb aber
lauter Simplicia." griebrid) ber ©roße tonnte namentlid) in ttberaud
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ein Kalb. Der Engel waren drei, das Kalb wurde ganz verzehrt, ohne
Butter und Sahne. Es war aber „tsnsrrtnmm st optimum", sehr zart
und sehr gut, und die drei himmlischen Boten waren weit hergereist.

Die Griechen noch brieten den ganzen Ochsen am Spieß, wo wir
heutzutage ein Rinderfilet von einem oder ein paar Pfund braten. Nur
bei großen Festen, welche Fürsten dem Volke gaben, wurde in späterer
Zeit noch ein ganzer Ochs am Spieß gebraten. Das Mittelalter
bewahrte die Gewohnheit, wenigstens Wildbret ganz und ungeteilt auf
fürstlichen Tafeln zu servieren. Während des 16. und 17. Jahrhunderts
nahmen sich die feinen Hände der Aristokratie der Speisenbereitung an.
Von da an datiert erst die moderne Kochkunst. Frau von Maintenon
bereitete zum erstenmal Coteletten in Papier gebacken. Es folgten die

„Ente S.U psrs VomtUst", „Hammel à ta LoMi", „Côtelettes à la öoubiss",
„Hammelkeule à ta Nailt^", :c. :c. Nachweisbar nahm seit dieser Zeit
die Verdauungsfähigkeit ab. Heute stehen wir auf dem Punkte, mit
allen Mitteln der modernen Naturwissenschaft diejenige Zubereitung der

Speisen finden zu müssen, die mit leichtester Verdaulichkeit den

größtmöglichen Nährwert verbindet.
Ungewöhnlich starke Esser, deren Mahlzeiten an die Riesengelage

jener römischen Genüßlinge gemahnen, sind allerdings auch in der neueren
und neuesten Kultur immer wieder aufgetreten. Kaiser Karl V. hat es

noch auf zwanzig Gänge gebracht. Dabei aß er zweimal zur Nacht.
Eine Chronik aus dem Jahre 1541 berichtet über einen Besuch des

Kaisers in Schwäbisch-Hall. Darin heißt es, daß der Kaiser ganz allein
speiste; die Türen aber ließ er öffnen, und jedermann durfte zuschauen.

„Und habe ich Seine Majestät ohne alle Pompa tischen sehen Seine
Majestät aß, Gott segne es Ihnen, waidlich und that nur drei Trünke
aus einem venetischen Glas. War überhaupt keine Pracht." Dagegen
waren es siebzehn Gerichte, darunter sechsmal Fisch. Eine Reihe
französischer Könige, Ludwig XIV., XV., XVI., XVIII., Louis Philipp, waren
starke Esser. Von Ludwig XIV. berichtet Elisabeth Carlotte, die Herzogin
von Orleans: „Ich habe wiederholt gesehen, daß bei einer einzigen
Mahlzeit der König vier volle Teller verschiedene Suppen, einen ganzen
Fasan, ein Feldhuhn, einen großen Teller Salat, zwei große Schnitten
Schinken, Hammel mit Brühe und Knoblauch, einen Teller Gebäck und
dann noch Früchte und harte Eier zu sich nahm." — Ein englischer

König, Karl II. ans dem Hause Stuart, starb an einer Indigestion, die

er sich durch übermäßigen Genuß von ambragewürzten Eiern zugezogen
hatte. Unter preußischen Herrschern sind Friedrich Wilhelm I- und

Friedrich der Große außerordentliche Esser gewesen. Ueber erstem
schreibt der Freiherr von Seckendorf: „Essen thut der König stark aber
lauter SimMà" Friedrich der Große konnte namentlich in überaus



ffctrï gewürgten ©Reifen etwad feiften. Son ifytn fdjretbt ber Sitter
bon Zimmermann itt einem in Seidig erfdjieitettett Sktclje „lieber griebrid)
ben ©rofjett nnb meine Un.terrebung mit iljm furg bor feinem ®obe",
bafj ber Sönig „in ber ipbïïe geladene ißotenten nnb 5ßafteten" bor
allem liebe. „Sicljtd gleicht bem gerter, Womit man feine ©jteifen Würgt
ttnb womit er täglid) feine ©ingewetbe berbrettni. ®ie ltnberbaulidjften
©Reifen finb feine liebften ©jteifen; nidjtd ifjt er gum ©yemftel lieber
aid jtreufjifdje ©rbfett, bie Ijärtefte 2lrt boit ©rbfen in ber SSelt, ©rbfen,
bon benen man fogar in Sieberfadjfen nnb bollenbd in Sßeftfttjalen fagen
Würbe, fie feien gtt Ijart."

o wie ein Skaten auf berfdjiebene Slrt gubereitet werben !amt, fo
wirb aud) feine ©üte itnb Skfdjaffenlieit buret) bie beffere ober

fct)tect)tere Bereitung fel)r berfcfjieben fdjmacfljaft befunben Werben. ©d

ift int ©efdjmacf ein großer llnterfdjieb gwifdjen einem trocfeneit, gäljen,
nidjt bollfommen garen ober audgetrodneten ober berbrannten Skaten
unb einem folcljen, ber mit Sorfidjt uttb Sunftgubereitet worben. ©djledjted
gïeifdj, ed fei bon einem ®iere, wie ed woHe, gibt einen fdjledjten traten.
Hm biefent abgreifen, mufj matt alle SCRittet anwenben, beren man
fonft, bei gutem gleifdje, nicè)t bebarf, wie g. S. bad aSürbemadjen, bad

burdjaud nötig ift, Wenn bad gleifdj gäl)e ift. Sided junge ttnb fette
gleifd) ift beffer gunt traten, aid bad bon alten unb mageren Bieren,
ebenfo ift ed and) bon einer ®ierart beffer, aid bott ber anbern.

©ftecl befördert bad SRitrbeWerben ber Skaten ungemein, bal)er
bad ©Rieben bei bieten fo notWenbig ift, Weniger aber bod) genug leiftet
l)ierin bie Sutter bei Skaten, bie nidjt gefftieft Worben finb. gleifjiged
SSegiefjen ber Skaten ift eine notWenbige @ad)e, fonft werben fie troeïen
unb berbrennen etiblidj gar. ©rofje Skaten bebürfen in ber Zubereitung
größerer ©orgfalt um wie bie flehten burdjgebraten gtt Werben, oljne

äitfjcrlid) gtt berbrennen. ®ad gehörige ©algen bed Skatend barf nie

bergeffett loerbett unb ber Skaten mufj ebent. fo gefd)icft att ben ©ftiefj
gefteeft werben, baß er an allen ©eitett ,bad @leid)geWid)t behalte —

nidjt foWol)l, Weil ed beim llmWenben unbequem Wäre, fonbern biefmeljr,
Weil ber Skaten nicljt burdjgöngig gleid) gar werben würbe.

Skaten bon gWeierlei gleifdj bürfen nie an einem ©jtiefje bereitet

Werben, Weil fie nidjt gu gleicher Zeit gar Werben fönnen. ©benfo ift
ed mit gWei Skaten, bie gWar bon einerlei gleifctj, aber bon berfcl)iebener
©röfje finb.

$ebed gleifc^ erforbert eine geWiffe längere ober fürgere Zeit jum

îtUc full bas JFleifd) jitut Z ru ten befchnffen fein.

stark gewürzten Speisen etwas leisten. Von ihm schreibt der Ritter
von Zimmermann in einem in Leipzig erschienenen Buche „Ueber Friedrich
den Großen und meine Unterredung mit ihm kurz vor seinem Tode",
daß der König „in der Hölle gebackene Polenten und Pasteten" vor
allem liebe. „Nichts gleicht dem Feuer, womit man seine Speisen würzt
und womit er täglich seine Eingeweide verbrennt. Die unverdaulichsten
Speisen sind seine liebsten Speisen; nichts ißt er zum Exempel lieber
als preußische Erbsen, die härteste Art von Erbsen in der Welt, Erbsen,
von denen man sogar in Niedersachsen und vollends in Westphalen sagen
Würde, sie seien zu hart."

v wie ein Braten auf verschiedene Art zubereitet werden kann, so

wird auch seine Güte und Beschaffenheit durch die bessere oder
schlechtere Bereitung sehr verschieden schmackhaft befunden werden. Es
ist im Geschmack ein großer Unterschied zwischen einem trockenen, zähen,

nicht vollkommen garen oder ausgetrockneten oder verbrannten Braten
und einem solchen, der mit Vorsicht und Kunst zubereitet worden. Schlechtes
Fleisch, es sei von einem Tiere, wie es wolle, gibt einen schlechten Braten.
Um diesem abzuhelfen, muß man alle Mittel anwenden, deren man
sonst, bei gutem Fleische, nicht bedarf, wie z. B. das Mürbemachen, das
durchaus nötig ist, wenn das Fleisch zähe ist. Alles junge und fette
Fleisch ist besser zum Braten, als das von alten und mageren Tieren,
ebenso ist es auch von einer Tierart besser, als von der andern.

Speck befördert das Mürbewerden der Braten ungemein, daher
das Spicken bei vielen so notwendig ist, weniger aber doch genug leistet
hierin die Butter bei Braten, die nicht gespickt worden sind. Fleißiges
Begießen der Braten ist eine notwendige Sache, sonst werden sie trocken

und verbrennen endlich gar. Große Braten bedürfen in der Zubereitung
größerer Sorgfalt um wie die kleinen durchgebraten zu werden, ohne

äußerlich zu verbrennen. Das gehörige Salzen des Bratens darf nie

vergessen werden und der Braten muß event, so geschickt an den Spieß
gesteckt werden, daß er an allen Seiten.das Gleichgewicht behalte —
nicht sowohl, weil es beim Umwenden unbequem wäre, sondern vielmehr,
weil der Braten nicht durchgängig gleich gar werden würde.

Braten von zweierlei Fleisch dürfen nie an einem Spieße bereitet

werden, weil, sie nicht zu gleicher Zeit gar werden können. Ebenso ist
es mit zwei Braten, die zwar von einerlei Fleisch, aber von verschiedener

Größe sind.
Jedes Fleisch erfordert eine gewisse längere oder kürzere Zeit zum

Wie soll das Fleisch Mi Ä raten beschaffen sein.
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©arbraten; biefe muß man Wiffen unb fid) barnad) beim Sînffetjen auf§
geuer richten. ®aS geuer muß anfangs getinbe fein unb barf nur
nad) unb nad) berftârït toerben, muß aber babei immer bis einen guß
born traten entfernt bleiben. ®ie ©pießbraten werben feift altgemein
beut Ofenbraten borgejogen, beljanbett man letztere aber richtig, fo

behalten erftere, befonberS Wenn eS <35änfe= ober ©djWeinebraten finb,
Wenig ©orjug. ®ie Ofenbraten ïommen ben ©pießbraten um fo näßer,
je ïjoljter fie in ber ißfanne unb nidjt in ber ©auce liegen, unb fleißig
begoffen werben. ®er Ofen muß fcßon eine tjatbe ©tunbe bor beginn
beS ©ratenS gezeigt werben. S3irfen=, @rten= unb ©udjenljotg finb jitm
©raten bie beften tpotjarten; bei Ofenbraten berWenbet man am beften

@teinïot)ïen. ®aS §otj muß fo biet atS mögtid) fjotjt liegen, bamit eS

befio beffer brenne.

©nige ©raten pflegt man ftatt beS ©pecfeS mit anberen ®ingen
gu fpicfen, Hammelbraten beifpietSWeife mit ©atbei, ©djatotten, 9toïam=
bote (©panifie ©djatotten, ©d)tangen!nobtaud)) ober Knobtaud);
©d)Weinebraten mit ©atbei; Kalbsbraten mit ©arbeiten, fperingSftreifen,
SMïen, Ziwntt ober Zitronenfdjaten; anbere werben mit geriebenem
©rot ober geriebener ©emmet beftreut unb Ijoljte ©raten unb ©eftüget*
Wer! ftopft man mit ©eifnß, Stepfetn, ©bettaftanien, Kartoffeln w. f. W. auS.

©> gibt nod) eine anbere Strt beS ©ratenS, nümticf) baS ®opfbraten,
Wetdje Zubereitung man eßer ®ämpfen nennen ïbnnte, weit ba§ gteifd)
in eine Kafferote ober in einen $opf mit ©eWürg, ©kin u. f. W. getßan
unb feft berfcßtoffen über getinbeS Koljtenfeuer gefeßt unb fo gar Werben

muß.
®aS Keffet* ober Kupßetbraten gefd)iel)t, wenn man ben ©raten

in einer ißfanne auf einem ®reifuß über geuer ftettt, über atteS einen

großen Keffet bedt unb fo ben ©raten fertig mad)t. ®amit ber ©raten
gur red)ten Zeit auf ben ®ifd) ïommen !önne unb babei bö'ftig gar fei,
wirb burd) fotgenbe Nabelte angegeigt, Wie biet Zeit ein jeber ©raten
ungefähr braud)t, bis er gut ift.

Hirfdjïeuïe muß braten 5—6 ©tunben.
3tel)!eute „ „ 4—6 „
grifdjting „ „ 3

§irfd)giemer „ „ 4—5 „
3tet)äiemer „ „ 3—4
>afe „ „ 2-3
gafan „ „ 3

Suer^a^n „ „ 5

SBitbe @anS „ „ 3—4
©cßnepfe „ „ 1

fttebljuljn „ „ 1—1 Va „
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Garbraten; diese muß man wissen und sich darnach beim Aufsetzen aufs
Feuer richten. Das Feuer muß anfangs gelinde sein und darf nur
nach und nach verstärkt werden, muß aber dabei immer bis einen Fuß
vom Braten entfernt bleiben. Die Spießbraten werden fast allgemein
dem Ofenbraten vorgezogen, behandelt man letztere aber richtig, fo

behalten erstere, besonders wenn es Gänse- oder Schweinebraten sind,

wenig Vorzug. Die Ofenbraten kommen den Spießbraten um so näher,
je hohler sie in der Pfanne und nicht in der Sauce liegen, und fleißig
begossen werden. Der Ofen muß schon eine halbe Stunde vor Beginn
des Bratens geheizt werden. Birken-, Erlen- und Buchenholz sind zum
Braten die besten Holzarten; bei Ofenbraten verwendet man am besten

Steinkohlen. Das Holz muß so viel als möglich hohl liegen, damit es

desto besser brenne.

Einige Braten Pflegt man statt des Speckes mit anderen Dingen
zu spicken, Hammelbraten beispielsweise mit Salbei, Schalotten, Rokam-
bole (Spanische Schalotten, Schlangenknoblauch) oder Knoblauch;
Schweinebraten mit Salbei; Kalbsbraten mit Sardellen, Heringsstreifen,
Nelken, Zimmt oder Zitronenschalen; andere werden mit geriebenem
Brot oder geriebener Semmel bestreut und hohle Braten und Geflügelwerk

stopft man mit Beifuß, Aepfeln, Edelkastanien, Kartoffeln u. s. w. aus.
Es gibt noch eine andere Art des Bratens, nämlich das Topfbraten,

welche Zubereitung man eher Dämpfen nennen könnte, weil das Fleisch
in eine Kasferole oder in einen Topf mit Gewürz, Wein u. f. w. gethan
und fest verschlossen über gelindes Kohlenfeuer gesetzt und so gar werden
muß.

Das Kessel- oder Kuppelbraten geschieht, wenn man den Braten
in einer Pfanne auf einem Dreifuß über Feuer stellt, über alles einen

großen Kessel deckt und so den Braten fertig macht. Damit der Braten
zur rechten Zeit auf den Tisch kommen könne und dabei völlig gar sei,

wird durch folgende Tabelle angezeigt, wie viel Zeit ein jeder Braten
ungefähr braucht, bis er gut ist.

Hirschkeule muß braten 5—6 Stunden.
Rehkeule „ „ 4—6
Frischling „ 3

Hirschziemer „ 4—5 „
Rehziemer „ „ 3—4
Hase 2-3
Fasan „ 3

Auerhahn „ „ 5

Wilde Gans „ 3—4
Schnepfe 1

Rebhuhn „ „ 1—1^/2 „
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Sßitbe ®anbe „ 3/.i ©tunben.
Srametgbogct V*
Sinberbraten „ 4-5
©djtoeingfeute 4

/pammetfeute „ „ 3 „
Satbgfeitle 2V2—3
Satbgbruft „ „ 2

Sierenbraten „ „ IV»—2
Sammbraten „ 1 Va

©panferfet „ 4

®rutt)at)it „ 4-5
®rutheitne „ „ 3—4
©attg „ „ 2-21/2
©nie „ „ 2

Sapautte „ „ 2

igunge £>üt)ner „ „ 3/j— 1

®aube „ „ V*
Sei aßen angeführten Srten beg Sratettg ift ein borhergehettbeg

Stopfen be§ fÇteifdjeê, toenn eg att nnb gcifje iff, nottoenbig. ®ag Seiften
eineg fotdjen gteifdjeg in ©ffig nnb ©etoitrgett ift neben bent Stürbe»

madjen faft bag befie Sîittet, eg toeid) gu bringen.

tpc$u§voev&.
^x!S ie 5Rft"c ift bcrberbticf). ®ag gett ift Saffrnng für bag Seber.

Son biefent auggetjenb, muff man bie @d)ut)e fo biet atg inbgtid)
bor ber geudjtigfeit betoalfrett. ©efcijielft eg bennod), baft bag Seber

burdjnäp toirb, fo muff man beim Sroctnen Sorficp gebrauchen. Ser=

berbtid) ift eg, toenn man bag naffe Seber ber Dfenlfijje augfetp ober
bie @d)ul)e aud) fonft eingeben Ictp. /pat man fein ©ttefetffotg ober
einen Seiften, über bie man bie naffe guPefteibung gießen fattn, fo ift'g
gut, menu man fie mit atten Sutnpen, aucp /peu unb /pobetfpänen,
augftopft unb fo trocfnen tap, atfo trocfen bitrfen fie nid)t getoicpgt
toerben, aber mit ®egrag — bieg ift bie ©ubftaug, toetcpe ber ©erber
aug ben Rauten giep — toolfl eingerieben, ©rft bann, toenn bag Seber

bon biefern gett burdjbruitgen ift, barf man bie Sßidjfe miebe'r bamit
in SJerprung bringen.

/pat man nette @d)ut)e, fo tfjut matt toofft, toentt man bie ©cppe
mit Det einreibt unb bag fo tange, big bag Seber feine gettigfeit me|r
aufnimmt; hierauf tap man fie trocfnen.

®ie ©otjte, toetdje atfo betjanbett toirb, t)ätt boppett fo lange, bentt

fie nimmt bie gerfe|enbe geudjttgïeit nic^t teicf)t auf.
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Wilde Taube „ s/,z Stunden.
Krametsvogcl 1/2

Rinderbraten „ 4-5
Schweinskeule 4

Hammelkeule „ 3

Kalbskeule 2-/2—3
Kalbsbrust 2

Nierenbraten „ 1-/2-2
Lammbraten „ I-/2
Spanferkel „ 4

Truthahn 4-5
Truthenne 3—4
Gans „ 2-2-/2
Ente „ 2

Kapaune 2

Junge Hühner „ „ "/4—1
Taube „ -/2

Bei allen angeführten Arten des Bratens ist ein vorhergehendes
Klopfen des Fleisches, wenn es alt und zähe ist, notwendig. Das Beitzen
eines solchen Fleisches in Essig und Gewürzen ist neben dem Mürbemachen

fast das beste Mittel, es weich zn bringen.

Wom SchuHiverk.
Nässe ist verderblich. Das Fett ist Nahrung für das Leder.

Von diesem ausgehend, muß man die Schuhe so viel als möglich
vor der Feuchtigkeit bewahren. Geschieht es dennoch, daß das Leder
durchnäßt wird, so muß man beim Trocknen Borsicht gebrauchen.
Verderblich ist es, wenn man das nasse Leder der Ofenhitze aussetzt oder
die Schuhe auch sonst eingehen läßt. Hat man kein Stiefelholz oder
einen Leisten, über die man die nasse Fußbekleidung ziehen kann, so ist's
gut, wenn man sie mit alten Lumpen, auch Heu und Hobelspänen,
ausstopft und so trocknen läßt, also trocken dürfen sie nicht gewichst
werden, aber mit Degras — dies ist die Substanz, welche der Gerber
aus den Häuten zieht — Wohl eingerieben. Erst dann, wenn das Leder
von diesem Fett durchdrungen ist, darf man die Wichse wieder damit
in Berührung bringen.

Hat man neue Schuhe, so thut man wohl, wenn man die Schuhe
mit Oel einreibt und das so lange, bis das Leder keine Fettigkeit mehr
aufnimmt; hierauf läßt man sie trocknen.

Die Sohle, welche also behandelt wird, hält doppelt so lange, denn
sie nimmt die zersetzende Feuchtigkeit nicht leicht auf.
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ÛDÎcttt barf ben ©ctjmut) ntdjt mit einem Steffer bon bem Seber

entfernen. Se ffer ift tjiergu ein geeignetes ©tüd'djen tpotg. ®ie @d)ut)e
werben mit ber garten Surfte gang fauber gerieben unb mit SStcïjfe

beftriäjen; man täfjt fie bann trodnen nnb mad)t fie mit ber Weidjen

Surfte tjeß. Um bie SBidjfe gu berbünnen, nimmt man Sier, Kaffee
ober SJffld), nie SSaffer.

~^ß,e$epte.

fr profit uit b gut ßcfitttbctt.
ücrtitc flikheltü. 3!i Siter Staljm unb 11h Siter .Qucüer feljt man

gufammen auf giemtid) ftarteS Reiter unb röftet eS unter beftänbigem
Sütjrcn unb jeweiligem SlbftcHen ber tötaffe fdjüit braun, ©djüttet
biefe, wenn fie gum Sructje ge!od)t ift, auf ein mit Sutter beftridjeneS,
etWaS erwärmtes Steel) unb fdjneibet mit beut SReffer, baS ebenfalls
etwas mit Sutter befeuchtet würbe, bie nodj warme SRaffe in bierectige
Stäfeli auS, b. I). nidjt gang burçtjfcfyneiben. ®ieS muff auf bem gangen
Komplex rafrfj bor ftd) geljen, fo lange bie SRaffe noct) weicf) ift, bamit
fie bann, wenn ertattet, mit ber ffaub nod) boEenbS bon einanber ge*

brocken Werben fönnen.
*

©efiillte ffiicr. SJian !od)t bie ©ier gang hart, fdjätt fie unb fdjneibet
fie borfidjtig mitten buret) unb nimmt baS ©etbe IjerauS, brüdt eS gang
fein mit einem Söffet, ttjut etwas Det bagu, gewiegte ©arbeiten, ©ffig,
fein geflogenen ißfeffer, atteS nad) ©efdjmad, rührt aïïeS gut buret)*
einanber unb füllt bie ©iertjätften mit biefer Staffe. SDann richtet man
fie mit Sßeterfitie bergiert gierticl) an.

*
tirotomcleite. 125 ©ramm in ©djeiben gefdjnitteneS SBeifjbrot

wirb Vz ©tunbe in Sifflet) eingelegt; Ijernad) Wirb gut auSgeprefjt unb
mit 6 ©iern, ©atg, feingeljacttem ©cfjnitttaud) fdjön gtatt berrütjrt; bann
täfjt man in ber Dmetettenpfanne Sutter tjeifj werben, giefst ben SEeig

hinein unb bäcft itjn auf beiben ©eiten fd)ön gelb.
*

Plittcl flcgcu fcurf)te ptiîte. ©in einfadjeS gutes SDÎitteï gegen
feudjte tpänbe befielt barin, bafj man bem SSafcl)Waffer guWeiten etwas
tponig ober einige $rof>fen Serpentin, Woburd) bte ffänbe Weid) Werben,
gufejgt. Seim Arbeiten fann ntan fich ab unb gu bie Ipänbe auet) mit
Sarlapfi ober ©foedftein abreiben.

*
©liiimuir jjciüarkttc Stellen nn ftfiiitmpntlMcit taffen fid) be*

fettigen, inbem man biefetben mit berbünntem ©atmiaïgeift (1 &eit ©at*
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Man darf den Schmutz nicht mit einem Messer von dem Leder
entfernen. Besser ist hierzu ein geeignetes Stückchen Holz. Die Schuhe
werden mit der harten Bürste ganz sauber gerieben und mit Wichse

bestrichen; man läßt sie dann trocknen und macht sie mit der weichen

Bürste hell. Um die Wichse zu verdünnen, nimmt man Bier, Kaffee
oder Milch, nie Wasser.

Hlezepte.
Hrprovt und gut Se fünde».

Acchtc Mdclzcltli. llá Liter Rahm und 111- Liter Zucker setzt man
zusammen auf ziemlich starkes Feuer und röstet es unter beständigem
Rühren und jeweiligem Abstellen der Masse schön braun. Schüttet
diese, wenn sie zum Bruche gekocht ist, auf ein mit Butter bestrichenes,
etwas erwärmtes Blech und schneidet mit dem Messer, das ebenfalls
etwas mit Butter befeuchtet wurde, die noch warme Masse in viereckige

Täfeli aus, d. h. nicht ganz durchschneiden. Dies muß auf dem ganzen
Komplex rasch vor sich gehen, so lange die Masse noch weich ist, damit
sie dann, wenn erkaltet, mit der Haud noch vollends von einander
gebrochen werden können.

Gefüllte Eier. Man kocht die Eier ganz hart, schält sie und schneidet
sie vorsichtig mitten durch und nimmt das Gelbe heraus, drückt es ganz
sein mit einem Löffel, thut etwas Oel dazu, gewiegte Sardellen, Essig,
fein gestoßenen Pfeffer, alles nach Geschmack, rührt alles gut
durcheinander und füllt die Eierhälften mit dieser Masse. Dann richtet man
sie mit Petersilie verziert zierlich an.

Hrotomclette. 125 Gramm in Scheiben geschnittenes Weißbrot
wird ll- Stunde in Milch eingelegt; hernach wird gut ausgepreßt und
mit 6 Eiern, Salz, feingehacktem Schnittlauch schön glatt verrührt; dann
läßt man in der Omelettenpfanne Butter heiß werden, gießt den Teig
hinein und bäckt ihn auf beiden Seiten schön gelb.

Mittel gegeil feuchte Hände. Ein einfaches gutes Mittel gegen
feuchte Hände besteht darin, daß man dem Waschwasser zuweilen etwas
Honig oder einige Tropfen Terpentin, wodurch die Hände weich werden,
zusetzt. Beim Arbeiten kann man sich ab und zu die Hände auch mit
Bärlapp oder Speckstein abreiben.

Glänzend gewordene Stellen an Kniningarnstoffen lassen sich

beseitigen, indem man dieselben mit verdünntem Salmiakgeist (1 Teil Sal-
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rata! auf 10 ®eile SBSaffer) tränfi unb battit mit einer Surfte, bie in WarmeB

SBaffer getaudft ift, tüdjtig auSbfirftet. (Statt ber Salmiallöfung lann
man aucf) ©aEfeife berWenben. ®ie ffleden finb bann nod)malB in
reinem Söaffer nacfjjuwafdjen.

#

Irnnltfuvter ^rfltbc, (®aB SiebtingBbacfwerl ©oetljeB). „©in
ißfunb mit etwaB SofenWaffer fein geflogene Stlanbeln tnerben mit einem

ißfttnb geflogenen SucEer auf fdjWadjem geuer unter beftänbigem Surren
fo lange geröftet, biB fie fid) trotten anfügten. ®ieB wirb in ein anbereB

mit .Qucfer beftreuteB ©efäjf geüjan, mit einem ®ud) bebedt unb an
einem tüt)ten Ort aufbewahrt. ®en fotgenben ®ag arbeitet ntatt biefe
SRaffe auf beut Srett mit einem ©iWeift unb bier Sot feinem Stiel)!
gtatt, rollt fie jWei Sßefferrtiden biet auB unb brüett felbe mit ben mit
Stiel)! beftäubten ipoljformen auB. Sacfjbem fie nun nod) 24 Stunben
troctcn üegen blieben, tnerben fie auf einem Ijeifj mit SSad)B befiridjenen
Sied) gebaefett."

*

finltiflcifii) au Saumon. Stie|rere Sgr. S'aïbfleifdj auB ber Settle
reibt man mit Salj unb ettoaB Salpeter ein, begießt eB in einer Sdjuffel
mit 1U Siter SßeifiWein unb ebenfobiel SBeineffig, beftreut eB mit ffwiebeln,
©apern, Pfeffer, Sorbeer, Simone, Sellen unb SSadfljotberbeeren nnb

täfjt eB unter Umtnenben 3 ®age am fü|ten Orte fielen. ®ann
toidelt man eB in SRuffelin, läjjt eB 4 ®age fcptnad) räud)ern, ïodjt eB

in SSaffer 2 Stttitbeit uttb gibt eB erfaltet alB feinen Stuffdjnitt.
*

fjctl)t mit (fictfniuc. Stiait !od)t ben §ed)t tnie gewülptlid) in
Saljtoaffcr mit ©etoürj unb Kräutern, fteUt il)tt mann ttnb bereitet

fd)ncll bie ©ierfattee. Stfan fdjtoiftt 30 ©rattttn Stiel)! in 70 ©ramm
Sutter hellgelb, berfod)t bieB mit 1h Siter fräftiger Souillon boit SicbigB
gleifd)s©rtralt, würjt bie Sauce mit ^einigen gebünfteten
©IjampignonB unb ettnaB KrebBbutter unb gie^t fie mit 5 ©ibottern ab.

*
ftnlbsnulj ilt IkljmfttlUC. ®ic „Sttfj," ber bidfte®eil eitteB fcljönen,

großen KalbfcplegelB tnirb abgeläutet unb über Sadjt in ©ffig gelegt.
Seim ©ebraudje gefpidt, gefalgett ttnb gepfeffert, auf ffwiebe© unb ©elb^
rubenfdjeiben, ißeterfilientourjeln, 3itronenfd)ale, ißfefferlörner ttttb lleineB
Sorbeerblatt in gut fcfjlieftenbe Safferole gelegt, ettoaB fette Souillon
jugegoffen unb fo unter öfterm Segieffen mit feinem Safte unb gutem,
fanrem Saljm tri eid) gebritt ft e t. ®er ffonb Wirb nur leicpt mit Stiel)!
beftäubt, baff eine bicllid) fliefjenbe Sauce entfteljt, bie burcfjpaffteri unb
mit Stiaggi gefräftigt wirb.

*
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miak auf 10 Teile Wasser) tränkt und dann mit einer Bürste, die in warmes
Wasser getaucht ist, tüchtig ausbürstet. Statt der Salmiaklösung kann

man auch Gallseife verwenden. Die Flecken sind dann nochmals in
reinem Wasser nachzuwaschen.

Frankfurter Krende. (Das Lieblingsbackwerk Goethes). „Ein
Pfund mit etwas Rosenwasser fein gestoßene Mandeln werden mit einem

Pfund gestoßenen Zucker auf schwachem Feuer unter beständigem Rühren
so lange geröstet, bis sie sich trocken anfühlen. Dies wird in ein anderes
mit Zucker bestreutes Gefäß gethan, mit einem Tuch bedeckt und an
einem kühlen Ort aufbewahrt. Den folgenden Tag arbeitet man diese

Masse auf dem Brett mit einem Eiweiß und vier Lot feinem Mehl
glatt, rollt sie zwei Messerrücken dick aus und drückt selbe mit den mit
Mehl bestäubten Holzformen aus. Nachdem sie nun noch 24 Stunden
trocken liegen blieben, werden sie auf einem heiß mit Wachs bestrichenen

Blech gebacken."

Kalliftrisch au Laumon. Mehrere Kgr. Kalbfleisch aus der Keule
reibt man mit Salz und etwas Salpeter ein, begießt es in einer Schüssel
mit i/-> Liter Weißwein und ebensoviel Weinessig, bestreut es mit Zwiebeln,
Capern, Pfeffer, Lorbeer, Zitrone, Nelken und Wachholderbeeren und
läßt es unter Umwenden 3 Tage am kühlen Orte stehen. Dann
wickelt man es in Musselin, läßt es 4 Tage schwach räuchern, kocht es

in Wasser 2 Stunden und gibt es erkaltet als feinen Aufschnitt.

Hecht mit EierslNllt. Man kocht den Hecht wie gewöhnlich in
Salzwasser mit Gewürz und Kräutern, stellt ihn warm und bereitet

schnell die Eicrsauce. Man schwitzt 30 Gramm Mehl in 70 Gramm
Butter hellgelb, verkocht dies mit Liter kräftiger Bouillon von Liebigs
Fleisch-Extrakt, würzt die Sauce mit Zitronensaft,,einigen gedünsteten

Champignons und etwas Krebsbutter und zieht sie mit 5 Eidottern ab.

Kaliisiiuf! in Nalimsniicc. Die „Nuß," der dickste Teil eines schönen,

großen Kalbschlegels wird abgehäutet und über Nacht in Essig gelegt.
Beim Gebrauche gespickt, gesalzen und gepfeffert, auf Zwiebel- und
Gelbrübenscheiben, Petersilienwurzeln, Zitronenschale, Pfefferkörner und kleines
Lorbeerblatt in gut schließende Kasserole gelegt, etwas fette Bouillon
zugegossen und so unter öfterm Begießen mit seinem Safte und gutem,
saurem Rahm weichgedünstet. Der Fond wird nur leicht mit Mehl
bestäubt, daß eine dicklich fließende Sauce entsteht, die durchpassiert und
mit Maggi gekräftigt wird.
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Omelette Soufflée. 6 (gigefb rühre man mit 125 ©ramm âucfer
redjt fchaumig, gibt etwa! SanillejucEer ober fhtronemSbgeriebene!
baju, fd)tägt bie fed)! ©iweifj ju redjt fteifem ©d)nee, bermifd)t ben

©ctjnee mit ber iDtaffe, gibt festere auf eine mit Sutter geftrictjene
©Rüffel, bie bie Ofenljiije berträgt, fireid)t fie mit beut SJÎeffer glatt
unb bactt bie Omelette in rnäffig fiei^em Ofen in 12—15 tWinuten, be-

ftreut fie mit .Qibier ferbiert fie otjne Sufentlfalt.
*

(Sclmditltf ItifVflt. 3exl)ac£e gefoltene Spieren red)t fein, berrûljre
fie mit 9JM)1, gleifd)brül)e, Sftuftatmtjj unb Pfeffer. Slfbann beftreid)e
eine platte mit Sutter, tl)ue bie SKaffe hinein unb laffe fie im Sroi=
ofen fd)ön gelb braten.

*
|tilti5flrif(ljvc|tc mit ilcio. ©benfo biel Seif, alf man gleifdjrefte

hat, läftt man in Souillon ober Staffer mit ©atg unb einem ©tüctcljen
Sutter gut aufquellen. Sertbiegt nnterbeffen baf gletfcl) recbjt fein,
bämqft 2 feingefdjnittene $wiebeln in Sutter ober gutem Slbfchöqffeit,
gibt baf fjleifcl), nebft etwa! ©alj, ißfeffer unb töiaftatnufs barein, mifdjt
fcpepct) ben Seif baju unb gibt beut ©eridjt mit etwa! Siebigf gleifc^s
ertralt eine feine unb fräfttge Stürje.

iîintcnveftc mit Sctjeici'U. llebrig gebliebenes gleifd) fctjneibet man
in bünne ©tücfe, faljt unb bratet ef in fladjer ißfanne mit einem @tüct=

djen Sutter nur flüdjtig. @ci)lägt einige frifdje ©ier barauf unb gibt,
Wenn baf Steifje fid) pfammen gepgen Ijat, auf ben ®qtter ein ißaar
görncf)en ©alg, ißfeffer unb einige SLroqfen DSaggi. Saft baf ©anje
bann auf erwärmten Heller übergleiten unb gibt grünen ©alttt bap.

*
|ttc|ïfr= llltît ©aliflji'iffc, Wclclje infolge be!@ebraud)e! ait ©ehwärge

berloren Ipben, ïcmn man buret) mehrmalige! Seftreidjen mit einer

©ifenbttrioGöfung wieber bjerftellert. Sft bie Sbnujpug fo ftarï, baff
erfteref nid)tf tjilft, fo beftreicfcje man bie ©tiele mit ©erbftofflöfung
unb reibe bann jebef einjelne ©tuet mit ^jScid'foafoier trotten, bamit ef
nidjt abfärbe.

*
(blimmivillgf 111 fnticirfjcit. ©ummiringe bon grud)teiuutacl)gläfcra,

weldje häufig brüd)ig werben, tann man wieber weiel) rnadjen
burd) ©inlegen in Slmmoniatwaffer. ©in SEeil Slmmonia! p jwei
teilen Staffer. 3n Seit bon einer bjaXbert ©tunbe, manchmal fdjon
früher, finb biefelben weid) unb biegfam unb wieber bortrefflid) p ber=
Wettben.

SRebaïttoit «ni Settoä: Stau Sltfe fionejass in ®t. ®aHen.
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llmklkttk Loufffkk. 6 Eigelb rühre man mit 12S Gramm Zucker
recht schaumig, gibt etwas Vanillezucker oder Zitronen-Abgeriebenes
dazu, schlägt die sechs Eiweiß zu recht steifem Schnee, vermischt den

Schnee mit der Masse, gibt letztere auf eine mit Butter gestrichene
Schüssel, die die Ofenhitze verträgt, streicht sie mit dem Messer glatt
und backt die Omelette in mäßig heißem Ofen in 12—1ö Minuten,
bestreut sie mit Zucker und serviert sie ohne Aufenthalt.

Gàànk Nieren. Zerhacke gesottene Nieren recht fein, verrühre
sie mit Mehl, Fleischbrühe, Muskatnuß und Pfeffer. Alsdann bestreiche
eine Platte mit Butter, thue die Masse hinein und lasse sie im Brotofen

schön gelb braten.

RlUdArischreste mit Mis. Ebenso viel Reis, als man Fleischreste

hat, läßt man in Bouillon oder Wasser mit Salz und einem Stückchen
Butter gut ausquellen. Verwiegt unterdessen das Fleisch recht fein,
dämpft 2 feingeschnittene Zwiebeln in Butter oder gutem Abschöpffett,
gibt das Fleisch, nebst etwas Salz, Pfeffer und Maskatnuß darein, mischt
schließlich den Reis dazu und gibt dem Gericht mit etwas Liebigs Fleischextrakt

eine feine und kräftige Würze.

Druieurà »lii Sehticni. Uebrig gebliebenes Fleisch schneidet man
in dünne Stücke, salzt und bratet es in flacher Pfanne mit einem Stückchen

Butter nur flüchtig. Schlägt einige frische Eier darauf und gibt,
wenn das Weiße sich zusammen gezogen hat, auf den Dotter ein Paar
Körnchen Salz, Pfeffer und einige Tropfen Maggi. Läßt das Ganze
dann auf erwärmten Teller übergleiten und gibt grünen Salat dazu.

Messer- und Gàigrisfe, welche infolge des Gebrauches an Schwärze
verloren haben, kann man durch mehrmaliges Bestreichen mit einer

Eisenvitriollösung wieder herstellen. Ist die Abnutzung so stark, daß
ersteres nichts hilft, so bestreiche man die Stiele mit Gerbstofflösung
und reibe dann jedes einzelne Stück mit Packpapier trocken, damit es

nicht abfärbe.

Gumuliringe zu erweichen. Gummiringe von Fruchteinmachgläsern,
welche häufig hart und brüchig werden, kann man wieder weich machen

durch Einlegen in Ammoniakwasser. Ein Teil Ammoniak zu zwei
Teilen Wasser. In Zeit von einer halben Stunde, manchmal schon

früher, sind dieselben weich und biegsam und wieder vortrefflich zu
verwenden.

Redaltton und Berlag: Frau «lise Honegzer in St. «allen.
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